








Benjamin Gottfried Reyhers,
der Akademieen der Wiſſenſchafften und Kunſte zu Augipurg, Er

ſurth und Jena, wie auch anderer anaeſehener Geſellſchafften reſp.
Rather Mitgliedes und Ehren-Collegens,

Gedanken
von einer allgemeinen

Verbeſſerüng der ganzen Land—
Wirthſchafft uberhaupt, und der
Herrſchafftlichen Revenuen Eines

c

Jeglichen Landes-und anderen
Herren inſonderheit;

oder, grundlicheBeantwortungſener zwey groſen Oeeonomiſchen oder viel

mehr CammeralFragen:1.) Wie kann dem, an ſcehr vielen Orten ſich eraugnenden,

Wieſen- und daher entſtehenden hochſtſchadlichen
Vieh futterMangel, dieſer ſehr groſen Landes
Bedur fniß, auf das allerbequehmſte, und durch den

allerkurzeſten Wea, ſicher abgeholfen? und,
2.) Wie konnen a) Eines Jeglichen Landis Horrn hohe

CammeralRevenuen, mit des ganzen Landes gro
ſeſten Nutzen  und b) Eines Jeglichen RitterGuths
und andern Herrſchafft- Beſitzers ſammtliche Herr
ſchaffts und RitterGuths Einkunfte, ohne den min

deſten Nachtheil der Unterthanen ja c) Eines
Jealichen Unterthans ſelbſteigene Einkünfte, ohne die
mindeſte Schwurigkeit, um die ganzechalfte. gang
gewiß, und ſehr leichte, vermehrt werdenr

Fvĩit Romiſch Kapyſerlichen allergnadigſtem Piivnegio.
u

Augſpurg, Frankfurth und Lupng. 1766.



Sie vos non vobis. melliũcatis apes!
Sic vos, non vobis, nidificatis aves! Virgiliut,

ch fu Euch!Jhe Bienen, Honig? und do uicht r
Eo baut iht zwar, ihr Vogel, manche Neſter,

J weich Vbaut ſie l und Jr und nicht fur

K WJ  —4 1 9 Euch! vn

valle viedenEo macht ihr denn, aus  klein. jund i atoſen Bluhmen,

KEaut. /Wdlen

eng writDer Reyher hat hier auth ein Neſt gebauet,

Ein Neſt, von wirklich allgemeinem utzz
1 Wo iſt, für dieſen allgemeinen Nutzen,

ſhhder Lohnd Der cheyde ſagts Uns Chriſten
deutſch!

Doch, tiwann baut Er gleichwohl auch fun

Sich?
 Autw. C. D. T. at



Dem Jurſten,
Deſſen Furſten-Geiſt,

bey Allem, was, zum Furſten: Wiſſen,
aur ganzen FurſtenKunſt gehört,

zugleich

auf jene Kunſt
befli ſſen,
auf die,nach Salomonis Sinne,

Cpred. Gal c, d. 3)Der bochſterhabne Fürlten- Geiſt

Joſephi, Friedrichs und Georgens,
und Carl Emanuels,

Sich befleiſt;
weil ſie,

„als die Ernabrerinn und Mutter
aller Haushaltungen

beſonders in der Stadt.
mit Recht,

zumFzurſten-Trohne
ſich geſchwungen;

Dem Fürſte n,
Deſſen Furſten-Seele

der LandeWirthſch afft
jugleich geweyht,

D em
deditir' ich dieſes Buchlern,

in tiefſter Unterthanigkeit;



c



Der Furſtinn,
Die der Vorſicht Hand

zur Lands-Regentinn
auserkohren 3

Der Fürſtinn,
Die, an Furſten Statk,

zur Erbinn eines Volktz
gebohren z

Die auch,
nach Galomonis Sinne,

(ioc. cit.)
beſonders das, zum Zier erkieſt,

was noch

Thereſiens, Catharinent,
und auch Amaliens

Ziel mit iſt,
„Daß Sie

des Landes Mutter
auch,

abſonderlich darinnen,
heiſet,

daß Gie,
zugleich, nach Moglichkeie,

der Landes-Wirthſchafft
Sich befleiſet,

und
der Verbeſſerung derſelben,

nach aller Zrafft, Sich ernſtlichſt weyht,.
D ernWwidm' ich dieſes Buch, vorzglich;

in tiefſier Unterthauigkeit;





Und dem Macen,
Er ſeyein Graf, ein Freyherr, Edelmann,

weß Standes uud welcher Wurden
Solcher iſt,

dem Haupte jedes Orts und Landes,
Somit mir, uberzeugt, dafurhalt,

„Der Landwirthſchafft Verbeſſerung,
im Ganzen,

beßre insbeſondre
auch Seine Eigne Haushaltung.;

Dem Patrioten,
Velcher Sich,

nach allen inund auſern Krafften,
in allgemeinen KLandes ſowohl.

als eigenen Privat Geſchafften,
ftets als ein Patriot beweiſet;

Detr,
gleich dem Weltbekannten Pitt,

in England,
ſeines VatterLandes wahrhafftes Wohl

ſucht, und vertritt;
und Sich, in wahrem Ernſt, bemuht,

was gut iſt, immer zu verbeſſern,
und auch Sein Eignes wahres Wohl,

nach Moglichkeit, ſiete zu vergroßern:

Demſelben
hab' ichroſpectire, in Demuht, und Ergebenheit,

aut patriodt'ſchen Herien,
gleichfalls,

Ddies gegenwart ge Buch
gewepht





gaJAnd hoffe, voller Juverſicht,
EJE.AltE, werden mein Bemuhen

Jn, reſpective, gnadigſte,
Und gnadige Erwagung ziehen;

Und gnadigſt und voll Huld betrachten,
Daß gar nichts anders, in der  That,

Als, ein recht putriot ſches cherze,
SIJG Auie aufaefordert hat,
„Den groſen Jnuhalt dieſer Schrifft,

So klein die Schrifft gn ſich zu ſchatzen,
Jn rechtem vollem Eruft, als gros,

Jn groſe Prufung, bald, zu ſetzen;
Und, Ueberzeugungs-voll, zu glauben,

„Drer Landwirthſchafft Verbeſſerung,
Jm Ganzen, beßre insbeſondre

Auch Eines Jeden Haushaltung,?
Ein' Auffordrung, die, erſt, an ſich,

Wehrt, daß mann ſie unſchuldig heiſez
Zum Andern, ſo geſchieht fie jg

NAuzch auf hochſtehrerbiet'ge Weiſe;
Als welche Freyheit jedem Autor,

Zum drirtten—, jederzeit erlaubtg
Zumahl wenn er, wie ich hier, vierdtens,

Gemeinen Nutz zu ſchaffen glaubr.
Zwar iſt mein nurgedachter Sa

Beym erſten Anſehn, kuhn gewaget;
Bach, weil, nach jeder Sylbe, et

Htichts, als die klare Wahrheie, faget:
Go wiederhohl' ich ihn, noch EinMahl,

Und ſage „Die Verbeſſerung
Der Landwirthſchafft, im Ganzen, keſſert

Auch Jhrer Aller Haushaltung,!
Deun,



Deun, ſte bleibt die Ernahrerinn j

Und Nuatter aller Haushaltungen,
Zumahl in Stadten, und ſie hat

Gich darum auch zum Trohn geſchwungen!

Mann prufe alſo meine Satze,
Sobald mann ſie geleſen hat.:

Und prufe ſie, nach aller Scharfet S
Denn, ich verſichre, in der That,
Sobald mann ſie, im Ernſt, gepruft,

Sobald wird maun, in Wahrheit, finden:
„Sie, alle meine Satze, ſind,

Auf lauter Felſenfeſten Grunden, n„Ganz unumſtosbar, aufgebauet:
„Und ſie ſind, alleſammt, zugleich

„Von der beruhmteſten Schrifftſteller
„chochſterifftigen Ausſpruchen reich;
„Auch iſt der AntiPatriot

„Und Zweifler, jederzeit, mit allen,
„Was Leid und Zweifeln atznlich ſicht,

„Beym Wrderlegen, durchgefallen;

S—.Ais, nicht Mich, ſondern ſolche Manner
„Verwerfen, die Ein Jeder preiſt,!
Und glaube, Ueberzeuqungs-voll,

Maunn wird, bey gnadigſtem Erwagen
Der guten Abſicht, mir verzenhn,
Wenn ich, nach rechtem Ueberlegen,

Schloß: „Daß ein allgemeiner Nutzen
Des Buchs leicht zu erreichep ſeh,Wenn HOH NJEDERNPATRJOEEN,

Jch es, wie's hier geſcheh'n iſt, weyh..!dphus g7. die
hier folgende Vorrtbe. 6

bn Hee Vott.



Vorrede.
1.. B. 8.C es Herrn RathsMeiſters, Chriſtian Reicharts

J J zu Erfurth, dieſes ſo beruhmten, io groſen, und
ou/ ſo parriotiſch geſinneten, wahren Oeconoms der
aeueſten Zeit, ſo vorrrefflicht, und, wenn ich recht von mei
aem Herz weg reden ſoll, in Eines Jeglichen kleinen und
aroſen Landwirthes Handen ſeyn ſollende, OGeconomiſche
asñchrifften uberhaupt, und des, unter dem verdeckten
Namen ab Jmagine bekannten Herrn Verfaſſers der
Gedanken von der groſen Landes Wirrchſ chafft ſeht
Aobliche und ſehr patriotiſch ſcheluende Bemuhungen in
ſonderheit, haben mir, in meiner, nun beynahe, Vier
jahrigen, und, aus einem beſondern Verhangriſſe, unter
gar mancherley nicht kleinen Widerwartigkeiten und Un
glucksFallen, noch biß izt uber mich beſtimmt ſehenden,
pracktiſchen Oeconomie, Gelegenheit gegeben,

„Bey der, recht augenſcheinlich, immer mehr und
„mehr in die Hohe ſteigenden, allgemeinen Deli
„cateſſe und Aufwande der Menſchen, auf eine all
„gemeine, und mit dem Aufwande proportionirte,
„Verbefferung der Landwirthſchafft, zu gedenken,
„und, von ſolcher allgemeinen Verbeſſerung, mei
»ne Gedanken zu Pappiere zu bringen.

Da unn, mit dem nnbekannten herrn Verfaſſer
des, uber dieſes nurgedachten Verfaſſers der Gedanken
von der groſen Landes Wirthſchafft, an den Herrn Rathee
Meiſter Reichart abgelaſſenen, und in deſſen 2 ten Theile
feiner Einleitung in den Gartenund Acker Bau, a
pat.zi.ad pag 272 verbotenus mit eingedruckt wor
denen, ſehr merkwurdigen Schreibens, auch mir (ad
pag az2. loc. cit.) recht ſehr nahe am Herzen liegt,
adaß dieſer nurgedachten Landwirthſchafft, dieſer

wahr
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wadrhafftigen Mutter und Ernahrerinn aller anderen
Aleinen und groſen Wirthſchafften, beſonders in Stad—
ren, aus daeſem nur tzt evwahnten hochwchtigen,
nd roahelich! zu dem allertiefeſten Nachdenken
hinlaglich genug ſeyenden, Grunde, auf alle nur
magliece Weiſe, nur recht bald, aufgeholfen werden
monge. Da, ferner, des nurgedacthten Reichartiſchen
Herrn Correſpondentens Ausdruck (loc. cit.) ſattſamer
Grund hat, daß Eines Jeden Menſchen, der, ven
bieſer hochwichtigen Sache, aus Goöttlicher Gnade
eine wirkliche Einſicht und Wifſenſchafft beſitzet
Pflicht er fordert, zu ſolcher gemeinnutzlichen Ab
ficht das Seinige redlich und patriotiſch beytragen
zu helfen.; Da, drittens, alle dieſe meine Gedanken mi
den allerklaäreſten Ausſpruchen einer Menge der be
rühmteſten/ und vor der Welt Augen in einem wahr
haffrigen An chen ſtehenden, Schrifftſteller beſtarkt
ja, vierdrens, fur allen etwannigen Antipatriotiſcher
Einwurfen, zugleich mit, gnuglich genug geſichert wor

den ſind:So habe ich zugleich eine Vierfachentſcheidend
Urſache zur Hand bekommen, dieſe meine Gedankei
von einer allgemeinen Verbeſſerung der Land
Wirehſchafft,gzugleich, durch den affentlichen Deuck, gemein

„nutzlich  u machen.; Zumahl, da, funfrens, und
hauprchlich, hierzu noch kom̃t, daß alle die obgedachte.
Cund /zur deſto kraffrigeren Beſtarkung meines HauptSa

urs, mit allem Fleiſe von mir gemacht wordenen,) Auszu
gge as angeſehenen Schrifftſtellern, gerade unter de.
Admlichen und nsch weit ausfuhrlicheren Worten, reſpe

ive ſeit Acht Zreolf Funfzehen u. mehr Jahren de
nanzen Welt im offentlichen Drucke unter die Augen ge
clet geweſen und gleichwohl, aüch mcht Rin Einz

ge
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zer Auror ſich gefunden der, auf ſolcherley Spuh
en unter elbſteigenem Jachdenken, weiter ſortee

tang en ware, und, auf ſolcherley Grundlagen, en
derg eichen offenbatzr allgemein  nuüczliches Gebau
de, als mit Gott ich hier erbaut habe, debaun
hatte,. Es ware denn, daß ſolches von d.m Hoct, furſt
lich Sptieriſchen Policey Commiſſario, Hof. Cammer
unð CommercienRathe, Herrn M. Mieergrafen,
geſchehen ware; als von deſſen, unter der Aufſchriffs
Bamberg, Frankfurth und Kipzig, im vorigen 1765ſten
Jahre herausgekommenen, Verſuche einer wahrenVerbeſſerung zur Gluckſeeligkeit eines Staates,
uber die vier wichtigſten Gegenſtande, als des Erd
Baues und LandWirthſchaffe, der Pol icey: Cam
meralund CommercienWiſſenſchaffren, aus ſelbſt
eigener Erfahrung, und nach ver engliſchen Mle
thode beſchrieben. ich, in den Jenaiſchen gelehr
ten Zeituncten 6oſten Stucke votigen Jahres pag. 531.f.
eine ſehr vortheilhafftige Recenſion angetroffen. Won
welchem Werke ich aber, auſer ſolcher Recenſion, dato
nicht das allermindeſte zu Geſichte gekriegt habe.

Eo wie inzwiſchen, auch ich, blos und allein aus patri
vriſcher Liebe und Eyfer fur das allgemeine Beſte
ůüberhaupt, und memer reſp. cherren Lands g.ute in
Sachlen und Churſachſen, und deren gnadiuſter Lan
bes Herrſchafften inſonderheit; (alt woran zwar, un
ler der vorausgeſetzten moglichſten Beforderung der
Ehre Gottes, Ein Jeder rechtſchaffener Patriote,
mit allen Krafften, zu arbeiten verbunden iſt, dieſe Schrifft
aufgeſetzt habe: Alſo habe auch ich die gegrundete Hoff
nung und das qute Vertrauen zu der Billgkenr memer
ſammtlich reſp. geneigteſten Leſer uberhaupt, vnd
meinir teſ. cqqerrend. ande Aeute inſonderheit Daß,

Eit
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Sie Alle, meine ohnmasgeblichen Vorſ chlugezu Jbrem
allerſeitigen ohnfehlbaren ſelbſteigenen Seſten, nicht
allein, Sich nicht mißfallen, ſondern auch zugleich, zu ti—
nem, mit Gott ganz ohnfehlbar glucklichen, Erfolge, ſie
techt ernſtlichſt Sich zu Herzen gehen, und,wenn ihnen
anders, an einer noch weiteren Verbeſſerung Jhrer.
zwar nahmhaffr genug ſchon verbeſſerten, Emkunf
te, wirklich und wahrhafftig Etwas gelegen,in ei-
ner noch ferneren Bearbeitung ſolcher allgemein
nutzlichen Vorſchlage, Cconfer. Fphus 8. i5. und 49.
hauptſachlich aberſS. 54. in ſfine.) mich baldmoglichſt
reell zu untteſtutzen, oder unterſtutzen zulaſſen, reſp.
gnadig und hochgeneigteſt geruhn werden,! Denn, da
alle dieſe meine ohnmasgeblichen Vorſchlage zu einer

ſo ſehr nahmhafften Vermehrung Jhrer ſammtlichen
Einkunfte, wirklich und wahrhafftig, auf die allerklare
ſten Ausſpruche einer Menge der beruhmteſten, und
vor der ganzen Welt in einem wahrhafftigen Anſehen
ſtehenden Manner geſtutzt, und auf deren ſehr vernunf
tige und recht feſte gegrundete Grundlagen eigentlich
nur weiter fortgebaut worden ſind: ſo hieſe ja, eine,

zwar nicht zu vermuhtende, Verwerfung meiner ſq
wohlgemeyneten ohnmasgeblichen Vorſchlage, nichts

anders, als:
nNicht ſowokl Mich Selbſten, als vielmehr ſolche,

uvot aller Welt Augen, bey Hohen und Niedern,
zin einem wahrhafften groſen Credite ſtehende,

„Manner verwerfen.!
Doch will ich gleichwohl, (nach mehrerem Jnnhalts

des aiſten ohi meiner geaenwartigen Abhandlung, )einet
vernunfrigen, b) chriſtlichen, e) nach allen und jr

den Punrten, vom Anfange biß zum Ende recht feſts

gegrun
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W en, und NB. hnicht etwann blos theoreti

Achen, ſondern wirklich und wahrhafftig prackti—
S

ſchen, Widerlegung, mit dem großten Vergnugen ent—
gegen ſehen, undalsdann meinen Meiſter ehrerbietig vere
chren.Werden ubrigens, meine telp. geneigteſten Leſer,

nach meines Herzens Wunſche, den/ von mir in dieſer
Schrifft verſprochenen, und, aus einer genauen Befol
gung meiner Grundſatze, g. G. gar balde, und ganz
vewiß, zu erwarten habenden, ſehr groſen Lutzen
uberhaupt, abſonderlich aber den ganz gewiß
hochſtgeſeegneten Erfolg von einer recht genauen Be
merkung des hochwichtigen Punktes

N) des hochſtſchadlichen Roſtens des Somner Ge
traides (ſpho 34. und37.);

Nd) des ſo hochnutzlichen Kleeund EſparſetBaues
lſpho 46. a7. 48.

I der ſo hochnothwendigen Vertilgung des Un—
krautes (Spho 48. 52. 54. und

 des, dato noch von keinem einzigen Cammeraliſten
augegebeunen, Vorſchlages von der Beybehaltung
der SchaafCrifft, bev aller angegebenen
BraachSommerung ſpho 29. 30. 31.

)J) von dem, gleichfalls dato von keinem einzigen Au
tore behaupteten, HauptUmſtande, nichts einmahl
zu gedenken, daß (nach dem 33. 34. und 39. Ppho)
die ſammtlichen Braach  Aecker alle ihre 3.
oder 4. Braach Arthen bekommen, und gleich
wohl ſammtlich mit Sommer Fruchten be
ſtellt werden konnen;terden, ſage ich, meine ſammtlichen reſp. geneigte

ſten Keſer alle dieſe und noch mehrere glucklichen Er
felge, in kurzen, mit Handen begriffen; und werden

Die
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 dn t tDieſelben, nach dem, auf der rten Seiten des Tittel-
BSlattes uachzuſehenden, Virgiliußiſchen Spruche, hier
gus züverlaßiu erkannt haben,

„Daß gleich den Bienen, Jch, aus manchen Bluhmen,

Fur Sie gut Honig und gur Wachs gebrachtz
Und daß, gleich Vogein, ich, aus manchen Stucken,

Fur Sie qar cin recht warmes Neſt gemacht.:
So werde ich, vielleicht? unter Denenſelben, uber lang
oder kurz, wo auch nicht Viele, dennoch g. G. ganz
gewiß Einen ünd den Andern antreffen, Der nicht ſo
heydniſch geſinnet ſeyn wird, daß Er, oder Sie, den
chriſtlichen Gedanken Sich nicht beyfallen lieſen,

„Alles dieſes, wirklich und wahrhafftig durch
„meine Anleitung und Aufforderung uberkam

mene, und noch zu uberkommende, Wachs und
„Honig, keinesweges fur Sich ganz allein zu be

„halrten, ſondern vielmehr von denen, zu Seinem

„oder Jhreni Hauſe Jhin oder Jhnen von mir
„verſchafft wordenen, ſehr vielen herrlichen

22

BauNaterialien, auch mir, zu meinem Hauſe,
Ein oder das Andere Stuck in der That zu

2

2
kommen zu laſſen.!“Geſetzt indeſſen, daß, wider alles Vermuhten, von Jh
Aul anſh nicht Rin Einziger, fur einen ſo

nen en,ſehr ardſen wirklichen Liebes-Dienſt, durch eine oder die
andere Erkenutlichkelt, mir auch nicht den allermindeſten

wirklichen Dank ſagte: ſo wird mein ganzes Vatter
land uberhaupt, im Tamen Aller, zur rerhten veit,
fur Einen Mann ſtehen, und, geſctzt, daß es auch in
der That nicht eher, als in meiner Aſche, geſchehn ſollte,

ſt chruffen Daß Jch, insbeſona
ganz gewiß ein mir nachh dieſe meine gettenwärticte, und durch

etre urdie, bald (pho a. und 5.) naher beſchriehent, und gleich-
fallg
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Fails offenbahr gemeine nutliche, Abhandluntk vom

SturkeMarchen nach challiſchen Handgeiffen.
zum allgemeinen Beſten uberhhaupt, und zn mei
nes ganzen (dato zwar, neſcio, cur? quomodo?
guare? mich ganz und gar noch verkennenden,) Vate
terlandes Beſten inſonderheit, meine Rraffte pa
triotiſch und umntereßirt  genug, wirklich ver
wandt haben,! und wird es, vielleicht? meinen, durch
die fatale engliſche Krankheit ohnehinn zum Theil au
ſerſt gebrechlichen, Kindten genußen laſſen!

Denn, daß, nach Art der Franzojſen und Engel
lander oder, um aus der allerneueſten Geſchichte der
allerlezteren Tage ein intereſſantes Crempel anbeyzu
bringen, nach dem Beytipiele jener Monfredmi
ſchen Dedication etlicher, mit Breitkopfiſchen Noten
gedruckt wordenen, Sonati al Cembalo, an hro
glorwurdigſt:regierende Rußiſch Kayſerl. Majeſtat,
die ſo erhabene und io chuldvolle Rennerinn vnd
Beſchůutzerinn aller Wiſſenſchafften und Bunſte,
(conferatur Sphus 58.), meine, zwar hoffendlich all.
gemein .nutzliche, Schrifft, durch offentliche Beloh
nungen groſer Herren und Frauen, oder anderer
wahrhafftiger Macenaten, ſollte bekront werden: Das
hieſe, nach den patriotiſchen (ſcilicet!) Geſinnungen

des Eins der allerneueſten Bevſpiele, wie patriotiſch grosnrühtig

und ohne Anſehen der Perſon, die Herren ckngellonder ge
meiunutzliche Erfindungen zu belohnen gewohnt ſind iſt

mir aus einem Auszuge aus, The LondonChronicle of Univerlal
KEvening poſt, vom 2 iſten biß 2 zſten Febr. 1765.  bekanut wore

den, nach welcher namlich ein armer Kohgerber zu Battle in
Suſſex, fur ſeine neue, der Lohgerberey ſehr nutzliche nt
deckung, von der Londner Goſellſchafft der Kunſte uyd

L

wiſſenſchafften, ein Geſchenk von Hund rt Pfund Ster
lings, (das iſt, gegen Sieben Hundert Rthlr. nech unſerem Gel
de,) zuerkannt bekommen hat.

7
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zes Herrn Neidhardtes, (als nach deſſen entſcheidenden

Ausſpruchen, unter tauſend und tauſend teutſchen
Schrifftſtellern, kaum Einer mit guldenen GnadenKet—
ten belohnt werden darf!) fůr einen teut chensSchrifft
ſteller ohnfehlbar zu franzoſiſch, englundiſch und
rußiſch gedacht! gleichwie es, vielleicht? zu ſchwei
zeriſch fur denſelben gedatht hieſe, wentz er, von jener
gemein nutzlichen Geſellſchafft in der Schweiz,
leiner Geſeliſchafft, deren loblicher Endzweck, ſchon
ſeit etlichen Jahren, geweſen, durch Ausſetzung nahm—
haffter Preiſe fur die gründlichſten Beautwortungen
verſchiedener wichtiger Fragen, dem Menſchen wahrhaff
nige nutzlibe Wahrheiten auszubreiten; und welche,
um die Welt von Jhren edelmuhtigen Abfichten deſto
mehr zu uberfuhren, nach Art der Engellander, den
ſehr loblichen, und von mehrern dergleichen Geſell—
ſchaffter zu wunſchen ſeyenden, Entſchluß gefaßt har,
runjtighinn keine Aufgabe mehr vorzulegen, ſon
dern durch ausgetheilte Preiſe an Verfaner nurz

4

zu ermuntern rc.) wenn, ſage ich, er von ſolcher Ge
licher Bucher, das gelehrrt Publicum deuo mehr

ſellſchafft, einen offentlichen und NB. unausgeſetz

ten Preis zu erhalten, ſich einfallen lieſe.
Von deuen vielen und ſehr nahmhafften Haus

haltungsPreiſen aber, die des czerrn LandRathes
Oito von Munchhauſen zu Schwobben Hoch
wohlgebohrne Gnaden, an reſpective 100. go. 10.
a2. i0. Dukaten, in Deroſelben, zu Hannover, im Ver
lag des ſeeln. Nicolai Forſters und Sohns Erben Hof
Buchhandlung ſeit 1764. herausgekommenen, und mi
fallor noch biß jetzo fortaeſetzt werdenden, vortrefflichen
periodiſchen MonathsSchrifft,  Der chaus Vatter,
fur lauter gemein-nutzliche HaushaltungsFragen, aus
einem wahrhafftig- pattiotiſchen Gemuthe auszuſetzeü,

gra
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gnadig und patriotiſchegenug geruht haben, kann ich
nicht umhinn, zu erwahnen, „daß der Erſtere, der
„Preis von Hundert Dukaten, als der von Hoch—
„denenſelben fur denjenigen Schrifftſteller be—

„ſtimmt iſt,
„der zuverlaßig und am beſten zeigen kann,
„wie der Ertrag der Guther in Nieder-Sach
„ſen, durch eine neue Einrichtung der Haus
„haltung, merklich zu verbeſſern ſtehe, ſo, daß

„die Verbeſſerung von Beſtand iſt, und das
„bublicum dabehy nicht leidet,„

„ob ſolche Preis-Aufgabe auch ſchon eigentlich nur auf
„NiederSachſen acrichtet iſt, gleichwohl mir die aller
„erſtere entſcheidende Urſache, oder wenigſtens
„die allernachſte Gelegenheit zu dieſer gamtn ge
„genwartinen Schritre, wirklich und wahrhaffrig
„dargereicht hat,! Gleichwie ich auch nicht umhinn
kann, von der ſehr ſchonen PreisMiedaulle der
Chur furſtl. Bayeriſchen Akademie zu Munchen,
die Hochdieſelbe dem Herrn Doctor Sieffert, mei
nem ſehr werchgeſchatzten Freunde, zu Denſtadt, bey

Weimar, fur deſſen eingeſchickte Abhandlung de
ementatione Oleorum, am iéten Aprill i765. zu er
theilen geruht hat, allhier zu bemerken, „daß ſelbi

ge, bep der Bearbeitung ſelbſten, fur mich ein
wirklicher Sporn war.,; indem die Medailie an ſich,
und deren gar vortreffliches Anſehen, ſo wie zugleich
und insbeſondere die, mir noch nie alſo vorgekommene,
fehr obligeante Art der Ueberreichung derſelben, für
einen jeglichen Schrifftſteller, etwas gar zu ſehr Rei—
zendes in ſich enthalt, als daß er nicht Alles anwenden
ſollte, ſolcherley unumſtosbarer Zeugniſſe von ſeiner
Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit, uber lang oder kurz,

**2 viel.
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vielleicht auch theilhafftig zu werden. Denn, ſo ſchreibt
mein Freund in ſeiner ditstalle an mich abgelaſſenen
Zuſchrifft. „Die goldene Nunze, ſo ich, als eine Pra
mie, anf die eingeſchickte Abhandlung, de ementatione
Oleorum, von der ChurfurſtlichBayeriſchen
At ademte der Wiſſenſchafften den 16ten Aprill iyss.
erhalten, und beynahe acht Loth wieget, fuhret auf
der Einen Seite, uber dem Bruſt-Bilde des Churfur
ſten, ſolgende Ueberſchrifft, D. G. Maxithilianus Ja-
ſephus. Elector Bavariae; auf der andern Seite ſte
het, Bene merentibus, uber einem Lorbeer-Eranze,
Lin deſſen Mitte Ein Jeder ſeinen Namen, Preis-The-
ma, und datum der Zuerkennung 2rc. ſelbſt eingraben
laſſen kann und unter dem Lorbeer-Cranjze lieſet
mann, Academia Boica MDCCLXIII. Jn des Herrn
Secretairs der Akademie, ſo fich lllephonſus Kenne-
cly nennet, erſtern Briefe ſtehet folgende Nachſchrifft:
„Die Ewr. HEG. von der Akademie zu uberſenden anbe
fohlene goldene Medaille, ſo mann nicht fur eine
Belohnung, ſondern nur als ein geringes Denk—
mahlunſertr gegen Sie gehegten Hochachtung, anzu
ſehen bittet, werde ich, geliebts Gott, noch vor Oſtern
zu uberſenden, das Vergnugen haben..

Von meiner erſtern „die Abhelfung des Wieſenund
des daraus entſtehenden Vieh-Futter-Mangels
betreffenden, Oeconomiſchen Aufgabe,„ kann—
ich jezt, deswegen, nichts nahtr berichten, weil 1) es
mir aus der Acht gefallen iſt, wo ich eigentlich dieſt Auf—
gabe wirklich geleſen? undjweil 2) ich hiervon, nur ſo
viel, mich noch erinnere, „daß ſolche Aufgabe mehr
als Ein Miahl unter der Preſſt geweſen, ohne
biß hicher eine vollitze, und NB. allgemeinbrauch
bare, Aufloſung erhalten zu haben.. Jch will al
ſo, dieſer aten Aufgabe halben/ die Aufloſung ſelbſt.

vnnn
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und die patriotiſchen Geſinnuntten aller Kenner
des GemeinNutz ichen reden lafſen; und abwar
ten, ob ich, auch diesfalls viel odtr wenigen Dank krie
gen, oder nicht kriegen werde.

In Anſehung der, nach den verſchiedenen Auoſich
ten dee Partheylichtett, odee Unpartheylitzkeit derer
reſp. cherren Recenſenten ganz ohnfeblbar auch ver
ſchieden ausfallenden, offentlichen Beurtheilungen
meiner vorlisgenden Schrifft, habe ich nichts weiter,
als etwann dieſes, zu erinnern, „a) daß, gleichwie ich, in
meiner reſp. unterrhanigſtn. untertbanigen Dediea
tions Schriftt, Alle und Jede Hochſte und Hohe
Macenaten und Patrioten, zu emer recht ſchar
fen Prufinng meiner ſummtlichen GrundSutze,
mit behorigen unterthanigſten und vnterthanigen
Reſpeckte, aufzufordern, kem Bedenken gehabt
habe, alſo ich auch, zu einer dergleichen Prufung,
alle und jede reſp. Herren Feitungsund Jonenal
Verfaſſer, mit dem unerſchrockenſten Muthe und Frey
muthigleit, auffordere,! Doch werden b) Alle dieſe teſp.
Herren Verfaſſer geleheter Zettungen und Joure
nale nicht ungutig nehinen, 1) daß ich Sie, auf den Jnu
halt des 26. 59. 61. und 6ſten Fphi meine? gegenwarti
gen Schrifft, bey dieſer Aufforderung— zugleich mit ge
ziemend verweiſe; 2) daß ich, eben dieſer meiner ge
genwartigen Aufforderurig halben, ſo wie zugleich der
Gemein Nutzlichkeir der Sache ſelbſt wegen, es, wo
nicht gar fur nothwendig, dennoch zum wenigſten fur
rathſam erachte, „daß innner eine Zeitung die ande
re zu einer ſchleunugen Bekanntimnachtng dieſer
meiner gegenwartigen Schrifft, es ſey nun mit oder
ohne Recenſion, haldmoglichſt vermoge; und die
Adareſſe, wo die Schrifft ielbſt zu bekommen, deutlich
zugleich mit beruhree: und 3) daß ich, aus der Arntritts

Keue
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Rede des uroſen Teßins, (Hamburg. Magazin 23.
Band Seite 570.) jenes freymuhtige Bekenntniß:
„das Verlancen, taglich noch mehr zu leruien, muß
billig einen Theil des fehlenden Verdienſtes erſe—
tzen.n, zugleich mit mir erbarge; ein Bekenntniß, von
welchem ich wunſchte, daß ſolches nicht allein Mancher
Schrifftſteller uberhaupt, ſondern auch mancher Recen
ſente inſonderheit, eben ſo aufrichtig, als ich, öffentlich
ablegen, oder aber zum wenigſten mit unausloſchlichen
Buchſtaben, im Stillen, recht tief in ſein Herz eingraben

mochte!
„Was wird aber das bublicum, von der nur—

gedachten hier voranſtehenden allgemeinen Dedi-
cation, wohl fůr Urtheile fallen,? Dieſe Frage wird
alſo wohl das Einzige ſeyn, wovon ich, in dieſer Vor
rede, noch Etwas Weniges zu bemerken haben werde.
Und das iſt dieſes.

Auſer der, in der Mitte und am Schluſſe dieſer mei
ner reſp. allerunterthanigſt unterthamgſtund ge
horſamſten Dedication allbereits gnuglich bemerkt wor
denen, ganz gewiß zu epwartenden, allergnadigſt-gna-

digſtund gnadigen Erwatzuntz meiner, von allen
Seiten hochſtunſchuldigen, guten, und zum allge
meinen Beſten offenbahr abzielenden, Abſichten;
und daß ith 2) die, vielleicht nicht ungegrundete, Ueber—
legung machte, „daß das wirklichGememNutzli
che meines Jnſtitutes, auf andere Weilſe, ſehr
ſchwehrlich, ſa wohl gar nicht, wenigſtens nicht
beauehm, zu erreichen geweſen ſeyn wurde rc.;
habe ich z) auch noch dieſe anderweitige Haupt-Urſache
zugleich mit gehabt, daß ich, jezt eben, in elnem Zeit
Punkte lebe, in welchem mann, faſt in allen Landern,
recht mit Macht, anfangt, auf alle nur mogliche Wei
ſe, und pon Tage zu Tage noch mehr, auf eine vollkom

mene
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ment Verbeſſerung der ganzen LandWirthſchafft zu ge
denken; ſogar, daß, nach dem vortrefflichen Anfange des
regierenden Konigs von Sardinien, Carl Emanuei lll.,
und der noch vortrefflicheren Nachfolge des glorwurdigſt.
regiereuden Ronnſchen Kayſers, Joſephi ll. des glor
wurdigſtregierenden Konigs in Preuſen, Friedrichs
des Groſen, und des glorwurdigſt- regierenden Ko—
nigs von Grosbrittannien, Georgü lll. reſpecti-
ve Kapyſerlichen und Koniglichen Majeſtaten, nur vor
dem Jahre, z. E. des regierenden Herrn Maragra
fen zu Baden-Durlach, Carl Friedrichs, Hoch
Furſtliche Durchlaucht, in jener Carlscuhiſchen
Nachricht, (conieratur ſphus 63. und deſſen zugeho—
rige Note), zum deutlichſten und allerneueſten, wenig
ſtens nach der offentlichen Bekanntnlachung allerneueſien,

Veweiſe der unterſcheidenden Sorge Eines wahren Vat
ters des Vatterlandes fur das bluhende Wohl ſeiner
glucklichen Lnder, alle Dero Umerthanen, abſon
derlich aber alle wahren Patrioten, hochſt—
gnadigſt ſelbft aufgefordert haben „mit zuſam
mengeſetzten Krafften, fur das Wohl des Landes

u ſorgen, ſo namlich, daß immer Einer den An—
dern in nutzlichen Dingen unterrichten, und zu
wurdigen Beſchafftigungen ermunteren ſollte,!“*)
Als welchen allgemeinnutzlichen, und vielleicht in kurzen

Jna 4 garau) Wer von denen groſen, und recht Furſtlichen, Bemuhun
gen des Kerrn Marggrafen zu Baden Durlach, zum
wahren Wohl Dero Unterthanen, ſih elnen noch nahern
Begriff machen will, darf nur jeues, von dem Herrn Geheimden
Rath Reinhardt an das Leip, iger Jntelligen; Colntoir einaerirne
dete Schreiben,! Iuttellig. Blatter von 1765 no. 15.), oder noch
beſſet, deſſen vermiſchre Schtafften, nachſchen; ſo wird tr viel
leicht Manches daſelbſt antreffen, das, beh unſereuVorſahren, uuter
die wirklichen pia ueſideria gezahlt worden iſt.



ie

u G
gar allgemein werdenden, Bemuhungen ich, nach
dem, ven der Barmherzigkelt meines Gottes mit
verliehenen, Pfunde und patristiſchen Geſinnungen,
(Cont. die iſte und rte Seite dieſer Borrede) mich gleich—
falls moglichſtermaſen, und um ſo viel mehr, zu unters
ziehen, fur meine Pflicht und Schuldigkeit angeſehen,
je krafftiger die nurobgedachten Aufgaben, nud reſpe-
Ctive Pramien, ſolche meine innere Aufforderung von
auſen noch mehr unterſtutzthaben! Davon nichts ein
inahl zu erwahnen, daß, nach jener, von dem mir unbe—
kannteun Herrn Verfaſſer der zu Frankfurth und Leiptig
1765. in vo herausgekommenen, „vollſtandigen Go
lebrten Geſchichte des Weltweiſen auf dem Troh
ne, gewagten, und, nach dem Urtheile der Jenaiſchen
gelehrten Zeitungen 6oſten St. ij6g. pag. 50., ſehr
ſonderlich gewagten, Zuſcheifft an die Beherrſcher
Euroopens, meine gegenwartige aller-und unterthanigſte
und gehorſamſteZuſchrifft es nicht einmahl allein iſt/ die
an Europens Geſalbte ſich, mit behorigem aller
unterthanigſt und unterthunigſten Reſpecte und
Ehrfurcht, voll allerunterthanigſtund untertha
nigſten Zutrauens in Allerhochſt- und Hochſt Dero
allergnadigfte und gnadigſte Geſinnungen, gewagt

hat!Das Eine hatte ich beynahe vergeſſen, daß meine

dermahlige Addreiſe die iſt:
„à Wersdorf,bey Apo da; abzutteben zuApolda,
„bey hHrn. Apotheker Nicolai/ aufm Markte.

als von welchem meinem Frrunde ich Einem Jeden mei
ner reſp. Herren Correſpondenten eine baldigſte und

richtige Beſorgung verſichre.
Geſchrieben zu Wersdorf, im Weimariſcihen, zwiſchen

Apolda u. Buttſtadt gelegen, am Tage nach Pungllen 1766.
Der Verfaſſer.
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g. i.
er Mangel an Wieſewachs, und die
hieraus, zumahl in drren Jahren, fur un
zahlige Haushaltungen erwachſende Vieh
Futter- Voth, iſt ieyder! in gar ſehr vie

len Dorfern, Stadten und Landern, ſo gros, daß die
ſe beyden Stucke, ohne einzige WiederRede,

unter die große ten Landes Bedurfniſſe,
gezahlet werden muſſen!

ſ. 2. Die, dieſes groſen Wieſen und ViehFutter
WManaels halben, von vielen groſen Furſten an
Jhre Unterthanen ergangenen, vielfaltigen höchſte
loöblichen Verordmingen,

„durch anzulegende Klee-Eſparſedtund Wick
„sſutterAecker, u. ſ. w., dieſen groſen Landes

„Bedurfniſſen moglichſtens vorbauen zu helfen,
machen dieſen Satz eben ſo unwiderſprechlich richtig;
als unwiderſprechlich gewiß es, biß hieher, geweſen,

„daß alle ſolche Landeshertliche tinad inſte Ah
„ſichten, bey der, noch biß itzt lehder? und, wer
„weis es? ob nicht ohne der mehreſten Landes

Herren Vorwiſſen? ſo auſerordeutlich armißz—

A brauqn



2 w S„braucht werdenden, fatalen Trifft Gerechtitz
„keit, an den allermehreſten Orten, kaum zur
„Halfte, an ſehr vielen Orten aber gar nicht,
„biß hieher erreicht worden ſind,!g. z. Bey dieſer Weltkundigen fatalen Trifft

Gerechtigkeit, und deren ganz unglaublich verderb—
lichen Mißbrauche, habe ich dahero, aus wahren pa
triotiſchen Geſinnungen, und aus recht guter Mey
nung, zur Beforderung des allgemeinen Beſtens
alles Menſchmogliche beytragen zu wollen, auf Mittel
geſonnen, wie nicht allein dieſem Landverderblichen
Mißbrauche moglichſtermaſen ausgewichen, ſondern
auch zugleich dem ſo ſehr groſen ViehFutter Mangel,
einigermaſen, abgeholfen werden konne?
S. 4. Und ich habe guch wirklich, in meiner, mit

dieſer gegenwärtigen Abhandlung zugleich mit zur

Preſſe beforderten,„pracktiſchen Abhandlung von dem, nach
„vorhergenangenen Abzuge aller Arbeit und
„Aufwandes, alle Jahre, weit uber zo. vra
„Cento Nutzen eintragenden, StarkeMa
„chen nach Zalliſchen Zanduriffen..,

in etlich und Sechzig Wphis. deutlich und gnuglich,
wo ich mir namlich nicht zu vielſchmeichele, bewiefen,

„daß alle und jede, ordentlich eingerichtete,
„Starken Fabriken, dieſen ſo ſehr groſen
„Mangel an Wieſewachs und Viehßutter,
„durch die von dem Waizen abgeheuden Kleyen,
„und den von der Starken Maſſe zuruckblei—
„benden grauen mehlichten Waizen-Schlamm,

nteich
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reichlich, und noch viel reichlicher, als die haufi-

„gen (ja faſt gar uberhauften) BrandbteweinnBren
zunereyen, erſetzen: indem dieſes kondare Vieh

„Futter, wegen der in demſelben annoch ſtecken—
den volligen Watzen Mehlrafft, bey allen und
yfjjeden Vieh Maſtungen, nicht allein dem Braudte
„lvein Spuhlige, ſondern auch ſogar dem puren fri—

„ſchenGerſten-Schroote, ſehr weit vorzuztehn iſt.!

Und ich habe, in dieſer namlichen Abhandluug vom
StarkeMachen, deutlich dargethan,
.„daß der, von dem MaſtWViehe zu uberkommen

nde, viele Dunger (durch welchen Dunger eine
„Menge Mittel. und ſchlechte Arcker wieder gut,
„oder wenigſtens beſſer, als ſie erſt waren, ge—

„nacht werden konnen, und durch den uberhaupt
der ganze Acker Bau gar ſehr, und ſehr leichtlich,
nunterſtutzet, hierdurch aber der Aubau und die
„vVerbeſſerung eines ganzenLandes uberhaupt, um

„ein gar merkliches, in die Hohe gebracht wird;
„wovon alsdenn ein großerer Reichthum der

uſfammtlichen Unterthauen eines jeglichen Kandes—
»Herru, hiervon aber eine groſere Gewißheit, ja

fſogar eine wirkliche Vermehrrna der Einkunfte
ndes Landes Herrn ſelbſt, nebſt vielen anderu au—
„en Eefolgen mehr, ſoon von ſelbſt abhanget)
z. „allerdings auch wehrt iſt, daß ein wahrer Pa—

„triot, mit allem nur moglichen Fleiſe, ſein ganzes
„Augenmerk drauf richtet.!

9. 5. Nun iſt es aber, bey allen ſolchen hochwich

A tigen
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4 S Stigen Umſtanden, ja, ſogar bey der, in meiner nur ge
dDachten Abhandlung dargethanen Gewißheit,

„daß namlich eme jede ordentlich-eingerichtete
„Starken Fabrik, alle Jahre, Jahr aus Jahr ein,
„gegen zo0 pro Cento Nutzen, und zwar ſolche zo.

pro Cent, nach vorhergegangener Abziehung
„aller Arbeit und Aufwandes, ſchon fur ſich ſelb—
„ſten, gauz ohnfehlbar einbringen muſſe,

gleichwohl eines jeden Privat Manunes Sache nicht,
in ſeiner groſen oder kleinen Haushaltung eine kleine
oder groſe StarkenFabrik anlegen zu konnen; Und
ein jedes Privat Mann kann auch, ſchon allein des,

bey der Menge (und, nach meinen ganz gewiß ein
dringenden Grunden, gar leicht moglichen uberhauf
ten Menge) von Starken Fabriken, am Ende erman
gelnden, und gleichwohl unumganglich nothwendigen,

Abſatzes der Starke ſelbſt halben, eine StarkenFa
brik ſich nicht einfallen laſſen! Ja, zuweilen laßt
ſich, ſchon des Waſſers und anderer Umſtande we
gen, in ganzen Stadten und Dorfern, eine Starlen
macherey nicht bequehm anbringen (a)!

6.

Wie hochſteintraglich etne tede Starken Fabrik in der That
ſeyn muſſe: iſt, unter andern auch daraus, zu urtheilen, daß mir
von Haue ein ſichres Exempel bekannt worden iſt, nach welchem
zwen junge, ſich zu regen geſonnene, und ü ſallor noch lebende,
Ehebeute, vom Lande in die Stadt gezogen, mit pptr. zwey hun
dert rthlrn. baaren Gelde eine Starken;cabrik angelegt, und,
nach nicht gar Fuufzehen Jahren, ein Vermdgen von mehr als
zehentauſend rthirn. zuſammen gebracht haben, und nun gar wirk.

lich reich werden! Ein Exempel, das, dem erſten Anſehen nach,
nicht leicht zu glauben, gleichwohl aber, bey fleiſigen und ſparſa

men



S S 9 5h. 6. „Wie kann alſo dieſem tzroſen Manggel
„des Vieh utters, und der hieraus entſtehen
„den Bedurfniß eines ganzen Landes, Stadt

A3 „oder
men Leuten, recht ſehr leichtlich tanlich erlebt werden kann!
Denn, eurioſitatie gratia, hahe ich den ſehr leicht moglichen Fall
anagenommen, daß zwey jauge ſtarke Leute, die NB. zur Roht fur
fich ſchon zu leben haben, und etwas litarnde Gruude brſitzen,
3) von baaren Hundert rthlrn. eine Starken-Fabrik anlegen,
e) ihre Hundert rthlr. aus ihrer StarkenFabrik alljahrlich mit
richtigen zo. pro Cento verintereſſirt kriegen, 3) ſolcht 30. pro
Tent aber (als Leute, dit ſchon damit vollig vergnugt nund, daß
fie von der, aus der überkommenden mehreren Dungung noth-
wendig erfoigenden, auſehnlichen Verbrſſernng ihrer Grund—
Stucke, ihren LebensUnterhalt, von Jahren zu Jahren, rtichlich iint,univerbeſſert ſehu konnen,) nicht allein nicht verthun, ſonderun auch zu

ihrem Lapitalt ſchlagen, und ihr jedesmahliges neues Kapital un
auch alle Jahre mit richtigen zo. pro Cento verintereſſirt kriegen;
und ich bin, mit Erſtaunen, gewahr worden, daß ſolche, zu ihrer
Statken-Fabrik anfangtich gewidmeten, kahlen 100. rthlr., un inn
ter denen gedachten, gar ſehr leicht moglichen, Umſtanden, im er nnnn
ſten Jahre auf 130. rthir. im 2ten Jahre auf 169. tthlr.;
im zten auf 220. rthir.; im éten uber 4ro. rthlr., im gten uber nun3rogo. rthlr., im iten uber 2 300. rthlr., im iten uber goos. ann
rthlr. im 18ton uber 1roo. rthir., im2 iſttn uber 24500. rthlr., nnu.

IIim 2aſten uber 53 Loo. rthlr., im 27ſten uber 113300. rthlr, und
im zoſten. Jahre auf iweyniahl hundert tauſend und ſechzig
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tauſend rthlr.; folglich ein Capital von oo. rthlrn. Anlage, inner un
halb zo. Jahren, weit uber funf Tonnen ſGoldes, in die Hoh ſtei— uiui

gen koöune! Wenm dieſes unglaublich vorkommen ſollie, den m
will ich die Berechuung von jenen roo. rthlrn. Anlage jentt Hal nn
lenſer, auf.ng. Jahre, hiehertragen; die ſo ausſieht: un
1) 200. tthlr. geben im iſten Jahre bo. rihlr.; un2) 260. rthlr. e2ten 72 rtihlr.3) 138. rthlr. zten ior rthlr. u

4) 440. rthlr. aAten 132. tthlr.
972. rthlr. geten in i rihlr.;

6) 743. xthir. bten 223. rihlr.; an f
7) 966. rthlr. 7ten a9o. rthlr.;
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v S S 9„oder Dorfes, auf den Fall, daß dieſer Fut
„ter-Mangel. durch viele oder. wenitje Star
„ken abriken, nicht erſetzt werden ſouite, oder
„konnte, auf das bequehmſte, und durch den
„allerkurzeſten Wen, ſonſt abgeholfen, und
„zwar NB. allaemein, ahtgeholfen werden,?
Denn, das wird wohl Niemand leicht abzuſtrei—
ten ſich einfallen laſſen, daß, aus dem nurgedachten
haufigen WieſenBedurfniſſe, und dem daher entſte—
henden ViehFrtter Mangel, in gar ſehr vielen Land
Haushaltungen, die tzanze vdalfte des alljahrlich
moulichen Errrattes des ganzen Heldbaues,
vorſetzuch entbehrt werden muß!

ſ. J.
H 1266. rthlt. geben im eten Jahre 377. rthlr.;
9) i633. tthlhe. 9ien qgo, tthlr.;
10) 2122. reblr. ten 637. rthlr.;
11)2760. xvthlr. liten s82s. tthlr.;
12413588. rlhlr. irten iozs. rthlr.;
13) 4664. rthlhr izten 1399. rihlr.;
14) 6ob;. rthlr iaten i2 19. rthlr.;
15)7882. rthlr. igten 2364. rthlr.;ſind zulammen 10, 246. rthlr.

Eine richtige Berechnune! eine Berechnung, nach welcher, auf die
angenovmmenen Falle, ein Capital von Tauſend rthlrn. Aulage,
innerhalb to. Jahren, ſich auf 27, Geo. rthlr. innerhalb 15. Jah
ren weit uber gosbo. rthlr, innerhalb zo. Jahren aber gar uber
Drütehalh Prillionen Thaler verintereſſiren, und gleichwohl dem
GtarkenFabrikanten, durch den, von ſeinem vielen MaſtViehe
uberkommenden, ſehr vielen Dunger, ad ſphum g1. 52. meiuer
Starkendibhanblung, jene vielen Vortheile noch beſonders ge
wahren wurde! Doch, ich will aufhören, zu rechnen, damit es
mir nicht, wie Jenem in der Fabel, ergehe, als der, mit ſeinem Ca
narieuVogel, alle ſeine LuftSchlouer auf Ein Mahl verlohren
hatte! Denn, deficiente peen deſicit omne nial
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8. 7. Dieſe hockwichtige Entbehrung ſo ſehr vie—

ler Land Haushaltungen und Wirthſchafften alſo, iſt
allerdings ein ſolches betrachtliches Etwas, welchem
mann, um mit dem ſich alſo genannt habenden Zerrn
ab Jmagine (b) mich auszudrucken, einen gar ſehr
groſen Einfluß in die groſe Hauskaltung und
Wirthichafft ines Jenlichenandeszzerrn, ab
ſonderlich aber in Zochſt Deſſen hohes Cam
mer Jntereſſe, nicht abſprechen kann! Jch we
nigſtens kenne LandWirthe in Menge, die den Man
gel an ViehFutter ihre beſtandige und ihre groſeſte
Klage ſeyn laſſen! indem Mancher, der dieſes Futter

gern, von andern Orten her, ſich für gleich baares
Geld anſchaffte, ſolches ViehFutter, offt nicht ein
mahl fur Ein Einziges Stuck RindVieh mehr, als
er erſt halten konnte, auch fur das ſchonſte gleich
baare Geld zu erlangen, im Stande iſt! warum?
weil offt ganze Gegenden wenig oder aar kein Wie
ſewachs, mithinn nicht einmahl Viehgutter fur ſich
haben! an einen Erſatz dieſes ViehFutterMangels
aber, und wie ſolcher Erſatz, auf die bequehmeſte und
kurzeſte Weiſe, moglich aemacht werden konne? recht
ernſtlich noch Niemand gedacht, noch viel weniger
aber Jemand recht werkthatige und recht reelle An—

ſtalten gemacht hat!
g. 8. Jch will, bey Gelegenheit, und ſobald mei

ne Umitande daſſelbe erlauben, auſer jener, nun zur
Preſſe beforderten, Abhandlung vom Starke

A4 Maaus ſeinen ſogenannten Gedanken von der groſen Landen

Wirthſchafft.



t S S 6Machen, g. G. einen anderweiten Verſuchwa
gen, ob ich, nach meiner wenigen Einſicht, zu dieſen

groſen Abhelfung, ferner, Etwas Weniges beytra—
gen konne (c)? Jezt aber wili ich, nur Das, ſagen.
G. g9. Konnte mann denn nicht dem, an ſo ſehr.
gielen Orten leyder! ſo ſehr groſen, ViehFutter Man

gel, dieſer in der That ſehr groſen Landes Bedurfniß,
„auſer der, in jener Abhandlung vom Starke Ma
uchen naher beſchriebenen, Verordnunn daß, in
„einem jegglichen Lande, unter Direction und

Anfuhrung Kines oder des Andern der Sa
„che

(e) Etrann erreiche ich meinen, in neiner Abhandlung vom Star-
e Machen ſab vota hih. naher eroffneten, Wunſch, nach welchen.n

ich nänulich gern ſahe, daß Eine oder die andere hochlobli
che. Geconomiſche Geſeliſchafft, z S zu Leipzig, und Biel,
oder Eine und die Amdere hochlobliche Akademte nutzlt
cher Wiſſenſchafften und Runſte, 3. E. zu Munchen, Er
furtb, oder auderwarts, für die nuhere Bearbertung mei
unes, en dieſer gegenwartigen Abhaudlung zu bearbeiten
nur. blos angeſanctensn, gedoppelten Oeconomiſchen oder
Camnicralpoſtnlati, ordentliche Preiſe auszuſetzen, gnadig
und hochgeneigteſt geruhn mochte,,! Denn das glaubr ich
ucher, daß es ein, mit den Abfichten ſolcher gemein- nutzlichen

Geſellſchaſſten recht genen zuſammſtimmender, Endſchluß ſeyn
werde, „Weuu Sie, von nun an, auf die aufrichtigſten, grund
lid ſten, und voliſtandiaſten Beſchreibungen aller und jeder ſol
cher Nahrungs Wiſſenſchafften, die der Neid der allermehreſten
Menkcen bekanntermaſen heimlicher, als die ar dſeſten Geheim
niſſe, zu verergen gewolint iſt (und als z. E. jene meine Abhand
lung vom Starte-Machen ad ſſphum bo. und pieſe gegen—
wartige, ubee die gebachten2 CammeralPoſtulata, iſt) ordentlis

the Preiſe ausſetten..! u. ſ.t. Dann g. G. wuli ich ernſtlicher
qu elue ansfuhrliche Abhandiung meiner beyden gegenvattigen.
Hauptsatze gedenken! nur muß mir Zeit, Muſe und Gelb, nicht
ſo rat, als aniezt; ſehu!

J



ache kundigen Mannes, ſo viele Starken Ja
ubriken angelegt werden mußten, als zu der
„Abſerzung der Gtarke rathſam und noth
„wendig ſeyn wurden./

durch dieſen ſehr kurzen Weg, gar ſehr leichtlich,
und NB. ohne die allernindeſte Alteration des Lan

desherrlichen Jntereſſe, abhelfen?
adaß namlich, nach dem Muſter der, ſchon biß

ohero, nach Proportion der HufenAnzahl, durch
„das ganze Land zur Sommetung allbereits zu—
„geſtanden geweſenen, SommerungsAecker, Ri—
„ne Jegliche hochſte und hohe Landeserr
„ſchafft einem jeglichen LandWirthe, in
„Stadten und Dorfern, ganz unbedingt, frey
„gabe, ſeine hierzu bequehmen und brauch—

„baren BraachSelder mit Kraut, Rohl,
„Kohlrabi, KRohlruben, Rüben, Mohren,
„Kartofſeln, und andern Gartenund Kraut
„Lander-Fruchten, ferner, mit Lein, Rubſaa
„men, Raps, Zanf, Eſparſett, Klee, Wick.

„utter, Bebſen, Linſen, Wicken, hauptſach
„lich aber mit allen Kornſruchten, nach
„ſelbſteinnem Gefallen, und NB. ohne daß
„ſolche Fruchte, weder von den Gemeinde

„nöch ZerrſchafftsSchaafen, Kuhen, und
„Schweinen, abgehuhtet werden durften,
„beſtellen zu durren,!

g. 10. Wahrlich! die allermehreſten Land
Eeute wurden ihrem Landes Herrn ihre ſchuldigen
Steuern und anpere HerrſchafftsGefalle viel eher,

A und



to ES tund richtiger, als bißhero denſelben offters moglich
geweſen, abgeben konnen, „ohne daß Eine hoch

ſte und hohe Landeszzerrſchafft der bißheri—
tzen, ſo verdrußlichen, und ſo beſchwehrlichen,
ich will nicht ſagen verderblichen, Executionen
ferner bedurfte,! Denn offters muß ein Unter—
than, ſeiner ſchuldigen Steuern halben, die er doch,
ſehr offte, weder aus Nachlaßigkeit, noch aus
Baosheit, ſondern, bey nur einiger tzenauer lin
terſuchuntz, aus zehn und mehr hinlanglichen
Urſachen, ſchuldin geblieben, ja wohl gar
ſchlechterdinggs ſchuldig hat bleiben muſſen, den
Exequirern ſo viel ExecutionsGzelder bezahlen, als
die Steuern ſelbſt austragen! und kann, bey ſolchen,

zuweilen kaum glaublichen, ExecutionsGzeldern, ſehr
offters, ſich nicht anders, als durch Verkaufung ſei

ner Grundsſtucke, ja, zuweilen aar durch ganzliche
Ergreifung des Bettelſtabs, helfen!

g. 11. Die Sache iſt wehrt, daß mann, in vollem
Ernſte, ſie betrachtet! Mann gebe alſo, ich beſchwoh

re Vinen Jeden meiner reſp. tieneigteſten Le
ſer, bey ſeinem patriotiſchen Zerzen und Ge
wiſſen! mit einem uneingenommenen, unpartheyi
ſchen, und recht aufmerkenden Auge, auf das, was
ich iezt ſagen werde, recht genau Achtung!

8. 12. Die allermehreſten, ja, ich ſatze mit
Recht, alle und jede LandWirthe, nebſt allen
denjenigen, die, auch in Stasten, LandWirthe
ſchafften angelegt haben, wurden durch ſolche

Lan
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Landesherrliche ur adinſte Vertünſtinuntt, in
dee unleunbare Monlichteit ſic geſent ſehen,
1) nicht allein a) noch einmah ſo vicl Hefer, und

noch halb ſo viet Stroh, ſent. era auch h) vielleicht
noch zwey drey-ſichs zehn mahl ſo viel VehFut
ter von allerley Art, zu überkommen:;

2) durch noch eunnahl ſo viel Hafetr, als ſie erſilich,
in ihrem bloſen SommerFelde, erbaut hatten,

wurden ſie, ganz ohnfehlbar, im Stande feyn, ohnt
aus ihrem Haus Weſen auch nur das Allermin—
deſte weiter dazu nothig zu haben. ſich ungleich
mehreres Vieh, als dißher, anzuſchaffen;

3) Durch noch halb. ſo viel Stroh, und noch zwehe
dreyeſechszehnmahl ſo viel allerley ViehFutter

aber, alles dieſes ungleich mehrere Vieh, durch
Sommer und Winter hindurch, ohne die aller—

rniindeſten weiteren Unkrſten, recht wohl zu erhal
ten. Durch ſolch ungleick mehreres Vieh wur
den ſie nachhere, garz aewiß,

4) nach Proportion des mehreren Viehes, ganz un
gleich mehrere Nutzung, reſpective aus Kalbern
und Milch u. ſ. f. aus Hammeln Lammern und
Wolle u. ſ. f, und aus alten und jungen Schwei

nen, u—. ſ. f. ziehen; zugleich aber quch, und
hauptfachlich,
5) weit mehrere Dungung, als bißher, uberkommen.

Durch ſolche weit mehrere Dungung, wurden ſie,

leicht begreiflicher Weiſe,
6) unangebauete Felder eher, als bißher, anbauen,
7) ſchon tragbare Felder noch tragbarer machen,

g) alle
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g) alle ihre Aecker uberhanpt aber, ganz ungleich

beſſer als bißher, zubereiten und zurechte machen;
Durch ſolche beſſere Zubereitung der angebaueten
und unangebaueten Aecker, wurden ſie, ganz zu
verlaſſig gewiß, ferner,

P von einem jeglichen Acker, noch ein-auch wohl
gzweydreymahl ſo viel Fruchte, als bißher, und,

zugleich NB.
xo) Fruchte von einem hoheren Wehrte, und z. E. ſur

Hafer Gerſte, fur Gerſte Korn, und fur Korn
Waizen, anderer noch mehr Geld eintragender
Fruchte jezt nicht zu gedenken, erbauen; und

11) ihr bißheriges KornFeld gar balde zum Wai—
zen Felde, oder wenigſtens diejenigen Winter Felos

Acccker, ſo kein Korn getragen hatten, zu Korn
Aeckern, fernet, ihr bißheriges Hafergeld zum

Sommer WaizenSommer Kornu. GerſtenFelde,
und ihr bißheriges BraachFeld zum HaferFelde,
machen konnen. Durch ſolche Erbauung meh
rerer und beſſerer Fruchte aber wurden fie, noch
ferner,

12) den Preis eines jeglichen Ackers mehr als noch
einmahl ſo hoch erhohet, und mithinn

13) ihr ganzes Vermogen, vielleicht ultra alterum
ſeantum, vermehrt; Durch ſolche nahmhaffte Ver
Anchrung ihres Vermoögens aber, ganz ohnfehlz
Bar gewiß,

xH ſich in Umſtanden ſehen, ſtch ſelbſt und die Jhri

gern ganz ungleich beſſer als bißker hinbringen, auch.
bielleicht eher als bißher Geſinde halten, hauptfach

bUch gbr 195)



ae  c J15) ihrem Landes Herrn ihre ſchuldigen Steuern
und andere Herrſchaffts Gefalle eher und richtiger,

als bißher ihnen offters moglich geweſen, abge
benz hierdurch aber
16) alle bißherigen, ſo verdrußlichen, ſo beſchwehr

lichen, und offters beynahe ſo viel als die Steuern
ſelhſt austragenden, Executions Abgaben ſich ſelb

ſten vom Halſe ſchaffen zu konnen.

13. Rann kann mit Handen greifen, daß,
aus dieſen ſechzehen hochwichtigen Umſtanden, und
wenn ſie auch nicht einmahl alle zuſammen genommen

werden,
1) der Anbau und die Verbeſſerung eines ganzen

Landes uberhaupt, und
e) die groſere auſere Gluckſeeligkeit eines jeglichen

Unterthaus ſolchen Landes inſonderheit, ans die
ſer groſern auſern Gluckſeeligkeit aber

z) vielleicht? die groſere innere Gluckſeeligkeit zu
gleich mit; ferner,

H die Vermehrung der, Unterthanen deſſelben Lane
des, ſo wie
5) die Beforderung der Nahrung u. des Gewerbes,
6) die Entfernung des Bettelns, und des daher offt
entſtehenden Unfuqs;
J)) der Zufluß einer Menge Geldes aus anderen

Landern, wauptſachlich aber
D in Brod Bier undFleiſche, und folglich in den drey

vornehmſten Nahrungs Stucken, ein ſehr groſer
Ueberflußi, und mithinn eine ſehr wohlfeile Zeit
uberhaupt, fur Jedermann, ganz ohnfehlbar er

folget!
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14 S O ag. 14. Gleichwie, von dieſen Sieben lezteren
Stucken,
1) die mehrere Gewißheit, ja,
2) die wirkliche Vermehrung der ſammilichen Ein

kunfte, mnd folglich
3) die wahrhaffte Vergroſerung des Reichthums
Eines JeglichenLandes Herrn ſelbſten, und Hochſt-

deſſelben Cammer, kurz,H eine allggeneine Verbeſſerung der ganzen

Landwitthſchafft uberhaupt, und der Zert
ſchafftliihen Rewenuen Emes JrgiichenLam
des und anderen Serten inſonderheit, als

das etgentliche HauptStuck des Tiltels
dieſer gegenwartigen Abhandiung

ſchon don ſelbſt abhanget (ch!
Sic vos, non vobis! meluticatis apes!
Sic vos, non vobis! nidificatis aves! Virgil.

g.tg.
cd) Zur Erleuternng nur allein der ſiebenten Nummer der rten

Pli, will ich, nur dieſes, noch beyfugen; „daß, durch den kunfti
gen ſtarkern Waizen Bau, Waizen Mehl, WaizenKleyen, Amy

dam, Starke, Semmeln, HerruBrod u. ſ. f., durch deu ſtarkern
KornBau, Korn, Rocken Mehl, RockenKleyen, Brod u. ſ.,
burch den ſtarkeren SerſtenBau, Gerſte, Gerſten Mehl, Gerſten

Kleyen, Bier, Graupen, u. ſ. f., durch den ſtarkeren Hafer
Zanun, Häfer, Hafergritz,u. ſef., durch den ſtarkern Krautkander

und andern. FeldBau, alle KuchSpeiſen, und durch den mehrern
ViehFutter Bau uberhaupt. und die hieraus erfolgende aroſere

WViehducht, alles und jedes Fleiſch, desgleichen Milch, Butter,
Kaſe, feruer, Leder- und Rauch Werk, Wolle, und was ſonſt noch
won der ViehZ icht abhanget, durch iolche Haupt Conſumtibilien

aber alle und jede Victualien ußerhaupt. und durch ſolcherley
Dinge zugleich ales Arbeiter und TageLohn bey Kunſtlern Hand

werks

eeele
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8. 15. Acht und zwanzig, ganz gewiß un—
umſtosbare, und ſo hochwichtige Foigen, daß ich,
aus ſelbigen, mit nicht gar zu vieler Muhe, eine rich
tige Berechnung auſtellen wolſte,

Daß, aus jenes obigen Grund, atzes genauen
Beobachtung, Eine Jegliche Landesherr;chafft
liche Cammer Jhres Herrn Cammer Jntereſſe,

ganh gewiß, und zwar Nß.
zum Neun und zwanzigſten,

nicht etwann, nach mancher, mit antipatrio—
tiſchen Geſinnungen erfullt ſeyenden Cam
meraliſten Projeckten, mit neuen Laſten,

nein !ſondern vielmehr mit dem groößten Nu
tzen des Landeo, um ein gar Anſehnliches, ja,
ich getraue es mir zu behaupten, in ſehr kurzer

Zeit, um die volle Halfte, zu erhohen, ganz ohn

fehlbar im Stande ware!Folgen, deren einejede eine nahere und bundige Aus

fuhrung nur gar zu gewiß wirklich verdiente, wenn
ich nur jezt Zeit Muſe und Geld (e) hatte, ſolche
Ausfuhrung, nach meines Herzens Wunſche, vor
nehnientzu konnen!
Ht as6. Um aber einſtweilen doch das Wichtitz
ſte zu ſagen; und um zuqleich des ZSerrn Momi,
oder eines oder des andern Anti-Parrioten nicht
leichtlich ausbleibenden, voreyligen Urtheilen,

ſchon zum voraus, deſto gewiſſer ausweichen zu kon

nen;
werksLeuten undTagek ohnern, gan; ohnfehlbar, nicht mehr in dem

bißherigen Preile bleiben konnen, ſondern ſchlechterdings cine
wohlkeile Zeit, mit Gott, nach ſich ziehn muſſen!
(e) Deficiente peena deficit omne nia! ſ. L.s
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ie cte  anen: Denn, wo iſt der Neid je geſchafftiger, als, wenn.

Yatrioten ihre Bemuhungen, ihre gleichwohl
ſelten oder qar niemahlen nach Wurden be
lohnt werdenden, ja, was ſage ich? ihre zuwei
len gar mit dem allergroſeſten Undanke be
zahlt werdenden, Bemuhungen, auf allgemein
nutliche Inſtituta gerichtet ſeyn laſſen, und ſolche

gur Ausfubruug wollen gebracht wiſſen (f): ſo mag—
mit meiner ſammtlichen reſp. Zerren Leſer Er—
laubniß, nachſtehendes, von mir etwas mehr auf
geſchloſſenes, oder ausgebreitetes und erweitertes,

„Zweyfaches KleeBlatt von Ausſpruchen gro
ſer, und bey der gelehrten vnd politiſchen
„Welt in einem wirklichen Auſehen ſtehender,
„Schrifftſteller.„

ſo wie zugleich nachſtehendes, gleichfalls
„tredoppeltes KleeB att von grundlicher Auf
„lsſuntg der allerwichtigſten Einwurfe unð
„Zweifel.,

dermahlen, ad interim, dieſer weiteren Ausfuhe
rung Stelle vertreten! Vielleicht, daß dieſe weitere
Aus fuhrung ſelbſten bald nachfolgt! Und vielleicht,
daß Herr Bruder Neidhardt dieſe groſe Wahrheit

nicht

E) Ohuſehlbar wird es, auch hler, bey dein Spruch Worte ver—
bleiben: Siec vos, non vobis! Sie vos, non vobis!

Deun die, in Engelland und Frankreich gewohnlichen. gar an

fihnlichen, und wohl eher auf vielt Tanſend' Pfund Gterlings
cderen iedes, nach unſerem Gelde, aegen Sieben Thaler ausmacht
hinaufſteigeinden, Belshnungen wirklich gemein nutzlicher Edchriff.

ten und Erfindungen, haben, bev allen, auch noch ſo Nhr uber uns
herrſchenden, franzofiſchen Moden, aleichrohl, bis jrtzp, noch
nicht in unſerem Teutſchlande zur Mobe werden wollen



S S 17nicht klein achtet, daß, da alle dieſe meine gegen—
wartigen ohnmasg.blichen Voeſchlage wirklich und
wahrhafftig auf die allerklareſten Ausſpruche einer
Meuge der beruhmteſten, und vor der ganzen Welt
in einem wahrhafftigen Anſehen ſtehenden, Manner
geſtutzt, und auf deren ſehr vernunftige und recht
feſte gegrundete Grundlagen eigentlich nur weiter
forkgebaut worden ſind, eine, zwar nicht zu vermuhr
tende, Verwerfung ſolcher meiner ohnmasgeblichen
Vorſchlage, in der That, „nichts anders, als, nicht
ſowohl mich ſelbſten, als vielmehr ſolche, vor
aller Welt Augen bey Sohen und Niedern in
einem wahrhafften groſen Credite ſtehende,
Manner verwerfen hieſe.!

F. t7. Doch muß ich, den gedoppelten Um—
ſtand, ſchon jezt zu bemerken, nicht vergeſſen, daß
ich, aus verſchiedenen Betrachtungen, es fur nut
lich, ja, fur nothwendig etachte, daß

Eine emaditiſte Landestzerrſchafft, bey
jener ihrer gnadigſten Freyaebung, Jhren ſammtli
chen Unterthanen den, zur Beſtellung des Braach—
Feldes erforderlichen, Saamen Hafer, biß nach der
Aerndte, in natura gnadiqgſt vorſchieſet; dieweil

mir aus der Erfahrung bekannt iſt, daß a) ein ſehr
groſer Theil der Unterthanen ſo arm iſt, daß kaum
zu Veſtellung des SommerFeldes ſatt Saame auf
gebracht werden kann; b) beynahe alle LandLeute
aber, wider alle und jede, auch noch ſo handgreiflich
nutzliche, Neuerungen in ihrem Ackerbaue, ſo un
glaublich eingenommen ſind, daß ſie, blos deswegen,

B weili
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18 S i cweil ihr Vatter und Gros Vatter von ſolchen Nene
rungen noch nichts gewuſt hat, lieber den großten
Schaden leiden, als ſolche Neuerungen einfuhren
wollen; Welcher Aberglaube denn, durch die vermehr
ten Saamen Ausgaben, noch mehr unterſtutzt wurde!

Und daß
2.) Bochſt Dieſelbe allen Jhren Unterthanen

zugleich ſcharf auferleget, daß ſie die vollige erſtere
Aerndte aus ihrem bißherigen BraachFelde ſchlechr

terdinas zu nichts weiter, als dazu, anwenden, daß
ſie, erſtlich, fur den erbaueten Hafer, lauter Vieh

wirklich in ihren Stall ſchaffen; Zum andern, das
ſammtlich ubrige, in ihrer Braache erbauete, Bieh—
Futter und Stroh aber, einzig und allein zu Erhal
tung und Pflegung ſolches ihres neuangeſchafften
Biehes, wirklich aufheben! Die, von ſolchem meh
reren Viehe in dem erſten Jahre zu erwarten haben
de, mehrere Nutzung, wird den, ſeiner Durchlauch
titiſten Landes Zerrſchafft ſchuldigen, Saamen
Hafer vielleicht reichlich bezahlen; und der mehrere

Miſt wird nachhero, zu allen denjenigen vortreffli
cten Erfolqen, die ich oben in hh. 12. 1 3. 14. ſub
no.5. ad nm. 27. naher bemerkt habe, die Anlage
ſenn; ſo wie die, in den künftigen Jahren zu etwar
ten habende, mehrere ViehNutzung u. ſ. f., ſtatt
einer Zugabe wird angeſehn werden konnen. Mein
niedovpeltes Klee Blatt von den quaſtionirten
Ausſptuchen nroſer Schrifftſteller alſo iſt dieſes.

ſ. 18. Zum Erſten. Nach dem klaren Ausſpru
che des ſo beliebten, ſo gemkinnutzlichen, allgemei

nen



S  4 i5Anen Zaushaltungzs Leyici (g), „iſt es zwar nicht zu
leugnen, daß unſere Vorfahren, von dem Acker.und FeldBaue, ben
ſie das beſte Gewerbe und den ErdWucher nenneten, ein ſolches
Weſen und Grſchrey gemacht haben, daß daher auch einige ihrer
NMachkommen Gelegenheit genommen, ihun der VichZucht vorzu
tiehen; Allein, mann mag die Sache anſehen, wie mann will: ſo vor—

offfenbaret ſich doch, daß die ViehZucht dem Acker Baue vorgehe, und
gegen dieſen ein ſtarkes Ueberkzewichte haben muſfe, odrr wenigſtens,
weil beyde cinander die Hand reichen, pravalire. Denn, wie woh—
ten die meiſten Aecker und Felder eine ſo betrachtliche Fruchtbarkeit
trhalten, wenn ſie nicht, durch den niaucherlen ViehMeiſt (n), zu ei

B 2 uer

ſo ju keiprig, bey Herr Blochbergern, in; ſtarken Banden in gr.
ato, 1749. 1750. 175 1. auf Pranumeration herausgekommeniſt;

unter den TittelviehsZucht, p.m.97.,u. ViehTriffip. m. g96.
G) Es iſt wohl unſtreitig, ſagt das nur gedachte allgemrine Haus

haltungs Lericon, part. Ii. p. 337., daß der Miſt oder Dun
ger die Baſis und das Jundament der gauzen LanudWirth
ſchafft zu nennen, und als der Grund von unzohliger Perſo

nen Reichthume, ja, von dem Aufnehmen ganzer Lander,
anzuſehn iſt; Wannenhero ein Hauswitth ſich voruamlich dahin

beſtreben muß, damit er, zu rechter Zeit, den lzu ſeiuen Aeckern
und Wieſen nothigen Miſt einſammle und auſchaffe, um ſolche,

wenn es ihnen nothia, damit dungen und verbeſſern zu konnon.
Bey welcher Gelegenheit ich nicht umhinu kaun, Meinen reſp.
hochſt/ und hochgeehrteſten Leſern zugleich hierdurch offent
lich brkanut zu machen, daß mir, von jweh gewiſſen Freunden, oñn—

langſt zwey ſehr ſchatzbare, und verſchiedene, Jmpregna.:
tions Miettel communicirer worden finð; welche NB. nicht allẽin

viiel beſſere Wirkung thun ſollen, als die beſte und ſrarkeſte Dun—
aung, ſondern, uebſt noch vielen audern gar vortrefflichen Nutzen,

auch iusbeſondere dafur, zugleich mit gut feyn ſolen, „daß, von
dem impregnirten Saamen, weder Maus noch anderes Vieh und:

,Uugeziefer, das allermindeſte ſoll beſchadigen konntn,,! Zwed
Arcana, die mithinn viel beſſer waren, als jene Frankfurther und

andere, Centney und Pfund. weiſe verkautt werdende, Jmpreana
tion feyn ſoll. Wenn ineine heurigen, aurmehr als zehen Pleckern

damit aemachten, Proben gut ausfallen: ſo will ich, von dieſca
behden Jmpregnations Mitteln, g. G./bald mehr ſagen, und ſelche

—5*. Mei



2 S S doner zum Wachtthume wohlgedevhlichen MittelMaſſe gebracht, ed
friſcht, erwarmt, feiſt gemacht, und beſten Flrijes zum Anbaue zubtreü
tet wurden rc. Aecken und Felder geben ihren Nutzen im Sviumer und
Herbſte, und die ubrige Zeit ſptiſen ſie mit Geduld und Hoffnung.
Mie ViehZucht hiagegen verſchaffet, nicht nur im Sommer, Ge
tranke, Epeiſe, und von dem Anſchauen des ſcherzenden und
ſpringenden jungen Viches, vieles Ergotzen, ſondern auch im
Winter und Fruhlinge hat mann K.ſe, Schmalz, Geflugel, Eyer,
Vutter, Speck, Fleiſch, ja wohl gar von den ThierFellen, Hau
ten, und der Wolle, ein warmes Kleid zu erwarten u. ſ. w. Woraut
au erſehen, daß die ViehZucht ein ſo betrachtlicher Theil der Lande
Wirthſchafft iſt, daß, ohne ſie, kein Land Wirth heſtehen kann, noch,
ſeinen Ackerbau in qutem Stande zu erhalten, vermogend iſt. Kuri,
daß die BiehZucht, zur Erhaltung des Menſchlichen Lepens, ſehr noth,
wendig und nutzlich, ja unentbehrlich: das iſt unwiderſtreitig (i).n!

g. 19. Zum andern. Nach dem deutlichen Aus—
ſpruche des hochberuhmten, und nicht allein in allen

Oeco
Meinem durftigen rrachſten weit wohlſeiler mittheilen.
Dir Herr Raths Meiſter Reichart, der zwar eigentlich, von ale
len und jeden Jmpregnations Mitteln, Nichts halt, ſagt gleich
wohl, bey Gelegenhrit einer von ihm recenſirten Jmpregnation

Haus einem gewiſſen Salze, im aten Theile ſeiner Einleitung
tn den Gartenund Acker Bau, pag. 48. 49.: Gewiß, wenn
mann vermogend ware, mi ſolcherley Jmpregnationen,
alle Jahre ſein; Aecker zu dungen: ſo ware dieſer Vortheil
der wichtigſte, den der Ackerbau ſeit Erſchaffung den
Welt erhalten hatte! und es ware ſo gut, als wenn mann
den Stein der Weiſen gefunden.,! Und wie? mein Leſer?
wenn ich dieſen Stein der Weiſen wirklich in meiner Hand
hattetSlorinus, in ſeinem rechtsverſtandigen Haus Vatter, fagt

von der ViehZucht alſo: „Es iſt eine onenbare uud ausgemachte
Eache, daß diejenigen, welche, durch Gottes Seegen, und ihren
Verſtand, auf dem Lande bequehm zu leben, und bald reich ju wer
den, verlangen, fich die ViehZucht, als eins von den zulanglichſten
Mitteln, muſſen laſſen recommendirt und anbefohlen ſeyn, ohue
welche, wenn ſie ſich vorher dit Rechnung auf den zukunftigen Gty

winn machen, ſie fich wahrhaftig in ihrer Hoffnung im Ausgango
xharmlich betrogen ſinden werden,.



S e V JOeconomiſchen, ſondern auch andern gemeinnutzli
chen Wiſſenſchafften hocherfahrnen, Geheimden Hof
und Cammer Rathes, Herrn Joh. Gottlieb von
Eckhart, meines hochzuverehrenden, und, nach
der, bey meiner letzteren Anweſenheit m Dresden ge
noſſenen, Ehre eines perſonlichen vertranten Umgan
ges, mir noch mehr verehrungswurdig gewordenen,

MOeconomiſchen Lehrers (h) iſt, „der Viehſtand
uberhaupt, nachſt der Ordnung, ganz gewiß die aroſeiit Saule,
ja das Fundament von der Land Wirthſchafft; der Rind Viehſtand
taſonderheit aber (h die Saule des Ackers,! Ju, derRinds
Viehſtand ulleine iſt, in ſeinen Augen, von ſolchet
Vortrefflichkeit, daß er (rn) ganz deutlich geſtehet,
daß er fur denſelben mehr kiebe, Vorſorge und Wehrtachtung heat,
als maucher Mann fur ſeint Frau; ſoaar, daß er ganj kecklich be
hauptet, daß derjenige ſich nicht unterſithn ſolle, ſich fur einen Oted
nom auszugeben, der nicht Tag und Nacht vom RindWiehe ſprache,
fur das RindPieh ſorgte, und dat RindVich mehr als englijche und
ſpautſche Reit Pferde, auch mehr als goo. Parforſch Hunde, nud zo
hen Maitreſſen, lieb hatte...

g. 2o. Zum dritten. Nach dem ferneren klaren
Ausſeruche des nurgedachten allgemeinen Zaus
haltunnsLexici (n), iſt „wieſewacha ganz gewiß das
Nithigſte, ſo zum Ackerbaue mit gehoret; ja, Wieſewachs

B z iſtſt) in ſeiner vollſtandigen Experimental Meconomie oder vol
ligen Haushaltungs und LandWirthſchaffts Kunſt, ſo zu

Jena bey Herr Hartungen in ur. 4to 1754. zum erſten, und 1765-
ium andern Mahle herausgekommen, und, nach des Hetrn Gth.
Canimer drathes gegen mich wiederhohlten mundlichen Verſiche

vrunaen, eigentlich nichts anders iſt,als dasjenige dollegium· pri-
vrriſſiinum, das er, vor ppir. 15. Jahren, in Jena, ſeinen
herren Zuhoörern in die Feder dictirt hat.

ch aid pag. 149. 9. 9. loc.

Un) pag. 174. loe. eit. ſpho a.
Cn] pari. lil. p. m. 7a J. Artic. Wicſewachi.



J S
aſt vey einer Wirthſchafft der Eeck und SrundStein, woraut
eine gedeyhliche Wearthſchafft beruhet! Denn, ſo wenig die
Menichen Brod, mithinn das hierzu unentbehrliche auf dem Felde
wachſende Getraide, entrathen können: ſo gewiß kann das Vich
ohne Gras nicht leben! Dedwegaen denn, an allen Orten, wo Men
ſchen wohnen, und allo die ViehZucht keinesweges zu uegligiren iſt,
auf den Anbau des Weſſewachſte, und ſeine Erhaltung, motlichſtet
Fleis angewendet werden ſollte (o)!

S. 21. Mann begreift indeſſen leichtlich, daß die-
ſer ſo hochnothwendige Anbau des Wieſewachſes,
fur den is hochnutzlichen Viehſtand, nur allein bey
ſolchen Oertern zu verſtehn iſt, wo die Lage dieſen
Anbau nicht etwann ſchon durch ſich ſelbſten verbietet!
Denn, bergigte, ſandigte, ſteinigte, vder andere dur?
re Platze zunm Exempel werden, durch dieſe Vorſchrifft,
niemahlen zu tragbaren Wieſen gemacht werden kon
nen. Zu Eſparfettund Klee-GStucken aber kann
mann auch Oerter machen, die zu Wieſen nie werden
gemacht werden konnen: Dieweil ziE. der Eſparſett in
Gewohnheit hat, ſeine Nahrung 3. 4. und mehr
Schuhe lkief aus der Erde zu hohlen, und, auch durch

die kieſigſten Stucke, hindurch zu bohren. (Confer.
hphus x6.) Und dieſe Eſparſett und Klee-Aecker ſind
offt ergiebiger, und dem Vithe zutraglicher, als man?

che Wieſen kaum ſeyn werden. Nur wird das
g anptwerk dabey dies ſeyn, daß ſie hinlanglich
gehegt werden! An wie vielen Orten aber geſchicht

das?
(o) Her okgedachte Zerr tch. Cammer Rath von Eckhart in ſel.

ner Erperimentaleconomie pag. m. 126. ſpho J. ſyricht:
Die amintlichtn Wieſen muſſen, wegen des, fur den ſo nutzbarenBiehſtand WiuntersZeit erforderlichen, uncntbehrlichen Heues, wie

rein Aune in Acht genouimen, und mit Fleis gedüngt und gereim

tzet werden de.
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das? und wenn auch zehn herrſchafftliche Befehle

diesfalls ergangen ſind!
g. 22. Das andere Klee Blatt iſt dieſes. Erſt

lich. Nach den klaren Ausdrucken des beruhmten
Herrn Raths Meiſters, Chriſtian Reicharts zu—
Erfurth (p). iſt „die Wiſſenſchafft, nebſt der Erbau
ung der Korn Fruchte ſeine Aecker mit Ruchen und Spece
rey Fruchten (q), und NB mit denen. zur Futterung und Ma
ſtung des Viehes dienlichen, Gewuchſen zu beſtellen und NB.
allahrlich zn nutzen, der allervornehmſte Runſigriff in der
ganzen LandWiribſchafft, und ein haupeſachliches und un
trugliches Mittel,

1) durch den Ackerban ſiih ſelbſt jn bereichern,
2) vielen Menſchen Arbeit und Unterhalt zu verſchaffen,
z) Nahrung und Gewerbe zu bifordern,
4) aus andern Lanbern und Oexrtern viel Geld herbeyzuziehen,

und NB.H  dieiahrliche Einnahme der herrſchafftlichen Cammer unge

mein zu erhhen.!
g. 23. So viel iſt richtig: die großten und beruhm

teſten LandWirthe neuerer Jeiten dringen, in
ihren Schriffien, darauf, die Braach Aecker nicht leer
liegen zu laſſen, ſondern, ſo viel moglich, zu nutzen. Sie

beruffen fich, nicht allein, auf die beſtandige Nu
bung der Garten und Wieſen, ſondern zeigen auch,
aus der Erfahrung, und mit ihrem eigenen Beyſpie

B 4 le,in ſriner Vorrede zum rten Theile ſeiner Einleitung in den
Garten und AckerBau, p. m. 4. ff.lq) SpecereySFruchte, die namlich unter den Yflug gehoren, nennt

mann in Erſurth, Auit, Mohn, Eafflohr, Koriander, Echwari
Kummel, Siebenjeiten, Hirſen, Canarien Saamen, Fenchel, We
berKarden, Wand, Winter. und Gommer Rubſaamen, Cund ich
thue fur mich noch hinzu Raps,) Toback, und Senf. Confer. des

corn. R. M. Reicharts Einlettung in den Garten. und
Acker Bau Th. Cap. 6.



24 S G Jle, wie ſehr wohlſie mit der Beſtellung der Braach
Aecker gefahren, ohne NB. einigen Schaden an de
nen KornFruchten zu erleben; als deren Bau dabeh
in ſeiuer Ordnung fortgehet; ſogar, daß, bey einer
vernunftigen Anſtalt, wie wir bald naher vernehmen
wrroen, auch die Dungung immer in ihrer Ordnung
verbleibet, wenigſtens,nach meiner obigen Einſchren
kung, (zur allahrlichen Nutzung bequehmen,) und
baid folgenden naheren Beſtunmung, verbleiben und
fortgehen kann (r); Ja, ich fur mein Theil wurde, an
Oertern, wo das ViehFutter ermangelt, und wo VB.
die Aecker nicht gar zu ſehr ſchlecht und, die Nntzung
der Aecker ſogar ſo weit anrathen, daß mann, gleich
nach eingenommener WinterFelds Aerndte, in ſeine,

NB dagnu taualiche, Winter Aecker, desgleichen auf
alle die Stucke. wo mannz. E. WickFutter, Winter
Rubſaamen, Raps, u. ſ. f. gehabt hat, annoch ſo
genannte StoppelRuben ſaen lieſe; indem ich mit
meinen Augen geſehen habe, daß die StoppelRuben

zu
tr) Ein Beyſpiel im Kleinen zu geben: ſo habe, zum Erempel, Jch

ſelbſten, vor nunmehro dreh Jahren, von einem gewiſſen Braachn
Stucke, ein Fleck von pytr. einem hieſigen Acker, mit Mohren
geſommert, auf demſelben uber 2oo Korbe ſchone Mohren erbau
et; gleich nach ausgenommenen Motrren, das Fleck ordentlich
dungen, und aleich drauf daſſelbe mit Korne beſtellen laſſen. Und

ſiche da! ich habe, auf dieſem namlichen, mit einer der allerauslau
aendſten Sommerungs Fruchte ausgeſogenen, Flecke, vor zweh
Jahten eben ſo chones Korn, in der letzttren Aerndte aber gar
woch ungleich beſſeren Hater, uls auf dem ganzen Gtuckt, erbauet!
AIndeſſen wurde zu den Mohren gut gegraben, und die Mohren
feiſig gejatet; als dar wohl zum Korn Baue, ſo wie le ſpate Dun

gung zum Hafer Baue, was beygetragen haben mag.



S u qh 25ziweilen, zumahl bey guter HerbſtWitterung, beſſer
als die ordentlichen Ruben, gerathen; weil die Stop
pelRuben den ErdFlohen, Schlag Regen, und andern
Unfallen, nicht ſo leicht ausgeſetzt ſind, als dieſe.

24. Und, welches iſt denn auch anders die vor
nehmſte Quelle der Erfurthiſchen Burgerſchafft, als
eben dieſes, daß ſie, in ihren gemiſchten Feldern (wie
der Hert Raths Meiſter Reichart ſie nennet), die Ae
cker alljahrlich, und zwar meiſtentheils mit Kuchen
und Specereydruchten, beſtellen und nutzen konnenn
Dieſes iſt eben die Urfache, daß, da, an manchen Ou
ten, und zum Exempel in meiner hieſigen Gegend,

mancher Acker kaum fur ro. 12. 15. Mfl. verkauft
werden kann, nach dem Zeugniſſe des Herrn R. M.
Reicharts (s), die hieru bequehm gelegenen Aecker
fur 112., ja wohl gar fur tao. Reichsthaler bezahlt,
und jahrlich mit 5. biß s Mfl. verpachtet werden! Eine
Erfahrung, die mit der aus der Halliſchen Gegend

dgar genau ubereinkommt! ſo, daß mann Erfurth
und Zalle wohl mit Recht die RuchStadte von
ganz Thuringen, ja, ich möchte faſt ſagen, von
Sachſen und ChursSachſen, nennen konnte! und

Jauch vielleicht ſo lange noch nennen wird, als lange 9
dergleichen Erlaubniß, als namlich Erfurth und Halle, u

J

J

ſchon ſeit geraumer Zeit, von ihren beyderſeitigen
tznadicſſten Landeszzerren haben, nicht auch, noch J
an andern Orten, von hochſter und hoher Lan
des Obrigkeit gnadigſt ertheilt wirdz und als lan

B gete) lor. cit. pag. m. J

1
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ge ſolche andere Oerter, durch hinlangliche Bearbel
tung und Dungung, ihren Feldern nicht die namli
che Gute werden zuwegegebracht haben, deren ſich
die Halliſchen und Erfurthiſchen Felder, noch biß
jezt, von Rechtswegen ruhmen, und zwar NB, die
Halliſchen abſonderlich ſeit der Zeit, ruhmen, ſeit wel
cher, aus den Halliſchen ſehr vielen Stärkenga—
briken, ſo ſehr vieler Dunger auf die Halliſchen
Felder hat geſchafft werden konnen! O! daß mann
doch einehen mochte, was nur allein dieſe beyden
Stadte fur unglaubliche Summen Geldes, und zwar
NB. blos und allein nur fur Kuch Speiten, aus an
dern und ſehr meit entlegenen Oertern, anbeyziehen!

h. 25. Denn, fabrt det Herr Raths Meiſter Rei
chart (t), zum andern, fort: „Geſetzt, wir wurden, in
unſerer bißherigen eingefuhrten hochſtvortheilhafftigen
Nutzung der um dieſStadt herum liegenden Felder, behindert,
eingeſchreukt, oder gar genothiget, mſere Arcker nach der gemeinen
Gewohnheit der Bauerkeute zu begatten, und nur mit KornFruch
ten zu beſtellen: ſo wurde dieſes der allerempfindlichſte Stos
ſeyn, welchen die Wohlfahrt unſerer Stadt leiden konnte?
CoenD 1) die Aecker wurden mehr als um die Halfte wohlfeiler, und

2) dit Beſitzer derſelben um ſo virl armer werden;
 dielen Pachtern und armen TageLohnern wurde es an Gele

genheit fehlen, ſich mit ihren Familien zu ernahren; und ſie
wurden entweder genothiget feyn, ſich von hier weg zu wen
den, oder den BettelStab zu ergreifen;

H Die Handlung wurde um ein Merkliches geſchwacht, und
5) unſere beite Quelle, wodurch noch bißhero ziemlich Geld ans

andern Lanbern und Stadten herbeygeleitet worden, ver

ſtopfft werden; jqh
x) die Herrſchafftliche Einnahme wurde, wegen der herunter

gefallenen Preiſe der Aecker, an KaufGelbern, Vieles ver

lith:
Joe. cit. pag. m. J.



A —ilehten! und durch das Abnehmen der Handlung ſewohl,
als durch Verminderung oder auch nur Verarmung der
Unterthanen, an Schutzelve, Trankſtenern, Aceiſe, und
andern Abgaben, fehr groſen Schaden leiden! u. ſ. f.
26. Wahrlich! Grunde, die Einem Jeden

rechtſchaſfenen Parrioten die Augen Zehenmal fur
Einmahl ſollten aufthun, ihn zu dem endlichen, und
ſo lange verſaumten, Endſchluſſe zu bewegen,
bey Seinet gnadigſten LandesHerrſchafft Alles
Menſchmoguche anwenden zu helfen,

„Daß dergleichen gemiſchte helder auch bey
„Jhm eingefuhrt wüürden (u),!

Grunde, die, nach meinen Begriffen, einen jeglichen

AntiPatrioten, ſchon durch ſich ſelbſten, wo auch
nicht gar zum ganzlichen Stillſchweigen bringen,
demioch zum allerwenigſten zu einer recht wohl
uberlegten, und von allen Seiten recht feſie
gegrůndeten, Widerlegung aufforderen muſſen;
zu einer Widerlegung, von welcher ich mir aber zum

voraus ausbitten muß, „daß ſolche ja nicht etwann,
nach jener Widerlectunn meiner freundſchafftli
chen Briefe, ausfallen moge,; Maßen ich ſonſten,
von dem, in meinem SendsSchreiben auf dir
Badelichiſche Zochzeit beſindlichen, merkwurdigen

Adtu

da) Eolltt nicht billig ein Tammeraliſt (ſpricht der Hr. Ralhe Mei
ſter Reichart, in dem zten Theile ſeines Land und Garten
Schatn;es pag. 4) alle Gnade und Gunſt, die er ſich bey ſeinet
Herrſchafft etrworben, dazn anwenden, daß er Derſelben anra—
the, dir Unterthanen anzuhalten, an Orten, wo es moglich, dat

Land in einen güten Nahrungs auſtand zu ſezen ec.



Ê ò ô

9 r O

J S
Actu (vi). die andere Scene aufzufuhren, mich ge
nothiget ſehn wurde.! Lit lat Sapienti!

K. 27. Wegen des, von einem oder dem andern
AntiPatrioten zu befurchten habenden, ſehr ſchein
baren, und bißhero bey vielen Herrſchafften vielleicht
das wirkliche, aber ſehr ungluckliche, DauptGegen
Gewichte gehalten habenden, Einwurfes:

Wo ſollen aber, bey ſorcherley Anſtalten, die

ſo nůtzlichen und eintraglichen Trifftegerech
tigkeiten und Trifften gleichwohl hinkom

men,.?
erfulle ich mein erſteres gedoppeltes KleeBlatt,
Drittens, mit den, zwar kurzen, aber ſehr merkwur
digen, und eben jenes Einwurfes halben hieher ſich
ſehr wohl ſchickenden, Ausſpruchen des groſen und
hochberuhmten Konigl. Preuſiſchen Geheimden Ra
thes, Herrn Joachim Geortze Darjes, zu Frank
furth an der Oder (x) die ſo lauten: Jch habe et, in
meiner Anleitung zur CammeralWiſſenſchafft .bewieſen, daß ts,

ſowohl dem Viehe, als dem Wirthe, zutraglicher ſer, wenn mann
die WeobeſPlatze abſchaffet, dieſe anbauet, und das Vich im Stalle,

und

w) Tonfer. mein SendSchreiben: „Selbſt in den widerwur
rigſtenSchickſalen muß jnann der verquügteſte und Gluck.
lichſte ſern konnen!,„ſuh pag. 19. 2o ubſouderlichin nota: Olſi
To tacuiſſes, Philoſophus manſiſges! oder noch beſſer der iſte
Theil meintr in anno 1757 herausgegebenen Lebens Beſchrei
bung, und meine unter der Feder habendt, und vieliticht nachſtent
zum offentlichen Drucke zu bringende,„denkwurdige Lebens
und gelehrte Murtyrer Geſchichte abſonderlich in und nach
ureinem Weltbekannten Augſpurgiſchen Schickſale,; ot
add. ſphus praeced. 16.G) in ſeiner Vorrede zum gten Th. den Reichartiſchen Land

und Garteneſchatzes, von der Verbeſſerung der Land
Wirthſchafft zum Llutzen der herrſchafftlichen Canmet.



J S h asund in eingeſchrenkten Platzen futtert. Ein groſer Wirth in hieſt
ger Gegend hat mit dein RindViehe einen Verſuch gemacht; und
er bepudet ſich ſehr wohl dabey. Wenige Aecker geben ihm ſo viel
Sras, als nothig iſt, das Vieh reichlich zu futtern, welches vorher
eine groſe Menge von Aeckern zur Weyde nothig gehabt hat. Die
ubrigen bezahlen das Gefinde, und geben noch einen merklichen
Ueberſchuf.n!
GS. 28. und ich verbinde, mit ſolchen merkwurdi

gen Darjeſiſchen Ausſpruchen, zugleich das erſte
Stuck meines andern aedoppelten Klee Bilat
tes, von grundlicher Auftoſung der allerwichtiaſten
Einwurfe und Zweifel; namlich, die ſehr grundliche
Hebung des ſich ſelbſt aemachten Zweifels des offt
gedachten Herrn Raths Meiſter Reicharts (y), die
ſo heiſt: „Jch weis allzuwohl, daß, an dlelen Orten, die aljähr
liche Beſtellung der Aecker, wegen der Schaaf Crifften, nicht an
gehen will. Alltin, ich ſollte doch meynen, daß mann hierin—
uien gar wohl eine beſſere Einricheung machen konnte. Oenn,
entweder gehoörer das Trifft Recht denen Beſitzern groſer
Guůther ſelbſten; Und ſo konnen ja dieſelben ihren Hirten alſobald
befehlen, daß ſie dergleichen Aecker, welche zu meiner Cultur be
ſtimmt ſind, verſchonen ſollen (z)! Oder, es gehoöret ſolches Recht
nanzen Gemeinheiten; und ſo konnen ja ſolche ebenfaus in ihren
Fluhren die Einrichtung machen, daß ein gewiſſer Diſtrickt nicht

von
Cy)in dem gten Th. ſeines Land und Garten Schatzer ſub pag.76.77

VB. Aus welchen ſehr wenigen Worten dann zugleich der zuver

laſſiae Schluß zu machen, der zwar ubrigens auch aus der Sache

ſtſelb bereits abzunehmen iſt, daß dieſe meine ganze gegen
wurtige Abhandlung, abſonderlich, fur alle und jede reſp
Herren BRittercGurhsund andere Herrſchafft
Boſitzere, ein recht ſehr nunbares Werk, ja, eine wahrt
GoldGtube, ſey; eine Goldörube, die Jhnen Allen
Jhr vermoögen, gar balde, ultra alterum tantum hinnanf
ſteigend machen kann; dieweil Sie alſogleich, von allen und je

den neuen Vorſchlagen, die vrobe machen konnen, ohns NR.
vworhere auf vhohere Anſtalten warten zu durſen!



zo S S DSvon den Hirten darf betrieben werden. Sollte aber dirfes Recht yon
der Landes Obrigkeit dependiren: ſo konnte mann bey Derſel—
ben um einen gewiſſen Diſtrickt anhalten, daß der von der Trifft aus—
genonimen werde. Weun manu einer Herrlchafft recht vorſtelite,
daß, durch ſolche Cultur, Nahrung in ein Land gebracht, und die
Einlunfte der Obrigkeit vermehrt wurden: ſo glaube ich gewiß, daß
es wurde erlaubt werden; in Betrachtung, daß es ja viei nutzlicher
und beſſer ſet yn worde, wenn maun nicht nur alerhand ſchone Fruchte
nor Meuſchen und Vieh, ſondern auch viel Accisbare Waaren er
zeugete, als wenn mann ausnehmend ſchone Aecker Braache liegen

laſſet 2c. (Caa)
L. 29. Sind Ausſpruche, die, nach allen Umſtan—

den, mit meiner ſelbſteigenen Meynung, eben ſo ge
wiß, vollig übereinkommen, als gewiß es gar ſehr
leichtlich zu erweiſen ſtehet, auch vielleicht in kurzen
g. G. von mir ſelbſten naher ausgefuhrt werden wird,

„Daß, bey aller jelier obgedachten Qandes
„herrlichen gnadigſten Freygebung. daß nam
„lich ein jeglicher LCandWirth ſeine ſammtlichen
„BraachFelder, nach ſelbſteigenem Gefallen,

„rund, ohneFurcht fur dem Weghuhten, von nun
van, beſtellen durfe, gleichwohl, gleich nach ein

vge
taa) Den vierdten und funften Fall, da die ErifftSerechtigkeie
a) einem, im Lande gelegenen, und von der Jurisdi

gtion eximirten, und da ſte h) einem, in eines benachs
vbarten Furften Territorio gelegenen, Ritter-oder Cam

wiercuthe zuſtandig iſt, hat der Herr R. M. Reichart all
hier vergeſſen., Und dieſer letztere Fall inebeſouderc, deegleichen,
weun ein im kLande aelegenes RitterGuth nicht unter der Landes

HMerrſchafft ſtehet, iſt gleichwohl, um ſo viel mehr, genau zu be
nierken, je weniger ein fremder bandes vder RetterGuths Herr fich

on dem benachbarten Furſten, zu ſeinem Nachtheile, Etwas vor
rejben laſſet. Auf diefen Fall alſo wird ein beſonderer Veraleich

un mit ciaem ſolchen freinden Eigenthumer der TrifftGerrchtigkfeit
L ber ditſes ader jeuet. gluhr, wohl die beſte Auskunft abgeben

muffen.
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genommener Aerndte, von Winterund Som
„mer Seldern (ich rede mit Fleis im plurali,
avweil ich hierunter das bißherige BraachFelo
„zugleich mit verſtehe), unter gewinen leicht zy
„beſtimmenden Umiranden, dem ijammtlichen4

„ſowohl cherrſchartrsals GemeindeTrifft
„Viehe, das beſte Gras, ſammt denen im Ein
„arndten verlohrenen Aehren und Kornern,
„ausbeduntzen, ja, von den beyden Sommer
„Feldern gar, den ganzen cherbſt und Winter
„hindurch, uberlaſſen werden kann,!

g. zo. Von der, auſer der Braache annoch ubrig
bleibenden, Menge anderer unbebaubaret Wepde
Platze; 2) von denen, der erſteren Dungung halben,
oder auch aus anderen Urſachen, zuweilen mit Fleis
unbeſtellt bleibenden, Braach eckern ſelbſten; 3)
von der vielfaltigen, und faſt bey allen groſen Rit
terGuthern, ſogar von deren Pachtern, bißher ein
gefuhrt wordenen, auch, des handgreiflichen Nu—
tzens halben, taglich noch mehr eingefuhrt werden

den, Umreolung einer Menge offters ſehr weitlaufi-

ger TrifftPlatze, und bey aller ſolcher Umreolung
gleichwohl nirgends verminderten, wohl aber offt noch

vermehrten, Anzahl des TrifftViehes, und J noch
mehr anderen hieher gehorigen Dingen mehr, des—
gleichen 3) von dem allenfallſigen, und, nach dem Ab

tritte der wirklichen TrifftGerechtigkeit auf die zu ber
ſtellenden Braach Felder gar leichtlich zu beſtimmen
ſeyenden, alhahrlichen billigen Aequivalente, will ich
jJezt, mit Fleis, nichts weiter gedenken, als, daß ich
dieſe Dinge, blos dem Tittel nach, beyfuge. Denn,

g. 31.



z32 Sg. zt. Kunftig, g. G. werde ich dieſelben ſämmt
lich, ungleich weitlaufiger, außfuhren; und abſonder
lich eine Art von Berechnung dieſer lezteren Umſtan
de, gegen jene obigen, lubgpho 12. 13. 14. 15. an
gegebenen, Acht und Zwanzig hochwichtigen Folgen
zu machen, bemuht ſeyn; und, vielleicht mit weni
ger Muhe, erweiſen,

„Daß, bey ſolchen Umſtanden, Eine hohe Lan
„des chereſchafft, ſchon in der Entbehrung der
„auf die Braach velder binher cehabten Trifft
„ſelbſten, gar nichts verliehret; uberhaupt aber
„kaum, gegen Achtzig Neunzig pro Cento ganz
„ohnfehibaren Nutzen, Zehen Zwanzig proCen.

nto noch nicht einmahl recht ſicher ausgemacht
„ſeyenden Schaden, aufs Spiel ſetzt; und wenn
„Sie, von Jhren Unterthanen, auch nicht das
„allermindeſte Aequivalent forderte.!

Denn, geſetzt, z. E. die Herren AbPachter der Furſt
lichen Cammer-oder Scatoull-Guther liquidirten,
auf der einen Seite, fur die ihnen entzogenen Triff
ten auf die BraachAecker, zehen zwanzig pro Cen—
to Schaden: werden ſie nicht, auf der andern Seite,
fur die erlaubt bekommene alſjahrliche Beſtellung
ihrer ſammtlichen BraachFelder, Zwanzig Dreyſig
pro Cento Nutzen ſich wieder entgegen geſetzt ſehn
muſſen, folglich ihren Pacht eher ſteigern, als vere
minderen konnen? Auch werde ich insbeſondere kunf

tig g. G. den ſehr groſen, ja offt unbeſchreiblichen,
Schaden naher al oculum darthun, den die Trifft
Gerechtigkeit, auch insbeſondere bey denen Wieſen,.
3. E. in dem beſten Wuchſe des jungen Graſes vor

Wal



Due z3Walwurgik, und in dem beſten Wuchſe des Grummi
tes un Herbſte, gar manchem haus urthe hand
greiflich zuziehet; dieweil eben dieſe fatale Trifft
Gerechtigkeit es leyder! ſo mit ſich bringet, daß a)

biß auf neu-ja, an vielen Orten, und z. E. ben mir,
gar biß auf alt/Walpurgis, die Schaafe die Wie
ſen beſtreichen, und mithinn, recht vorfatzlich, allem
jungen Graſe die Kopfe abbeiſen, und, bey gar
offt einfallenden durren Wetter, den Landann
um ſeine ganze HeuAerndte bringen muſſen; und
daß b) im Herbſte, offt noch im beſten Wuchſe des
Grummtes, die Wieſen ſammtlich geraumet ſeyn muf
ſen, und ſolite der Eigenthumer das Grummet, mit
Heu und Wieſe zugieich, gar ganzlich einbuſen.
Wobey denn die noch ſchadlichere KoppelTrifft
des Rind Viehes vollends ins Spiel kommt! Wie
kann, bey ſolchen entſetzlichen, und vielleicht dem
zehenden Landes Herrn und Seinen Collegüus nicht
bekannten, und gleichwohl leyder! nur gar zu wahr
ſeyenden Mißbrauchen, der Land Mann ſeine ohne
hinn ſchwer genug ſeyenden Abgaben wohl moalich
machen! Ach, daß Ein Jeglicher wahrer Vatter ſei
nes Vatterlandes, insbeſondere bey ſo ſehr hoch
wichtigen, und offt ganze Familien an den Bettel
ſtab bringenden, und gleichwohl nur gar zu ſehr
leicht abzuſchaffen moglichen, Mießbrauchen ein recht
eindringendes Einſehen hatte! wie ſehr wurde nicht,

ſchon allein dieſer einzigen Abſchaffung eines der
gleichen Land und Leute verderbenden Mißbrauches

halben, ein Landes Herr von allen ſeinen anſaßigen
Unterthauen geprieſen und aeliebt werden!

c S. Z.



nach einfallt, und mann, zur rechten Zeit, vecht flei

34 S Sſ. 32. Der Haupt Einwurf meiner Herrn Geg
ner, ein Emwurf, der wenigſtens von ungleich meh
rerem Bewichte, als der, von der TrifftGerechtig
keit, ſehn wird, wurde inzwiſchen, allen Vermuhtun
gen nach, der ſeyn:

„Wie werden, auf die Weiſe, die, der Begra
vſung, Auflockerung, und anderer Urſachen hal
„ben, dem Acket: ſo nutzlichen, ja nothwendigen,
„Drey oder Vier Braach Arthen beſorgt wer
oden? wie wird, bey ſolcherley Anſtalten, ferner,
„2) die unumgunguch nothwendige Dungung in
„ihrer Ordnung fortgehen? und wie wird end
„lich, und hauptfachlich, 3) die, dem Land Man
„ne alsdenn uber einen chaufen zuſammkommen
„de, Arbeis wohl beſtritten werden konnen.?

Auch dieſer dreyfache Haupt Einwurf aber, (als der
denn das rte zre und zte Stuck meines andern te
doppelten KleeBlattes ausmacht,) ſoll, nebſt noch
andern Einwurfen mehr, kunftig g. G. gnuglich aus
dem Wege geraumt werden. Voorlaufig will ich,
auch diesfalls, nur Das ſagen.

ſh. 33. Vier Braach Arthen ſind, bekannterma
ſen, nicht ſchlechterdings nothwendig, dem Braach
Acker ſein Recht wiederfahren zu laſſen; dieweil die
ſogenannte Vier Arth, von ſehr vielen, abſonderlich
von denjeniaen Landkeuten, ganzlich unterlaſſen wird,

die entweder ihre Arthen nicht durch eigen Pferd
Schiff und Geſchirre bewirthen, oder aber für vieler
Acbeit nicht wohl herum kommen konnen. Drey
Braach Arthen aber, ja, wenn die Witterung dar

ſig
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ſig iſt, auch die vierdte, konnen, unter nachſtehen

den zwey ſehr kleinen, und ſehr leicht moglich zu
machenden, Bedingimgen, die ſumnn lichen Braach
Aecker bekommen, und NB. gleichwohl ammtlich
mit Sommer Fruchten beſtellt werden! Ein Satz,

der, meines Wiſſens, noch von keinem Einzigen, we—

der alten noch neuen LandWirthe, behauptet wor—
den, und mithinn dato nebſt denen ſub ſpho pras-
cedenti 29. und z1, ganz neu iſt! Wie ſehr alſo
wird denſelben Kerr Bruder Neidhardt (confera-
tur S. i6. praecedens) wohl anfechten! Doch, ich will

ihm, mit meinen beyden Bedingungen, und deren
Erleuterung, getroſt entgegen gehen! Hier ſind ſie.

S. 34. Die erſte Bedingung namlich iſt dieſe:
„Daß, um bey der kunftigen Beſtellung der Winter
Fruchte, ja, gewiſſermaſen ſchon bey Beſtellung der
SommierFruchte, die behorige Zeit zu gewinnen,
das ſuammtliche Braach geld, annoch vor dem Som
mer Felde, und zwar, wo auch nicht qanz, oder halb,
dennoch zum wenigſten zum zien Cheile, mit Fruh
oder ſogenannten Augſtchafer, das iſt, mit Hafer,

der im AuguſtMonate reif wird, beſtellt werde.
Die andere iſt dieſe: „daß der Land Mann den fa

talen, und offt mit dem allergroſeſten Schaden
verknupfft ſeyenden, Aberglauben abſchaffe, daß
der Hafer, nach dem Abhauen, wenigſtens 2. biß
3., auch wohl gar 4 Wochen, auf den Geſchwa

den liegen, und roſten muſſe,! Denn,
g. 35. Ob zwar, in Anſehung der erſten Bedin

guntt, einige Landkeute behaupten wollen, daß
der Augſthafer nicht ſo gut zum Futtern ware, als

C a2 der
J



36 S Sder ordentliche Hafer; und, daß die Pferde an ſei
nen ſcharfen Spitzen ſich die Mauler leicht wund fra

fen: ſo beruhet doch ſolch Vorgeben meiſtentheils
nur in der Einbildung, und iſt, vielleicht nur erſt
alsdenn, wahr, wenn a) der AugſtHafer eben auf
ſchlechten Stucken erbaut worden, und mithinn ſchlecht

ausgefallen iſt; und wenn h) die Pferde entweder
zu alt oder zu jung ſind. Denn, an ſich ſelbſt iſt der
LAlugſt Hafer gemeiniglich weit Mehlreicher, und mit
hinn auch weit beſſer zu futtern, als anderer Hafer;
Und dem WundFreſſen der Mauler bey Fohlen, oder
bey alten und vielleicht gar Zahnloſen Pferden, kann,
durch Vermengung mit andern, oder aber, durch vol—

lige Umſetzung des Augſt Hafers gegen anderen Ha
fer, am allerbeſten aber durch Schrootung des Augſt

Hafers, gar ſehr. leichtlich abgeholfen werden. We
nigſtens bauen denſelben viele Oeconomi, ja ganze

Gegenden, in Menge, ohne die, durch vollige Be—
ſtellung der BraachAecker hinzugekommene, hoch

wichtige Urſache von der Erſparung der Zeit, vor
ſich zu haben.

g. zs. Was mann, uberhaupt, an dem Auaſt Hafer
loben und tadeln kann, davon ſagt, in wenig Worten,

das allgemeine Haushaltunus Lexicon, im erſten
Theile pag. m. 655. Artic. Hafer, alſo:,Der Augfi
Hafer wird zeitlich reif, und daher auch am allererſten gefaet; gie—
het auch wohl Korner, wird aber eben nicht ſonderlich ſtark gebauet.
Auſ groſen Guthern achtet mann ihn nicht ſonderlich, weil er, wenu

er nicht zu rechter Zeit gehauen, und aufgeharkt wird, bald ausfallt,
und die-meiſten Korner hernach auf dem Acker litgen bleiben,
(davor indeſſen das GleichEinſammlen und Einfahren gut iſt.
Wer aber nisht viel FeldVan hat, kann ſich deſſen mit gutem Nutzen

bedie
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bedienen: indem er; NH., nicht alle u, nmehr in den Scheffel, londern
auch mehr ins Schbd giebet, als andertr He.ſti (auch, wenn er
gletch nach dem Einſanmilen ausgedroſchtn wervtn kann, in der
abwornu theuren Zeit, offt noch halb ſo viel mihr gilt, als der ordent
liche Haſer in der wohlſeilen Zeit) Jeooch muß mann dergleichen
Hahfer allein ausſaen, oder doch roenigſtens in tie Schennt auein le

gen; damit der Saame nicht untereinander komme, und vermengt
werdte,..

g. 37. Die andere Bedingung betreffend: ſo
vertheidiget zwar der Herr Raths Meiſter Reichart
das Roſten des Hafers, und behauptet (6b):
„daß der Hafer wenigſtens Acht Tage auf den Geſchwaden liegen

bleiben muſſe, damit er, binnen der Zeit, entweder beregnet, oder
aber von den ſtarken Thauen murbe gemacht werde; weil, wenn
dieſes nicht geſchahe, er beym Dreſchen nicht gern aus dem Stroh

geht,. Dieſer namliche Herr RathsMeiſter Rei
chart aber ſetzt, zu dieſen Worten, ausdrucklich hinzu:
„daß es, bey manchen AckerLeuten, eine ſehr uble Gewohnheit ſev,
daß ſie den Haſer, nachdem er abgemahet worden, in den Reyhen
und Schwaden allzulange auf dem Felde liegen laſſen,;: Denn,
ſpricht er (patz. 143. loc. eit.):. 1)wenn ſich viele Regen einſtellen, ſo
wird er unanſehnlich und ſchwarz, 2) wachiet auch unterweilen gar
aus den Schwaden (ce); 3) wahrend ſolcher langen Zeit, frefſen
die Vogel, Mauſe und Hamſter gar vieles weg; welche letzteren

C3 Hdenſbb) in ſeinem Land und Garten Schatze, gten Th. pao. m 1423
Cce) NB. Dieſes, von dem Herrn R. M. Reichart nurr atlein als

moglich angegebene, Auswachſen, und zwar njcht allein des Ha—
ſers, ſondern auch der Gerſte, hat, abſonderlich in dem leztver
floſſenen 176ſten Jahre, faſt gan; Thurmgen, ja noch viel an
dere Lander mehr, aus einer betrübten Erfahrung kennen ler—
nen; weil, eben aus jenem wunderlichen Aberglauben des noth—

wrendig zuerwarten ſeyn ſollenden Roſtens, von den ullermehre—
ſten groſen und kleinen Land Wirthen, eudlich, ein ſolches lang
anhaltendes Regen Wetter erwartet worden iſt, daß, an vielen
Hrten, der zte Theil, an manchen aber gar die Halfte, ja noch

ruehr,

u



38 Sac 9Sden allermehreſten Schaden noch oben drein dadurch verutſachen,
daß ſie den Hafer in ihre Kammern ſchleppen; 5) der Diceberey,
(z. E. von ben AchrenLeſern) unicht einmahl zu gedenken; Und, was
noch das allerſchlimmſte iſt, 6) ſo nehmen die Bauerskeute auch von
ſolchem Hafer wiederum zur Ausſaat! Wie konnen dergleichen ver
dorbene Korner keimen, aufgehen, und herver wachſen? Es iſt ge
wiß, daß ſir, beynaht zur Halfte, zurückbleiben; welches mann nach
hrro dem Grund und Boden, wie nicht weniger der Witterung, beh
meſſen will,

ſ. 38. Der Herr Geheimde CammerRath von
Eckhacrt aber verwirft, ſowohl bey der Gerſte, als
bey dem Hafer, dieſes Roſten, oder Roſchenc wie er
es nennet) ſchlechterdings und ohne Ausnahme.
Seine Worte ſind zwar etwas weitlaufig, gleich—
wohl aber, dieſes gar zu ſehr eingeriſſenen Aberglau
bens halben, wehrt, daß ich ſie buchſtablich hie—
hertrage. Von der Gerſte ſagt er (dd) alſo:
„Wir wollen uns an die aller Welt albere Mode nicht kehren, die da
will, mann ſoll die Gerſte allezeit auf denen Schwaden ſo lange NB.
roſchen laſſen, bif ſelbe erſt einen Regen bekommen; davon betkame
die Gerſte fein groſe Korner. Jch jage ja, wenn es regnet, fo quel
len die Korner auf, und werden freylich groſer; aber wrnn ſelbe wie
der trocken, ſo werden ſie wieder, wie zuvor. Wie viel tauſend Scheſa
fel ſchoue Gerſte aber, bty outers einfallenden Regen, durch dieſes
tumme Roſchen verderben, iſt Jedermann bekannt. Kurtj, iſt der
Gerſte die Wurzel abgeſtorben, der Halm und die Aehren weis, und

die

mehr, ſehr ſtark auegewachſen, und deunoch am Ende noch mei—
ſtentheils naß in die Scheune gebracht worden iſt! Von ſolchem
ausgewachſenen und naß hereingekommenen Hafer konnte maun

eher behaupten, daß er nicht gut aus dem Stroh gehe! Jnzwiſchen
iſt hiervor, und bey ungeröſteten Hafer, ein ſehr leichtes Mittel
dieſes: „Driſch deinen Hafer, (auch beſonders Waizen, und an—
der Getraide, das nicht gern aus dem Stroh gehet,) nicht eher, als
biß es brav gefrohren hat,.!

cad) An ſeiner mehrgedachten Krperimentaleconomie, p.
102.8. 7.



S S z9die Kornet reif: ſo hat ee, nach Gottes Willen, ſeint Richtlgkeit,
und der Menſch kann damit zufrieden ſeyhn. Um aber dem Narren
Tande die Masque recht abzunehmen: ſo weis ich viel Jahre, da es
in der ganzen Aerndte nicht gereguet, und dennoch die Gerſte aule Bo
den voll gemacht, und womit Jedermuanm iſt zufrirden geweſen. Und
als auch die Gerſte, welche ſehr lange aufn Schwaden aelegen, und
offt naß und trocken, bald wieder naß und trocken geworden, davon
ganz grau und ungeſtalt ausſiehet, und im Brauen nicht gerne wäch—
jet: ſo fiehet hergegen die Gerſte, ſo trocken herein kommt, ſo ichon
gelb und glanzend aus, wachſet auch in den Malz Hanſern ſo egal, daß

eg eine kuſt iſt cee. Vom dHafer aber ſagt er alſo:
2. Die Kennjzeichen der Reife der Hafers ſind, wenn die Wurztl cbge
ſtorben, daß die Halmer ihre grune Farbe verliehren, und benebſt
denen Frucht Riſpen gelb werden, und die Korner ſich nicht mehr
drucken laſſen, ſondern hart find. Bey ſolchen Umſtanden iſt es Zeit,

daß aller Hafer abgemerhet, und, wenn ſelbiger zwed Tage (merks
wohl, aberglaubiſcher Baurdd zweh Tage!) auf denen Schwaden
gelegen, aufgeharkt, in Garden gebunden, ſofort ohne Anſtand in
dit Scheuren gefahren, und in die hierzu ansaemittelte HaferBanſe
gebaunſet, beſonders aber NB. der beſte, gelbeſte, ſchwehreſte und rei
neſte alleine in die Saamen Hafer Bauſe gelegt werdr. Denn, dd
gleich mancher Haushalter, ja, ich ſage, faſt alle Menſchen, adidlut
wollen, daß der Hafer 8. diß 14. Tage auf denen Schwaden roſchen
(roſten), und bevor er aufgeſammlet wird, zuerſt einen Regende
kommen muſſe, damit die Korner gros wurden: ſo ſage ich doch ab

C 4 ſoiut,
bee) Bey dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhinn, hier zugleich

mit zu bemerken, daß, als ich, nach ſolchen von Eckhartiſchen
GrundEatzen, nun vor beynahe Drey Jahren, den mehreſten
Theil meiner Gerſte heute hauen, und, dhne auf Thau oder Re
gen zu warten, inorgen binden und einfahren lies, die hieſigen
Herren Bauern mich nicht allein auslachten, und mir weis ma—

chen wollten, als wenn ich mir hierdurch ber iedgn Scheffel um
ein ganz Piertel Schaden thate, ſondern auch ſogar behaupteten,
daß meine Gerſte zum Brauen nicht wurde gebraucht werden kon
nen? Woraus nicht allein der tief eingewurzelte Aberglaube ſelbſt,
ſondern auch zugleich dteſes, vffenbahr iſt,daß der Land Mann
ſeine, von ſeinen Aeltern und GrosAeltern einmahl erlernten,
Gewohnheiten, mit allen vernunftigtn Vorfieluungen, ſich ſchr
ſchwehtlich abgewohren laffe.



40 S Sſolut, nein! et iſt kein Muß! und hat er ebenmafig dit Bewandt
niß, wie bey ber Gerſte; welche auch ſo lange auf denen Schwa
den liegen und roſchen ſoll, biß ſelbe ganz grau und ſchimmlich aur
ſizhet, ja, halb ausgewachſen und halb ausgefallen iſi! Beym Ha—
fer iſt die albere Mode noch ſchlimmet, indem mann ſogar ganz un
umganglich nothig halt, daß der Hafer, ſo lange, roſchen ſoll, biß
ein Regen kommt, und wenn auch NB. untern Schwaden alles voll
ausgefallene Korner lagen, als immer wollten, ſo ware es gut, und
aledenn ein Zeichen, daß der Hafer durch das Roſchen ſeine behori—
ge Rteife und Groſe von Kornern bekommen. Dieſer Blindheit nun
die Maske recht abjunehmen: ſo wollen wir 1) in Hambutg, Lu—
beck, Amſterdam, und Daniig, bey denen vielen Hundert allda be
findlichen groſen Getrabe Handlern, welche jahrlich fur viele Tounen
Goldes Getraide verſchiffen, anfragen, ob ſelbige, beym Eiukauf
der Fruchte, lieber in der Lufft und fruchten Witterung aufgequollene
Korner, ſo etwas gros darum ſind, oder aber recht trockene, jedoch

reife und ſchwehre, obgleich kleine Korner, einkaufen? wie mann
denn an dem, mit FeuerhHitze getrockneten, Rocken in Cur-und
kiefland wahrnimmt, daj die Korner ganj klein aeworden ſind, jedoch
aber ihr Gewichte behalten; und indem viel kloine getrocknete und
gebackene Korner mehr in einen Scheffel gehen, als groſe von der
Feuchtiakeit aufgequollene, und daß die erſtern kleincn trockenen ein
Scheffel weit mehr Mehl und Braudtewein geben, als ein Scheffel
groſe feüchte: ſo werden alle dergleichen gryſe und kluge Kaufleute

antworten: „fie kauften alle Fruchto nach dem GewichtsWaaſe;
das iſt, ſie machten, von einer groſen Parthey, oder einem ganzen
Gchiffe voll, mit einem kleinen Maaſe, welches einem verjungten
Maasſtabe zu vergleichen, eine Probe, legten ihr Gewichte darauf:
das Korn in der Sthaale heiſet ein Schefſel, ſo iſt auch das Gewichte
int Kleine gebracht; wenn nun ein Brandenburgiſcher Scheffel, (oder

vptr. ein halber Drerdner, odtr drey Weimariſche Viertel,) recht
wohl getrockneter Schiffe Rocken go. biß 85. Pfund wage: ſo ware
ei gut; wo nicht: ſo zogen ſolche Korn Handler am Preiſe ſo viel es

betragt, ab, oder aber, ſie kauften gar nicht,,! Und wiſſen alſo dieſe
zroſen Leute, von dem Narecu Worte Roſchen (oder Roſten) nichts!-
Denen Roſchern aber dir Augen noch beſſer aufzuthun: 2) ſo laſſe
mann ein Beet reifen Hafer, welcher egal von Wuchs iſt, abmeyhen,
und meſſe ſolches in zwey Theile; davon will ich das erſte Theil den
andern oder dritten Tag laſſen harken binden und in die Schenne fah—
ren: weun beydes 2 Wochen in dem Banſen gelegen, ſoll jedes beſon—

ders
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ders, (und mithinn meins um ſo viel eher, als eher et in die Schaunt

gebracht worden) gedroſchen, rein gemacht, mit dem Scheffel aemeſ
ſen, uud dann gewopgen, und auch beſehen werden: ſo will ich wetten,
daß jeda Vexrſtandiger nach dem meinigen greifen wird. Denn, was
unter den Schwaden im Felde auf der Erde bleiket, das habe ich bey
meinem mitgenommen und was die geroſchten Korner vor prahlichte
Groſt im Felde von der feuchten kufft gehabt, find ausgebanſet, und
ausgetrocknet. Jn Summa, Scheffel, Maas, und Gewichte, muß
une ſcheiden. Exr werden auch die Kaufer der Fruchte nat dem lan
ge geroſchten Getraide betrogen, indem die Groſe der Korner nur in

eiuer ſchwammichten und locherichten Beſchaffenheit beſtehet; hin
gegen recht reift und ungeroſchte Korner wohl in etwas kleiner, aber
dabey ſeſt und ſchwehrer; Welches aber endlich dahin ausfallt, daß,
ſo viel des Roſchers Korner groſer geworden, hingehen ſo viel auf
demgelde ausgefallen (von den Vogeln und andern Thieren gefreſſen,
und von den Hutuſtern und Mauſen in ihre Locher geſchleppt, ja von
den Dieben geſtohlen worden). Weilen mir nun, in dieſemxalle, nichts

meinen Kornern zuſammen lafſe: ſo habt ich juſt eben wviei, (und
ausgefallen coder ſont weggekommen), und alſo dieſes Quanturn zu

vielleicht noch mkhr) Scheffel dichtt ſchwehrt geſunde, als Roſcher
ſchwammichte Echeffel har e. Bey mriner Art werde ich und Nie
mand nicht hintergangen, Roſcher aber hat Sorge, Gefahr, Angſl,
und eher Verluſt, als Gewinn. Es ſoll alſo, ben unſerer feſte geſtell-
ten GrundMegel; ſein Beweuden haben, namlich, „alle Fruchte,
„wenn ſelbige recht reiſ und abgemeyher, wenn es trocken
uWetter iſt, ſogleich aufzubinden, und in die Scheune zu fah
ren; ſo haben wir Alles, was uns Gott gegeben, im Trock
nnen, und ſind anſer Sorge,!

S. z9. Unter dieſen nurtgedachten beyden Bedin

gungen alſo, konnen nicht allenn, ſondern muſſen
auch die, nach meinem ſelbſteignen Geſtandniſſe
hochnurzlichen, ja norhwendigen, drey oder vier
Braach Arrhen des, mit Sommer Fruchten gleich
wohl noch zu beſtellenden, BraachCeldes, auf
folgende Weiſe, vollbracht werden. Namlich:

Erſtlich: Jſt das Wetter nach Wunſche; und
kann mann, wegen der Beſtellung der WinterFruch

C 5 te,



a42 Qte, in dem bißherigen Braachund nunmehrigen Win
terFelde, gleich im Anfange, und ehe diesfalls von
allen Seiten die behorige Einrichtung gemacht wor
den iſt, dazukommen: ſo kann die Erſte, oder die
ſogenannte Braach Arto, gleich nach ber eingenom
menen Hafer Aerndte, und ſobald als d.e Schaafe
das beſte Gras weggehutet haben, eben ſo gut, und
ſo gewiß, noch vor Winters, (z. E. in denjenigen 14.
Tagen, da man bißhero ſeinen Hafer auf denen
Geſchwaden vergebüuich hat roſten laſſen,) geſchegen,
als gewiß die ſogenannte Falge des bißherigen Wiu
terund kunftigen Sommerg ldes, auch offters, ja
meiſtentheils, noch vor Waters, zu geſchehnpflegt;
damit die Schrollen, oder groſen Erd Stücken, zu
mahl, wenn das Land etwas ſchwehr oder ludicht iſt,
durch den Froſt, den Winter uber, fein locker gemacht
werden konnen, und die, auf den nachſtkunftigen Som
tner von ſolchem Sommer-und nunmehrigen Braach
Felde zu erzielenden, anderweitigen Fruchte deſto
gewiſſer und beſſer gerathen! Geſetzt die Falge des
kunfrigen SommerdFeldes mußte, bey Leuten, die
nicht wohl herum kommen konnen, viel oder wenig
darunter leiden: ſo wird ſolches deswegen nichtgar
zu viel ſchaden, weil die Korn-und WaizenStoppeln

des bißherigen WinterFeldes, von der Aerndte an,
ſchon meiſtens von den Schaafen und andern Viehe
in die Erde getreten worden, und mithinn zur Auf
lockerung des Ackers ohnehinn nicht gar zu viel mehr
beytragen, die Gerſten Stoppeln aber ohnehinn pon

ſohr wenigen Leuten umgepflugt werden; friſche
Hafer
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Hafer Stoppeln aber wollen das baldine Einackern,
aus mehr als einer Urſache, ſchon mehr nothwendig
machen. Jch will aber,

Zum andern, annehmen, dieſe Erſtere Arth vor
Winters ginqe, zumahl im Anfange, und ehe der
Land Mann zur ordentlichen Beſtellung des Braach
Feldes hinlanglich eingerichtet iſt, nicht an: ſo ware
die Erſtere, oder die ſogenannte Braach Arth (auf
jenen Fall aber, die andere, oder die RuhrArth,)
zu der vorhabenden WinterBeſtellung des ehemali
gen Braachnuninehro aber anderen SommerFel
des, (denn, die Fruhlings Saat-Arth, als die zur
Sommer-Beſtellung des bißherigen BrauchFeldes
geſchehn muß, kann zur kunftigen WinterBeſtellung
hier nicht gerechnet werden,) alſogleich zu thun, ſo
bald nur der Hafer, beſonders der AugſtHafer in
ſolchem bißherigen Braach-oder nunmehrigen ande
ren SommerFelde abgemahet, und, nach zwey biß
dreytagigen Roſtungen, in die Scheune gebracht
ware; das iſt, ohngefahr in der Mitte, oder, wo
Auguſt Hafer geſtanden, zu Anfange des Septem—
bers. Denn, mit dieſer Arth, muß allemahl, haupt
ſachlich aber auf den Fall, ſo viel moglich, geeylt
werden, wenn der oder jener Hauswirth keinen Augſt
oder Fruh Hafer geſaet, und mit der FruhlingsBe
ſtellung vielleicht noch oben drein nicht ſatt geeylt
hatte. Noch im September aber muß der iammt
liche Hafer des BraachFeldes deswegen ſchlechter
dinas reif ſeyn, weil das BraachFeld, nach jener
erſtern Bedingung GGphoz34.), annoch vor denun Som

werFelde beſtellt worden iſt. Zunt
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44 S SZum dritten. Die andere, oder die ſogenannte
Ruhr Arth (oder, auf jenen obigen Fall no. 1. die
Dritte, das iſt, die ſogenannte VierArth,) folgte
hierauf pptr. im Anfange, oder langſtens annoch
vor der Mitte des Octoberé; und

Zum vierdten, die drute (ooer auf jenen Fall
no. .die ate) Arth, das iſt, die Zaat Arth, zu Ende
des Octobers, oder aufs allerlangſte in der Mitte des
Jrovembers. Da denn, auf den Fall des ſpaten
Herumkommens, der Saame alſogleich entweder
auf- oder untergeſat werden mußte; welches auch,
um ſo viel leichter, angehen wird, je gewiſſer, nach
meinem Eimeſſen, ohnehinn das hie und da gewohn
liche lange Vorherackern zur Saat nichts weiter nu
tze iſt, als daß, bey leicht moglichen, und ffters wirk—
lich erfolgenden, Schlaa Regen und Graup. lWetter,
die SaathArth zweymahl fur einmahl muß gemacht

werden. Zleis vnd Behend:gkeit wird freylich, bey
deeſee tganz neuen Bearbeitung des Feldes, erſor
dert? Beydes aber wird auch, durch die ohnfehl
baren haufigen Fruchte des bißhero mußin gele
wenen Braach heldes, reichlich belohnt werden!
S. 40. Und NB.bry, oder gleich vor dieſen drey
oder reip. vier Arthen des BraachFeldes, kann und
muß denn auch,
Zur Beantwortung der eten Abtheilung jenes
letzteren Kauptkinwurfes, gpho 32.

allezeit, die Erſte und Zweyte, ja, nach Gelegenheit,
und wo des Miſtes viel iſt, auch die dritte Dungunag,
beſorg: und volibracht worden! Jch ſage, ſie muß
kannen vollhracht werden; und perweiſe, dieſes, in

die
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dieſem gegenwartigen zoſten, und dem vorhergeheu—

den zgſten dpho beſchriebenen; Muß halben, meine
tieneigteſten Leſer auf den bald folgenden 45ſten
gphum dieſer gegenwartigen Abhandlung, als wo

ſelbſt eigentlich, zu diefem ganzen Vorſchlage, die er
ſte Gelegenheit anzutreffen iſt.

GS.at. Um ober,
nach der zten Abtheilung folchen Einwur fes,

die/ auf ſolche Weite, dem Land!lanne etwas uber
hauft zuſammenkommende Abeit bequehm zu be

ſtreiten: ſo habe ich einen Verſuch gewagt, ein
WMittel ausfundig zu machen, dieſem HauptEinwurfe

hinlanglich ausweichen zu konnen. Und dieſer Ver
ſuch beſtehet in nachſtehendem ohnmasgeblichen Vor
ſchlage; einem Vorſchlage, der, bey recht genauer
Betrachtung, bey einſichtigen imd unpartheyiſchen
Gemuthern, vielieicht? nicht ohne Beyfall ſeyn wird.

Namlich:
Erſtlich: Leute, die der Acker bereits ſo viel ha

ben, daß ſie dieſelben mit einem einzigen, oder reſp.
mit 2. 3. 4. und/mehr Pferden kaum zu beſtreiten
vermogen, muſten ſich, ſtatt eines einzigen Pferdes,

dwey Pferde, oder reſp. ſtatt 2. 3.4. Pf.rden, von nun
an, noch halb ſo viel Pferde mehr anſchaffen, und mit
dieſen ihren mehreren Pferden ſolchen Leuten, die
gar kein Pferd halten konnen, oder mogen, ſo
wie ſolches ſchon bißhero, an gar vielen Orten, auch
vhne beſtelltes BraachFeld, geſchehn iſt, um ein gee
wiſſes und NB.billiges Arthkohn aushelfen; Gleich
wie Leute, die bißhero auf Ein Pferd nicht ſatt Ar

beit



a6 S Sbeit gehabt, nunmehro aber, durch die zu beſtellen
den Braach-Necker, und durch Annehmung noch
mehrerer ArthLeute, gar leicht ſatt Arbeit bekommen
konnen, ſich, von nun an, ein eigenes Pferd zulegen,
und um ſo viel mehr zulegen muſſen, wenn, da ſie
ſelbſten den Knecht und Tagelohner vorſtellen kon
nen, ſie nach einem Knechte oder Tagelohner ſich
nicht lange umſehen durfen

Zum

cft) Wenn es der Plat, und die eigentliche HauptAbficht dieſer ge
genwartigen Abhandlung litte: ſo hatte ich, oen die er Gelegen
heit, von der dermahligen Geſinder7oth uberhaupt, und
der ſehr groſen Magderloth inſonderheit, ein Wort mit
einflieſen laſſen konnen. Das aber kann ich gleichwohl nicht un
terlaſſen, allhier zu bemerken, daß, dieſer faſt allgemein ſeyenden,
und in der That nicht kleinen Noth, auf den Fall, daß ein oder meh
rere diesfalls ins Land zu erlaſſende gnadigſte Befehle nichts fruch
ten ſollten, Eine Jegliche hohe Landes Herrſchafft gar balde abhel
fen, und mithinn nnahligen Unterthanen ihre ſehr groſe Plage um
einen Knecht oder Magd uberhaupt, und um den uber alle Gebuhr
hinnaufſteigenden Lohn zumahl der Magde inſonderheit, gar ſehr
leichtlich abnehmen konnte, mennSije z. E. auf einen jeglichen, einem
Herrn zu dienen im Stande ſeyenden, und gleichwohl nicht dienen
wollenden, jungen Purſchen, oder junger Madgen, NB. nicht von
allen Aeltern uberhaupt, ſondern von Aeltern, die fur ſolchen ih
ren Sohn oderTochter nicht bereits Unterhalt fur ſich ſelbſt haben,
ſondern ſolchen Unterhalt erſt von andern Leuten hernehmen muſ
fen, eine Art voa Abgaben, oder andern praeſtandis legten, die ih
neu, z. E. auf 3.4. oder mehr Jahre, den Dienſt nothwendig mach
ten! ſo wurde, nicht allein ſehr vieler Muſſiggang, ſondern auch
vielerley andert unnutze Handel, auch wohl gar mancherley offt
groſe Ausſchweifungen, gauz gewiß unterbleiben, ſondern auch,
quod probe notandum, durch die Menge der, alsdenn gewiß
ſich ſelbſt aubietenden, Dienſthoten, der, innerhalb pptr. zwanzig
ahren beynehe ad alterum tantum hinnaufgeſtieaene, Lohn aanz
ohnfehlbar bald wieder heruuter keinmen; und das junge Polk

wur
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Zum andern. Solche Leute aber, die der Aecker

und Arbeit nicht ſo viel haben, daß ſie auf ſelbige
Knecht Pferd und Geſchirre, oder aber reſp. Pferd
und Geſchirre alleine, bequehm halten konnen und
wollen, muſſen ſich entweder an die beyden vorher—
benannten Sorten Leute halten, und durch die ihre
Aecker, nach wie vor, beſtellen, und ihre Getraide—
Miſtund andere Fuhren thun laſſen; oder aber, ſie
konnen, um durch jene zwey Sorten Leute nicht uber
die Gebuhr ubertheuert zuwerden, in der jedesmah
ligen Sommer-und Winter-BeſtellZeit, und zwas
dorten auf pptr. 3. biß 4. Wochen, hier aber auf

Pptr. 6. biß 8. Wochen, von reichen und vornehmen
Leuten aus den benachbarten Stadten, ihre Kutſch
und ReitPferde und Knechte und Geſchirre, gegen
ein billiges Miethszeld, beſtellen, und durch diefe ihre
Aecker begatten, und ihre Aerndten-und andere Fiuch

ren thun laſſen. Denn, wenn (ohne NB. diesfalls
eine Vorſchrifft zn machen) von einem jeden Land
Manne, der aus der benachbarten Stadt Knecht
Pferd und Geſchirre miethen will, an ſeinen Ver—
miether, die ganze Sommer-und Winter Beſtel Zeit
hindurch, fur Mann, Pferd. und Gzeſe irre, alle Tage
18. biß 20. Gar., oder reip. fur Mann, Geſchirre*8

und 2 Pferde taglich 30. biß 32. Gar. bezahlt werden:
ſo hoffe ich, daß ſich aus der Stadt Leute genug fin

den werden, die dafur, daß ſie, fur Pptr. zehen Wo

chen

wurde, in thren Dienſt Jakren, viel eher etwas lernen, als zuſauſe:

und alſo, auch hieraus, fur das gemeine Weſen nancher groſer Nu
ztzen erwachſen?
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chen oder 60. Tage Lmd Arbeit, nicht allein s60.
oder reſp. 120. Scheffel Hafer (den Scheffel, inder
ordentlichen AufkaufeZeit, zwiſchen Martini und
Weyhnachten, Jahr aus Jahr ein, fur 12 gr. ge
rechnet), und mithinn beynahe auf das ganze Jaht,
ſatt Futter. Hafer fur ein jegliches Pferd, ſondern
auch noch funfzehen biß zwanzig rthlr. baar Geld,
und mithinn hinlanglichen Lohn fur ihren Knecht oder
Kutſcher, auf das ganze Jahr, uberkommen, nur
gar zu ſehr gern Kuecht, Pferd und Geſchirre hinge
ben, und, die etlichen Tage mit eingerechnet, in wel—
chen, des etwannigen RegenWetters, und andrer
Verhinderungen wegen, vielleicht nicht gearbeitet
werden kann, gern auf ein ganzes Viertel Jahr hin
geben werden! zumahl, da der Mieth Mann, die gan
zen BeſtellZeiten uber, zugleich den Knecht oder Kut

ſcher in die Koſt, und Pferd oder Pferde ins Futter
ubernehmen, auch von ſolchen StadtLeuten allenfalls
der Knecht oder Kutſcher gleich zu ſolcherley Land
Arbeiten mit gemiethet werden kann. Der Abmiether
aber wird damit, daß er, fur ſeine pptr. SechzigAlßo:

baares Gzeld, ganze Sechzig Tage hintereinander,
ſo viele Arbeit gethan kriegt, als ein Mann und Pferd
zu beſtreiten im Stande iſt, und daß er die ubrigen
drey vierthel Jahre uber, Knecht Pferd und Ge—
ſchirre ganzlich entbehren kann, auch ſehr wohl zu—
frieden ſeyn konnen.

S. 42. Jch konnte, nach meiner gegenm artigen Ab
ſicht, hier abbrechen. Denn, ich glaube, zu einer

vorlaufigen Beantwortung jener, auf dem Tittel—

Blatte
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Blatte befindlichen, groſen Oeconomiſchen!Aufga
ben, und zu einer vorlaufigen Erklarung jenes, da—
ſeibſt zugieich mit angegtbenen, ohmnasgeblichen
Vorſchlages, allbereits mehr als zu viel Grundli—
ches geſaget zn haben. Zu einer deſto ohnfehlba—
reren Ueberzeugung aber von der ganz unumſtos—
baren Gewißheit dieſer meiner hier vorherſtehenden
Grund-Satze, will ich, zum Beſten meiner ueneig
teſten Leſer, Erſtlich, von oem hechwichtigen,
und, ſeiner GemeinNutzlichkeit halben, von
allen und jeden LandWirthen, nach allen Buch
ſtaben, in eine baldmoglichſte Ausubung ge
bracht werden ſollenden, ein und achtzig Sei
ten ſtark ſeyenden, Erſten Capittel des sten
Theiles des, ſchon ſo verſchiedene Mahle mit
Nutzen angezogenen, Reichartiſchen Land—
und Garten-Schatzes. „von achtzehenjahriget
Nutʒunq der Aecker, ohne ſolche Braache lie
gen zu laſſen, und binnen ſolcher Zeit wieder
zu dungen,., nachſtehenden kurzen Auszucz an
noch hieher tragen; einen Auszug, den mir des Herrn
RathsMeiſter Reicharts Hochedelgebohren, bey
Dero, in allen Jhren Schrifften nur gar zu offt be
wieſenen, hochſtloblichen Abſicht, „dem cianzen
Nachſten namlich, auf alle nur mogliche Wei
ſe, und recht bald, und allgemein, mutzlich zu
werden.„ganz ohnfehlbar willigſt geſtatten. Durch
ſolchen Auszug wird der, von einem oder dem an—

deren Herrn Gegner ganz ohnfehlbar gemacht wer-
dende, anderweitige uupt Einwurf,

D vw ie
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0 S at„Wie wird aber, bey ſolcher beſtundigen
„Nugzung des Ackers, der Acker ſich wieder
„erhohlen? und ſeine gewohnliche Frucht tra
„gen konnen,?

hinlanglich zugleich mit widerlegt, und das zte
Stuck meines gedoppelten Klee-Blattes, zu
gleich vorgelegt werden; geſetzt, daß der Bauer nicht
ſchon aus jenen, an gar ſehr vielen Orten gewohn
lichen, nicht Drey ſondern Vier Feldern, begriffe,
daß ein Acker nicht eben ſchlechterdings im zten
Jahre Braache liegen mußte, ſondern auch im zten
Jahre gar wohl ſeine Frucht geben konne ec.!

S. 43. „Nach der gemeinen, und faſt durchgangigen

Art und Weiſe (ſpricht offtgedachter Herr R. M. Rei
chart loc. cit. pag. 3. ff., werden ſewohl die Ritterals
WBauernGuther in Drey Felder, als, in das WinterFeld,
in das SommerßFeld, und in die Braache, eingetheilet;
ſo, daß der Acker ein Jahr mit WinterFruchten, das an
dere aber mit SommerFrüchten beſtellt wird, und das
dritte Bruache lieget, und leer bleibt; auſer einige ganz
wenige Flecke, worauf Erbſen, Linſen, Wicken, Lein, auch
wohl Mohren und Ruben, geſaet werden; welches ſie
ſammern zu nennen pflegen. Allein, warum muß eben
ſo vieler Acker, alle Drey Jahre einmahl, ohnbeſtellt
liegen bleiben! Sollte mann nicht auf Mittel denken,
ſolchen alle Jahre zu nutzen? Jſt er etwann weiter nichts
zu tragen im Stande, als Kormeruchte? daß mann ſonſt
nichts darauf beſtellen willlSollte mann nicht billig
alle Sorgfalt Muhe und Koſten annwenden, den
mannig faltitten Seeten, den Gott in die Erde ge
leget, heraus zubringen? und NB. auch allerhand an
dere Fruchte auf denen Aeckern zu zeugen ſuchen, welche
den Menſchen zur Speiſe und zu anderen Gebrauche die

neten,
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heten, Futterung fur das Vieh abwurfen, die Handlung
beforderten, und vielen Leuten, ihr Brod zu verdienen,
Gelegenheit gaben; und beſonders der Obrigkeit jahrlich
viele Accite und Tribut einbrachten! Mann betrachte
nur, was fur Handel getrieben werde mitVrohn. Safflohr,

Anis, Waid, Toback, foenum graecum, Coriander,
Fenchel, Kummel, Hoppen, Graupen, (welche a s der

Gerſte gemacht werden), Heydezrutz, Rocken, Waitzen,
und andern deragleichen Fruchten. Sollte aljs niche
billig Ein Jeder Cammeraliſt alle Gnade undunſt,
die es ſich bey ſeiner herrſchaffo erworben, dazu
anwenden. daß er Derſelben anrathe, die Untertha
nen anzuhalten, an allen Orten, wo es nur moglich,
dergleichen Accisbare Waaren zu zeuclen und al
lerhand Planragen von Wein, Kopffen guten Bau
men. Bauund Brennckolze anzulegen, und alſo das
Land in einen guten Rahrungs Zuſtand zu ſetzen!
Denn, groſe Herren konnen, ibegen Jhrer wichtigen Re
gierungsGeſchaffte. ohnmoglich auf ſolche Dinge ſo ge

naue Obacht haben (s J Hierzu wurde aber
freye

We) Herr D. Kuhnhold in ſeiner Oeeonon ia Experimental
Sect. VII. Remarques actphum i. pag. 189. 190. ſagt hiervon

recht aus dem Jnuerſten meines patriotiſchen Herzens alſo: „Al
lein, es iſt auch wahr, daß der Fieis und die Emſigkeit eines Haus

Vatters zwar ebenralls vi leontribuiren kdnne, iedoch aber vnicht
Alles: fonhern, das Alletmaiſte kommt anf die hohe Lant
desObrigkeir an. Denn, qleichwie in heiliger Sichrifft,

Cpr:digerBuch am g, v. 2. der Koniq in danzen Lande iſt,
das Feld zu bauen alſo ſollten hohe Landesobrigkeiten,

fur allen Dingen, auch ehe ſie andere Geſene publicit
ten, die Einrtchtung ihrer Landes Meconomie, und daß
Ein jeder privatus ſetne Guther auf das beſte,e's nur mog-
lich, anbauen, viel darauf erbanen und nutzen moge, be
ſorgen. Und weilen ein ſolches, vhur ſattſatae S ulluulg, eille

folg



52 9 S Sfreylich ein rechtſchaffener und erfahrner Mann
erfordert, welcher von ſeinem Landescherrn mit hin
langlichen Befehlenu. Anſehen verſehen ſeyn mußte,

damit

folglich vorhergehende Vichhaltung, ohnmoglich ins Werk zu
richten: ſo hat alle Obrigkeit, auf alle Weiſe und Wege, dahinn

zu trachten, wie deſſelbigen Aufnahme befordert werden moge;
Jnsbeſondere, weil die Trifften dergeſtaltige Landesa
verderbuiche boſe und ubele Gewohnheiten ſind,vermit
telſt welcher die meiſten Hauswirtho abgehalten werden,
ihre Guther alſo, wie ſichs gehoöret, zu beſaen und zu nu
en. Mit einem Worte, wenn die Obrigkeit vim coa-
ctiram gegeninen Jedweden, zu ſeinem ſelbſteigenen Nur
tzen, gebrauchte: ſo ware dergletchen hochnutzlicher Ge
zwang das hochſte Recht und Billigkeit; Denn ſonſten
alle gute und lobliche Dinge, bey denen meiſten trotzigen Köpf
fen, keinen Jngreß finden,

Desgsleichen ſo druckt ſich hiervon des Herrn J B. S.v. R.
Grundriß der Furſten Knnſt, ſub pag. 155. von der Ver

beſſerung des Landes, und von dem Anbaues neuar Fruch
te, alſo aus: Nicht zu gedenken, daß auch der ſchlechteſte Acker,

Durch fleiſigen Bau, immer beſſer, und endlich dem guten
faſt gleich werde. VWeiter halte ich dafur, mann ſollte an

den alten Haushalts-und AckerGebrauchen, nicht uberall
ſo feſte kleben bleiben; ſondern, wie die Bedurfniſſe und der

Vertreib det Landet ſich ergeben, nach ſolchen auch den Bau deſ
ſelben in thuulicher Maaſe einrichten. Nicht Alles, was un

ſere Vater gezogen, nund gepfianzet, iſt heutzutage uns
nutze und angenehm; ſo wenig, als ſie verſchiedener Din
ge, welche unſere jetzige LebensArt theils nothig, theils
unentbehrlich machet, bedurft, oder darnach verlangt
haben. Auch hierinnen hat der Menſchliche Geſchmack ein
groſes Gebicte. Daher wollte ich, daß mann, in einem Lan
de, alles dasjenige zu bauen, verſuchen ſollte, was mann,

zum LebensUnterhalte, auch zur Luſt und Vergnugung
des abwechſelnden Geſchmackes, aus fremden Gegenden,
gegen Geld, oder ſonſt mit Unſtatten, hohlen muß. Hier
odh wird mann, ohns mein Erinnern, verſtehen, daß ich von

keinem,



S S Tbamit er nicht nut denen Unterthanen den nothigen Un
terricht und Anweiſung geben, ſondern ſie auch zur Arbeit
anhalten, und zum Gehorſam bringen konnte (nh).
Diieſe nurgedachte uhralte und aligememe Gewohn

heit, die Laändereyen in Drey Jelder einzutheilen,
und ledictlich zu Erziehung der Korn Fruchte zu

gebrauchen, iſt, in unſerm Erfurthiſchen Fluhre
mehrentheils abgeſchafft. Wir wiſſen von keinem
Winter  Sommerund Beaachgelde, ſondern ha
hen ein gemengtes Jeld, wo mann Winter Fruch
te, Sommer Fruchte, Specerey und Kuchen· Ge
wachſe, auch leere BraachAecker unter einander
antrifft. Ein Jeder kann ſeinetanderen alle Jahre be
ſtellen, womit er dieſelben nur am beſten zu nutzen ge
denket; Er kann ſie auch laſſen Braache liegen, wo und
zu welcher Zeit er es, nach ſeiner Einſicht, fur nothig
und rathſam halt. Wie denn die, um unſere Stadt her

D'z umlieFkeinem, gegen die Himmels Stellung und Erdlage vorzunehmen
den, Feldbaue zu reben, gemeynt ſeh. Wer beyh uns Oliven

und Zimmt Baume in einen Fichten-vder Tannen Wald pflan
jen wollte, der wurde an ſich fo lacherlich, als deſſen Arbeit ver
gebens ſeyn. Es beweiſet ſolches indeſſen nicht, daß Grund
und Boden in unſeren Landes Gegenden ſchon uberall
bearbeitet und genutzet werde, wie ſelbige die Natur
tuchtig gemachet, und durch Fleis ſolches erſtlich erweis
lich wird; Ohne die unzahligen Baum- und GartenGewachſe
zu beruhren, welche manu, ſeit nicht allzuvielen Jahren, aus

ſremden Landern, in teutſche Erdt verſetzet, und daſelbſt zu kunſt
Uichem Wuchs und Frochten beſordert hat.c. „Gedanken
Zzweyer Manner, die, nach meinen Begriffen, wehrt waren,

dafß; mann, nur allein uber ſie, einen ganzen Commentarium
ſchriebe, und beſonders allen Herren Cammeraliſten, zur
baldmoglichſten Ausubung, ſie recht ernſtlichſt ans Herz
legte!cnh) Wopon, in den Leipziger Sammilungen, im aten Bande,

eit. 7a3z. ſeqg. mit mehreren nachzuleſen.



tt H S aumliegenden, Aecker, von mir und Andern, ordentlich
alle Jahre, theils mit KornFruchten, theils mit Kuchen
und Specerey Gewachſen beſtelt werden; ſo, daß mann
ſeltin einen BraachAcker darunter antreffen wird. Und
ſo auch ja einige hm und wieder geſehn werden: ſo geaq
horen ſie doch meiftens nur den Cloſtern, oder einigen
unverſtandigen und eigenſinnigen Leuten, welche auf dem
wunderlichen Vorurtheile beharren, „mann muſſe doci
einem Acker auch ſeine Ruhe gonnen, wenn er ſollte Fruch

te tragen,  welches aber recht einfaltin iſt.Dati dieſe Cultur, da die Aecker alljahrlich beſtel
le und, nebſt den KornFruchten, auch allerhand ſchont
Kechen n EprcerehFruchte, aber NB. mit gehoriger
Abwe ble lunag, darauf erzeuget werden, fur der gemeinen
Eul r, da mnnn di Felder nur zu KornFrüchten brari
chen. nd allezert das zte Jahr laßt Vraache liegen, einen
ſehr ger en Vorzutt habe: hat, auſer allen Streit,
teine Rich igkeit. Denn. Erſtlich, bie vielfaltige Er—
fahrung aiebt es, daß Zin Einziger, mit Garten und
SpecerengFruchten wohl begatteter; Acker mehr abwetfte,
als die KornFreuchte, welche auf Etlichen Aeckern er
wachſen.
„Neobſt dem Proffte, welchen mann, aus denen Fruch
ten erhalt, hat dieſe Cultur auch ihren herrlichen Nu—
Ben, zum andern, bey der Wieh-Zucht. Denn, nicht zu
gedenken, daß mann, anf ſolchen wohl zubereiteten Ae—
ckern, durch das Jaten der Fruchte, das ſchonſte, und fet.

Jeſte Gras zur Futterung erhalt: ſo betrachte mann,
was fur Blatter vom Kraute, Bluhmen Kohle, Kohlrabi,
abaehen, wie viel Gegraſig von den Ruben, Mohren,
und Paſtinat Wurzeln abageſchnitten werde ja, was von
eben dielen Wurzel Gewachſen fur eine Menge Ausſchuf
pder zackigtt Wurzeln, die zum Verkanfe nicht dienen,
zuruckbleiben: ſo wird mann leicht erachten konnetz, watz

dieſe



S S 55dieſe Cultur fur herrliche Futterung, ſowohk fur das
Rindvieh, als auch fur die Schweine, und anderes Vieh,
abwerfe; Richt zu gedenken, daß das Mohnund Saff
lohr Stroh, bey jetzigem groſen HolzMangel. in einem
Hausweſen, zu dem Verheizen gar ungemeine Dienſte
thut.
.Siehet mann aber; drittens, auf das gemeine Weſen:

ſo wird dieſe Cultur auch, in vielen Stucken, ihren be
ſenderen Nutzen offenbahren. Denn 1) werden dadurch:
viel ſchone KuchSpeiſen und Gemuſe in einen Ort ge
ſchaffet; wodurch nicht nur Haus-Vater die Jhrigen
leichter bekoſtigen konnen; ſondern auch Fremde wohl
feilere Zehrung finden; a) wird, durch dieſe Cultur, ſehr
vielen Leuten Gelegenheit geſchaffet, ihr Brod zu ver
dienen; z) wird, durch den Verkauf der erzeugten Waa
ren und SpecerenyFruchte, Handel und Wandel befor
dert, und vieles Geld von auswartigen Dertern herben
gezogen; 4) werden die Einkunfte der hohen Obrigkeit,
durch dieſe Cultur, um ein Merkliches vermehret; Denn,
jeder Tagelohner, er ſey Burger oder Schutz Berwand
ter, muß der Obrigkeit jahrlich etwas Gewiſſes abgeben
durch ſo viel Leute wird die Conſumtion an Vicktuas
lien, Getraide, Kleidung, und anderer Nothdurſt, viel
ſtarker; wovon die Obrigkeit jahrlich eine erkleckliche
Acciſe erhalt; Und was zieht die Obrigkeit nicht jahrlich
fur Geld von einer ſo groſen Menge der Accisbaren
Waaren, welche in andere Lander geſchafft werden?

Hieraus wird mann zur Gnuge erkennen, wie nutz
lich einem Lande die Erziehung der Kuchen; und Spe
cerey Fruchte ſey; und, daß mann allerdings Urſache
habe, von der alten Gewohnheit, die Aecker in
Drey Felder einzutheilen, und blos und allein mit
Korn gruchten zu beſtellen, wo ſichs will thun laſ
ſen, abzugehen, und hingegen die angegebene Cultur

D4 in
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56 S Sin einem gewiſſen Diſtrickte einzufuhren, und, ſo viel
Mmotzlich. zu poußiren.

Was nun aber dieſe Wiſſenſchafft ſelbſt aulangetn—

ſo kann ich leichtlich erachten, daß die Urtheile daruher
ganz ungleich fallen werden. Manchem wird es un
glanbl. vorkonmen, und werden es fur eine bioſe
Prahlerey, oder fur ein ſolches Angeben halten,
wohinter mehrs Sondarliches ſtecke, ober wovon
mann doch den vermeynten Nutzen nicht zu hof
fen hatte. Andere werden es fur eine Sache an
ſehen, dir zwar in Erfurth, aber keinesweges an
andern Orten prackticabel ſey; und daher allerr
hand Einwur fe dagegen machen. Doch, dieſes wird
mich wenig beunruhigen. Denn, es pflegt ordentlich
ſo zu gehen, daß neue Erfindungen und Anſchla
ge von Vielen geradelt und verworfen werden, biß
annen der augenſchemliche Nutzen und Wehrt der
ſelben, durch die Erfahrung, in die Augen leuch
rtet. Es iſt mir auch ſchon zur Gewohnheit geworden,

daß unerfahrne und unverſtandige leute, wenn ſie meine
Erfindungen und Anſchlage geſehen, anfanglich ſich dar—
uber aufgehalten, und wohl eher allerhand Spott-Re
den dabey gefuhret; Wenn ſie aber wahrgenommen, wie
ſehr wohl ſolche von ſtatten gegangen, und was fur Nu—
tzen ich davon gezogen: ſo haben ſie es hernach ſelbſt
nachgeahmet. Mit dem Anbaue des Brunnen Kreſ

ſes iſt es mir ſo ergangen: desgleichen, als ich, vor ei
nigen Jahren, ein Stuek Landes mit Auguſt und
WeirelKirſchBaumen, AlleenWeiſe, anlegen laſ

ſen; Denn, es funden ſich alſobald naſeweiſe Schnar
cher, welche ſagten, daß, wegen des Schattens, welchen

die Baume in Zukunft machen wurden, auf dem Lande

nichts wurde wachſen: Allein, da ſie, mit ihren Zelken,
auninchro anfangen, zuſammen zu wachſen: ſo empfin

J uuln ĩ 8



i qh 57be ich hiervon, zur Zeit, noch nicht den geringften Ab—
gnang an den Früchten. welche auf demſelben Lande noch
bij dato erbauet werden; Und, geſetzt, daß ſich auch ei
niger Abgang ins kunftige eraugnete: ſo wird doch der
Nutzen von dieſen Baumen ſolchen weit uberſteigen.
Weil auch dieſe Baume in gerader Linie gepflanzt wor
den: ſo kann mann ganz bequehm dazwiſchen ackern und
graben, und die Sonne kann auch fualich zwiſchen den
Baumen hindurch ſcheinen. Jch werde alſo, im Anfan
ge, uber meine angegebene Cultur, wohl eben keine beſ—

ſere Urtheile horen muſſen. Wie mir es denn ſchon viel—
mahl begegnet, daß mir die beſten und erfahrenſten
ihauswirthe widerſprochen. und es fur unmoglich
gehalten, einen Acker ſo viele Jahre hintereinander, oh
ne neue Dungung, zu beſtellen; ja, vielweniger haben
ſie es glauben wollen, daß ich, dreymahe huntereinan
der, WinterRocken auf Einem Acker mit Nutzen
erbaue; Wenn ich ihnen aber mein ſchrifftliches Ver
zeichniß gewieſen, in welchem ſie haben ſehen konnenz
was ich fur Fruchte, von vielen Jahren her, nach einan
der, auf meinen Ackern gezeuget; wenn ich ſie hernach
mit auf das Feld genommen, und ihnen den Win—
terRocken ſelbſt unter die Augen geſtellet, welcher zum

zten Mahle auf dem namlichen Acker geſtanden, und ſo
ſchon, ja wohl noch ſchoner geweſen, als derjenige, wel

ther, nach der gemeinen Art und BauernRegel, auf
Braach Aecker beſtellt worden: ja, wenn ich ihnen, um
allen Zweifel zu benehmen, die einzelnen, von der lezten
Aerndte auf dem Acker zurucke gebliebenen, Rocken Stop
peln gezeiget: ſo ſind ſie doch endlich vollig davon
uberzeugt wordenSo unmoglich und unglaublich alſo Manchem
dieſe Cultur vorkommen durfte: ſo gewiß und be

ahet iſt diclelbe; Und mann hat folglich: dasjenige,

De was2
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8 S ctwas ich bereits davon gedacht, und noch weiter eommu
niciren werde, keinesweges als bloſe theoretiſche
Gedanken, und unverſuchte Vorſchlage, ſondern
vielmehr als einen, auf hinlänglichen Grunden
und naturlichen Urſachen beruhenden, und durch
ſo lauge Erfahrung bewahrten, Vortheil anzuſehen.
Die Beſtellung und Abwechſelung mit den Fruch

ten aber iſt, bey der achtzehenjahrigen Nutzung
der Aecker ohne Braache und friſche Dungung,
das vornehmſte und wichtigſte Stuck. Daben denn.
Alles auf dieſen Drey Grunden beruhet:) Nicht alle
Gewächſe thun auf friſchgedungten, ober auch auf ſol.
chen Lande, gut, worinnen noch zu viel Beſſerung iſt:;
denn unter den Wurzel Gewachſen entſtehen von der frie.
ſihen Dungung, viele Kretzſch-Beine, oder zackigte Wur
zeln; auch ſchicken ſich diejenigen Fruchte nicht wohl auf!
ein friſchgedungt Land, welche des Jatens nothig haben;
indem auf ſolchen Ackern das Unkraut nicht wurde zu
uilgen ſeyn; KornFruchte aber verderben auf einem Acker,
worinnen ſich noch zu viele Beſſerung befindet, und wer-
den zu Luder z 2) ſo iſt bekannt, daß einige Fruchte, als
z. E. Pagſtinacken, rothe, gelbe und weiſe Ruben, dag
Jand gewaltig ausmergeln; andere aber, als z. E. Spe
gerey-und KornFruchte, nicht ſo ſcharf zehren; 3) iſt
gewiß, daß eine jede Frucht oder Gewachſe nur diejeni
gen Salig oder Saffte und Beſtand Theile aus der Ere
den ſauget, welche zu ihrer Natur und Weſen erfordert
werden:; hingegen die ubrigen Kraffte, welche zum
Wachsthume anderer Fruchte und Gewachſe erfordert
werden, zuruck laßt. Denn, ſo iſt es, aus dem. Anſe
hen, Geſchmacke, Geruche und Wirkuna, offenbahr, daß
eine Zzwiebel ganz andere Salze und BeſtandTheile aus
dem Lande muſfe an ſich gezogen haben, als eine roths
Rube oder Mohre; desgleichen, daß dieſe und andert

Wur



S b d 5Wurjzel. Gewachſe nicht ſolche Theilgen aus dem Acker
gezogen, welche die Mohu, Anis, Saſſlohr, und derglei—
chen erfordern; indem dieſe hauprſachlich aus olichten
Theilen beſtehen.(Und hier wird denn von dem Herrn R. M. Rei—

chart, auf funſzehen Seiten, die Abppechſelung der.
Fruchte ſelbſten, unter grundlichen Regeln und
Anmerkungen, nach Vierfachen ausfuhrlichen
Erempeln, was, durch alle i. Jahre hindurch, auf
einem Stucke eigentlich beſtellt werden ſolle, ſehr
heutlich beſchrieben. Von dieſer Abwechſelung aber, als
die ſich ohnehinn nicht wohl. Auszugsweiſe beybringen
laſſet, habe ich, um meinen geehrteſten Keſern den.
vortrefflichen Reichartiſchen Land und Garten
Schatz ſelbſt, deſto gewiſſer, in die Hande zu ſpielen,
mit Fleis keinen Auszug machen mogen!)

Sollte mann— (fahrt der Herr R. M. Reichart loc.
Eit, fort) bey allen den Umſtanden, gleichwohl gedenken,
daß auch die Fruchte darnach ſeyn wurden; indem
es ggar nicht begreiflich, daß Srn Acker, ſo viele
Jahre hinter einander, konne, ſchone gruchte tra
gen, wo mann ihn nicht Einmahl ruhen, oder doch
von neuem dungen laſſen: ſo dient hierauf zur Antwort:
Daß, wenn ich aleich gar keinen weiteren Grund von der
Moglichkeit dieſer Achtzehenjahrigen Nutzung der Aecker,
vhne Braache und friſche Dungung, angeben konnte, meine
vieljahrige und noch beſtandige  Ekrfahrung  ſtatt al
ler andern Beweiſe, dienen wurde. Allein, die Moglich
keit ſolcher vieljahrigen, und nutzbaren Beſtellung
kann, aus hinlanttlichen Grunden, eingeſehen wer
den. Denn i) ſo uberſteigt ja die haufige Dungung, die auf
tinen ſolchen Acker geſchafft werden muß, die ordentliche
und den KornFruchten gewohnliche Dungung, in Anſe
hung der Vielheit, zwey auch wohl drehmahlz (Denn,

wer



os i—wer geſonnen iſt, dieſe Cultur vorzunehmen, der muß,K

gegen den Herbſt, einen mageren Acker, welcher keine:
KornFruchte mehr tragen will, und folglich Braache
liegen mußte, hierzu erwahlen, und ſolchen, im Herbſte,
mit 24. dreyſpännigen Fudern Miſte befahren lauen)z
woher keicht zu erachten, daß auch ſolche um ſo viel lan-
ger in der Erde anhalten und dauern muſſen; 2) Wer—
ben, beh der vorgegebenen Abwechſelung der Fruchte,
die Kraffte von der Dungung nicht ſobald hinter einan—

ler, ſondern nur nach und nach, aus dem Acker gehoh
let; und, da die mannigfaltigen Fruchte auch verſchie—
bene Kraffte und Theilaen zu ihrem Wachsthume brau
chen: ſo findet, bey der Abwechſelung, eine jede ihre Nah

rung, und der Acker kann folglich ſolche tragen; 3) wird
das Land, nach geſchehener Dungung, durch das tiefe
Ackern und Graben, beſonders, wenn es vor Wiuters ge
ſchiehet, ſo locker und milde gemacht, wie BaumErde;
woraus leicht zu ſchlieſen, daß es weit beſſete Fruchte
tragen konne, als ein nach der gemeinen Leyer gepflugter
Acker; Deunn, in einem klaren und lockern Grunde, kon
nen die Wurzeln aller Fruchte, mit ihren Faſerlein, viel

beſſer um ſich greifen, und, ſowohl aus der Tiefe, als von
denSeiten her, mehrgdahrung an ſich ziehen, als auf einem
gemeinen Acker, wo das Erdreich nicht ſo milde, uud der

Grund nicht ſo locker iſt; 4 wenn ein Acker, in den lez
ten Jahren, etwas mager werden will, und abermahls
recht tief umgegraben wird, ſo thut ihm ſolches ſo gute

Dienſte. als eine leichte Dungung; indem dadurch die
ausgeruhete, und mit dem, von der Dungung Regen und
Schnee in die Tiefe eingeſenkten, Salze und Krafften
angefullete, Erde in die Hohe gebracht wird, welche ſo
gut tragt, als wenn ſie ware gedungt worden; endlich
und') ſo kann, bey dieſer Cultur, auf dem Lande kein
Unkraut aufkommen; denn, hey dem tiefen Ackern und

Um



IJ S 614Umgraben, kommen cheils die Stocke und Wurzeln des
Unkrautes, wilche nicht herausgeleſen worden, theils der
ausgefallene Saame deſſelben, hinnunter in die Tiefe,
daß ſie, mit ihren Keimen nicht hervorkommen konnen,
und verdummeln muſſen.

Auf den Haupt Einwurf des an anderen Grten
ſchlechteren Landes als in Erfurth, antworte ich:

Es iſt wahr; an den mehreſten Orten wird, in unſerer
Erfurthiſchen Gegend, ein guter Grund angetroffen; je
doch wird auch ſchlimmer Grund allhier gefunden. Und
ſo verhalt ſichs auch in andern Landern und Orten, daß
namlich guter und ſchlimmer Acker zugleich hieſelbſt an
getroffen wird. Und es iſt in der That Schade, daß
manche ſchone Gegenden zu nichts anders, als zu Korn
Fruchten gebraucht werden, und den Einwohnern eben

nicht mehr nutzen, als mittelmaſige Aecker. Wußten
ſie, was fur herrlichen Nutzen ſie von einem ſol
chen Lande haben konnten: ſo wurden ſie gewiß
darauf bedacht ſeyn, daſſelbe beſſer zu gebrauchen.
Denn, mann wird, in der Thar, allenthalben eine
Gegend finden, wo mann ſich wenigſtens einen ge
wiſſen Diſtrickt zu dieſer Cultur ausſuchen kann.
Und, mann laſſe mir nur die Freyheit, einen Ort dazu

auszuſuchen: ſo getraue ich mir, in anderen Gegen
den, eben das zuwege zu bringen, was wir auf un
ſeren Erfurthiſchen Arckern praſtiren. Denn, das
tſt unſtreitig wahr, daß die faſt allgemeine Klage uber
das ſchlechte Land, welche mann an ſo ſehr vielen Orten
boret, gar offters ungegrundet und ungerecht iſt; und
daß vielmehr die Leute uber ſich ſelbſt klagen ſoll
ten. Denn, es iſtgewiß, wer es verſtehet, Geld, Zeit,
Arbeit, und Nachdenken anwendet, der kann gar Vie—
les verbeſſern. Aber, daran wollen die Weniaſten! Eine
zrndren haben ſie gerne; aber, um die Verbeſſe

rung



or a hrung des Erdreichs bekummern ſie ſfich nicht!
Dergleichen Leute ſind nicht wehrt, emen Schuh

breit Land zu haben! Es bieibet daben. Rachdeuken,
Mtuhe und Arbeit, nebſt den nothigen Roſten, richten,
unter gottlichen Seegen, mit der Zeit, gar Viel aus!
Und, ob mann es auch gleich, durch die Verbeſſerung,
nicht dahin bringen kann, daß ein ſchlechtes Land einem
recht guten; Grunde gleich komme: ſo wird mann doch,
nicht leicht, einen Boden ſinden, der nicht konnte trag
barer gemacht, und weit beſſer, als gemeiniglich
geſchiehet. genutzt werden!

Wenn nun ein Hauswirth geſonnen, ineine angege
bene Cultur vorzunehmen, und dabey gern recht ſicher
gehn will: ſo kann er ja, auf einer guten Lage, (als
z. E. unten am Fuße eines nach Mitternächt zu liegen

den Beraes oder Hugels, weil die Sonne nicht nur auf
einem ſolchen, an der MittagsSeite befindlichen, Flecke,
ihren Widerſchein beſſer haben kann, ſondern das Land
auch wider die kalten Winde bedeckt wird; desgleichen
uberhaupt in einer  Aue; doch, daß der Diſtrickt keinen
Waſſer Fluthen unterworfen ſey, nur mit einem halben
Acker die Probe machen, und allerhand Kuchenund
Specerey Fruchte darauf beſtellen; ſo wird ſtchs bald
zeigen, ob ſich das Erdreich zu ſolchen Früchten ſchicke oder
nicht? Doch darf mann ſich nicht gleich im erſten oder an
dern Jahre, wenn es fehl ſchlagen ſollte, abſchrocken laſ
ſen; indem zuweilen die Witterung. oder ſonſt ein llm
nand, hinderlich iſt, daß die Fruchte nicht gerathen kön

ken Gä).n! S. 44.gi) nnd, auf die namliche grurdliche Weile, beantwertet der Hert
Raths Meiſtew Reichart alle ubrigen Einwurſe;: z. E.)

von dein Manget der Wiſſenſchaffſt, 2) von dem Mangel der
Tagclohner, 3) von den Mangel ver Sühjgung 4) von den

Ecqhaaf



ie c 6zV. a4. Zum andern, ſo will ich, zu einer noch
mehreren Ueberzeugung von der ganz unm—
ſtosbaren Gewißheit meiner ſammtlichen, in
dieſer gegenwartigen Abhandlung behaupte
ten, GrundsSatze; aus des Herrn J. G. v. S.
zu Tr. an den Herrn Raths Meiſter Reichart ab
gelaſſenen, und in deſſen 2ten Theile ſeiner inlei—
tung in den Garten- und Acker Bau pag. 192.
ad a06. mit eingedruckt wordenen, merkwurdigen
Schreiben von der Verbeſſerung des Feldnd
Garten Baues, von dieſes vornehmen Landwir
thes gar beſonderer Braach Nutzung; und, zur
deſto beſſern Erklarung dieſer Braach Nutzung, aus
dieſes namlichen Herrn R. M. Reicharts zten
Theile ſeines Land und GartensSchatzes pag.
207. ff. von dem Spaniſchen Kleebaue, das
Merkwurdigſte zugleich beyfugen; hierdurch den
anderweitigen, zwar in dem vorhergehenden gpho
bereits gnuglich widerlegten, Rinwurf meiner
verrn Gegner,

„Ge
SchaafTrifften, und 5) daß mann dit Fruchte nicht werde alle

verkaufen konnen, u. ſ w. Uud bemeiſet ſeinen Eatz, „einen
mageren Acker, welcher keine Korn Fruchte mehr tra
„gen will, und folglich Brauche liegen mußte, nach vor
„hergegangener Dungung, mit 24. dreyſpannigen Fu

„dern Miſte, ganze 18. Jahre hinter einander, ohne
ZPraache und fernere Dungung, nach gewiſſen Abwech
»jſelungen, nutzen zu konnen,„aſo grundlich, daß Jch und
Ein Jeder patriotiſcher und uneingenommener Leſer,
uns nur wundern muſſen, warum derg eichen allgemein
nutzliche patriotiſche Vorſchlage nicht in allen Landern

tnit Macht durchgeſetzt werden! Sit ſat Sapienu!
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64 S S a„Geſetzt, daß das Braach Celd allenfalls noch
„zu eingen Sommer ZSrüchten genuczt werden
„konnte: ſo wird doch ſolches von keinen an
„dern, a.s von den ſchlechteſten Korngruch
„ten, als z. E. vom qaſer, zu verſtehn jeyn;
„und die es Braach Jeld wird nachhero, wenn
„es wieder zum Winrer Felde tteworden, weder
Korn noch Wuzen eragen konnen.!

2widerlegen; and hiermit zugleich mein anderes ge

doppeltes  eeria.t vollends erfullen.
9. 45. „Jch habe nicht die Ambitlon, (heiſt es, in dem nut—

gedachten Schreiben des herrn von S. zu Cr. bey Altenburg,
an dem angezogenen Oute), zu er,wingen, daß diejrnigen Fruchte,

welche in, hieſigen Feldern, ſeit viclen Jahren, ſchlecht und wohl
gar nicht gerathen ſind, durch meine Geſchicklichkeit aerathen.ſol—
ien; ſondern ich erwahle vielmehr diejenigen, von welchen ich weis,

daß ſie, ſchon bey ſchlechterer Abwartung des Feldes, meiſtens ge
rathen ſind; Dahero ich meine BraachNMutzung aus einer andern
Quelle ſuche, als aus Erbſen, Wicken und Sommer Rubſaamen

Mein Vortheil, welchen ich in der Braache ſuche, beſtehet
in Verbeſſerung der Vieh und Ochſen gutterung, und da
durch auch der Dungung, und in Erſparung des vielen
Hafers, welcher ſonſt denen Pferden gegeben wurde, da mann 14.
biß 16. Pferde hielte, und ich, inclañvo meiner KutſchPferde.
nunmehro mit s Pferden autkommt, und das Uebrige mit
Ochſen, die niemahls hier eingefuhrt geweſen, verſehe, welche
abermahle weit beſſern Dunger, als Pferde machen, und deren
Remonte mit Vortheil geſchicht, die bey Pferden zitmlich koſt

dar iſt.Jch pflanze dahero in die Braache, ſtatt ehemahliger Drey
Acker Kraut Kohl Rohlruben, nunmehro Sechs Acker der
gleichen. Da, uach dem vorigen praejuceio, weil mann  in
der ſchonen Aue hier lage, krin Klet töthig war: ſo richte ich
meine Braache ſo ein, daß ich juhrlich wenigſtens biß Sechs
Acker darauf erbaue; dergeſtalt, daß unter Haſer und Gert
ſte, wie gewöhnlich, dieſer Klee gleich mt geſaet, und in
der Aerndte mit abgehquen wird; Da ſchon in dem F. tler—

Etroh einiger Vortheil dahon gegommen wird. Jn dem darauf
fol



S G 65folgenden Winter wird dieſer Klet beym Froſte mit Miſte befah 9
ren, und dieſtr drauf rum gebreitet; da ſich, den Winter, und in J
dem Fruh Jahre, durch die Feuchtigkeit, die Fruchtbarktit in den
Erdboden ziehet, dieſes Feld zu dem Klee und künftigen Korn und

Hafer gedunget, und dar Stroh, in dem folgenden FrühJahre, J

witder zuſammengerechet, und, zu mehrerer Dungung, anderweit
wiederum eingeſtreuet wird. Jun dem darauf folgenden Sommer,
da dieſes Felb otieus und Braache llage, ſteht dieſer Klet drauf,
und wirb für RindWieh, ZugOchſeü und Pferdi, zwepmahl abgeſchnitten, ſodann dats Land in dem Herbue wey biß dreymahl 1

Jgeackert, und Korn hinuein geſaet. Da mann, in dem Kleinen,
aus der Erfahrung hat, daß der Klee, wenn er nur jwty Jahre ſteht,
kein Gras aufkommen laſfet, das Feld locker macht, und das ſchon-
fte Korn und Hafer darnach wachſet: ſo muß dieſet alſo, en gror,
ſtatt bißherigen Einem Acker, auch mit Secht und mehr Aeckern
angehen; wodurch, den Gommer uber, die Weydte fur die Ochſen,
und viel Huu fur die Pferde erſpahret, und dat Heu auf den Win4
ter aufbebalten werden kann. Wobey ſammtliches Vich doch ſehr
gutes Futter hat.

Nun habe ich noch eine Frucht, welche ich in meiner Braache
zu erbauen pflege, die ich wohl meine Leib Frucht nennen mag,
da der iErtrag davon faſt allen andern uberſteiget, und ein
hiermit beſtellter Acker faſt hoher, als mit allen andern gruch
ten, zu nutzen iſt. Dieſes ſind die Tartuffeln, oder ſogenann
ten Erdbirn. Dieſt find mir, in dem wenigen Felde, welches ich
bißhers dazu gewidmet, Gott Lob! noch nie umgeſchlagen, ſondern
haben ſich ſehr reichlich ergeben. Dabedr ſind ſit keinem Schloſen
Vttter exponirt, und iſt dekannt, wie wohl ſie fur Menſchtn, Rind
Vieh, ZugOchſen, Echweine-Vieh, und alles FederVith zu nu

Ztzzen find. Ja, es hat mir ein Dekanuter aus den Erzgedürge, ſogat
verſichern wollen, daß ein Land. Prieſter daſelbn auch ſeine Pferdez
ſtatt Hafers, damit futtereAuch hat mann mir geſagt, daß mann dar
qus auf der Muhle ein ordentliches Mehl, welches ſehr wohl zum
Backen taugte, verfertiget hatte. Die zwer lezten Nutzungen laſſe
ich noch aun ſrinemOrte geſtellt ſeyn, und begnuge mich biß dato an den
bereite bekannten Vortheilen, welche dieſelben geben, und mir, beh
meinen ZugOchſen, mit Zuzichung der Branndteweinbrennered, ſo
wohl in der Arbtit, als bey der Maſt verſchaffen kongen; da ich noch
mehr Hafer dadurch erſpahre, als, nach dem Kretzſchmari
chen Projeckte, von demjenigen ubrig bleiben wird, welcher,

E vetr
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vermoge ZweyFunehen tief. geackerter Braache, darinne er
kaunt wird. Hittbey muß ich noch dieſes gebenken, daß, bev hiß
herigen gemachten, wohl zehn jahrigen Verſuchen, in dieſem
Erdbirn Felde allezeit ſchr gut Korn und Gerſte gawachſen,
winn dim FJelde, darch hinlanglicht Dungung, ſein Recht wiederſah
ren iſt. Jch ercharte demnach bitlige Cininurfe, bey meinem Vor
haben, da ich, ſiart bißherigen Einen Acker, kuuftiges Fruh
Jabr g G.zehen Acker Erdbirn legen laſſe, die mit leichter
Muht und Koſten, untergeackert werden. Da auch die Oeconomi
nitht einig ſind, ſondern einige ſtatuiren, fie wuchſen beſſer im Mi—
ſte; Andert behaupten, daß ſie ſich reichlicher ergeben, wenn dazu mit
Aſcht gedungt wurde; und noch Andere meynen, daß die Kalk, Dun

aung hierbty gute Dienſte thun warde:. ſo probire ich dieſes Fruh
chtahr g. G. alle dieſe drey Arten der Dungung, um hiuter die Wahr
Heit zu kommen. ODergleichen ich auch, mit Abſchneiden des Krau
ees, ſo von dieſen Erdbirnen wachſet, zu vorſchledeuer Zeit thun wer
de; da Einigeglauben, es ſeyh gut, wenn es bey Zeiten geſchichet,
Undere wollen es ſpater vornehmen, und noch Einige behaupten, et
ſey am vortheilhaffteſten, wenn es gar unterbleibet. Haltt ich
et mit dieſer letzten Meynung: ſo werde ich daſſelbe 14 Tage uach
Michaelis abſchneiden, und auf dem Felde trocknen laſſen; da es
hernach tin WinterFutter fur das RindVieh abgeben kann, ſo gut,
als ſchlechtes Grummt oder FutterStroh (Kkk).

Auf dieſe Weiſe hoffe ich, meine Braache genug genutzt zu haben.
Denn, in das KrautLand wird Gerſte, und nach dicſer Gerſte Korn ge
ſatt; nach dem Klee Korn; nach den Erdbirn Korn; Und endlich
kann ich den Winter Rubſaamen auch nicht anders, als eine Som
merung anſehen, da in dieſe Stopffeln auch Korn und Waizen geſat

wird.

(ec) Was Jch, fur mein Theil, von dem gar zu ſtarken Rartoffel.
Xau halte: hiervon ſehe mann, in muner Abhandlung vonm
Searkemachen, den gaſten ſphum nach; als aus welchem ſpho
ich allhier, nur das, anmerken wille daß ich, vor nunmehro zwey Jah
rin, eben durch das hier vorherſtehende Schreiben verleitet, bey
nahe Vier hieſige Aecker/ vor dem Jahre aber kaum einen halben
Acker, und heuer nur cin Fleckgen, mit Kartoffeln beleat habe.
Vielleicht, daß ich uber den Rartoffel Ban uberhaurt, in eia
ner beſondern Abbandlung, maine Gedauken naher ent:;
werfet; danu will ich, ron meiuer diesfallſigen. ſo jahlingen Abane

dernng, meine gegrundeten Urſachen anfuhren.
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wirb. Folalich habe ich jahrlich Dreyfig Acker Doen in Wiuter
Rubſaamen  Stopffeln, ſechs Acker dergleichen iu Klitkande, zehen

Acker in Erdbirnen Felde, Sunnna 46 Acker geſommerters Korn, in
reiues und nicht ausgeſaugtes Land, ohue mein ZugVieh mit Zwey
Furchen:tiefen. Ackern zu ruiniren; Weoben ich den meiſten Haſer, der

in der EomnmerArth erbaut worden, erſpare,,re.

g. 46. Den ſo hochnnunbaren Klee betref
fend: ſo giebt der Herr R. M. Reichart an dem
angezogenen Orte (pag. 179. ad 214.) hiervon ei
nen weitlaufigen Unterricht. Zu meinen Abſichten
aber, wird dieſer ganz kurze Auszug genüug ſeyn.
„Weil ſich, beh dem Ackerbaut, ulcht allenthaiben hinlangliche Weh

de und Graſerty für dat Vith befinder: ſo pfieget maun ſich, au vie
len Orttn, mit Erziehuna derjenigen KleeSewachſe zu helfen, welchs
zur Futterung fur das Vieh wohl zu gebrauchen. Hieher gehoret,
für allen Dingen,

Der Schnecken oder Spargel-RKlee, welcher, nach dem
Franzoſiſchen, auch Luſerne gentunt wird. Et hat dieſes Gewachſe
eine lange, dicke, gerade, holzig und faſichte Murzel, welche die groß
te Kalte ausſtehen kann. Die Stengel, welche daraus wachſen,
werden zwebauch wohl auf guten Grund und Boden drey Echuh
lang, rund, gerade, und ſo ſtark, als die kleinen Epargel-Eteungel,
wenn dieſe in die Hohe gehen, und in den Saamen ſchieſen. Wes—

wegen ihn auch die Leute Epargelglee zu nennen pflegen. Obeü
wachſen die Stengtl aſtig, nnd ſind mit vitlen kleinformigen Blat—
tern beſeizt. Die Luſerune hat, wegen ihrer aufwachſenden geſchmei
digen Etengel, vor deu andern Kleen einen gewaltigen Vorzug: in
dem die andern niemahlen ſo hoch zu wachſen pfleaen, auch zum Thtil

niedrig auf der Erde liegen bleiben. Es iſt auch dieſer Klee, in det
That, zweymahl nahrhaffter, als das unter einander gewachſene
Gras odir Heu von den Wieſen; indem das RindVieh vieimehrMilch hierron aiebt, als von andern GrasGewachten Die ku—
ſerne kaun 24. biß zo. Jahre auf einem Orte ſtehen bleiben, wenn
ſie nicht n duune geſat worden. Gleichwohl iſt dieſes, fur das Rind
Vieh ſo uutzbare und treffliche Gewachſe in Teutſchland noch nicht
durchgangig bekannt, und wird wenig erzogen. Doch iſt es, vor
etlich und zwanzig Jahren, in den Erfurther Feldern, mit ſonderba,—

2wen Nutzen angebaut worden.

In Die



J Le in doDie andere Sorte det FutterGraſes iſt der Eſparlett, oder
turkiſche Rleberlee; und kaun, wie die Luſerne, mit groſtnNu
tjzen, den Sommer uber, grun fur das Mellkeder andere Vieh zur
Futterung nach und nach abgeſchnitten und gebraucht werden; und
iſt dem ordentlichen WieſenSGraſe auch merklich vorzuzicehen. Wenn
derſelbe, zur rechten Zeit, namlich ln oder nach ſtiner Bluhte, abge
het, und iu Heu gemacht wird: ſo dient er auch. ungemrin fur die
Pferde; ſo, daf maun, wegen deſſen guten Nahrnng, kaum die
Halfte des ſonſt gehorigen Hafers den Pferden vorjuſchutten brau—
chet Mann kann iha; biß 4. mahl, nach dem es die Jahres Wit
terung giebet, fur das Vleh grun abſchneiden. Er dauert eben ſo
langt in der Erde, als die Luſerne, weil er gleichfalls ein ſehr hartes
LinterGewachſt iſt. Er wachſet und bohret mit ſeinen Wurjzeln 3.
4. auch wohl mehr Echuhe tief in die Erde, und ſuchet ſeine Nahrung
darinnen. Dieſerwegen bleiben ſeine Stengel in der groößten Hitze
aufricht ſtehen, und werden niemahlen, wit auder Gewachſe, welk.
Auf allen durren Leden, Randern, und ſteinigten Oertern, wo elen
des Getraide und Gras wachſet, und welche unterweilen din ausge
ſtreuten Saamen nicht witderbringen, hat maun von dem Eſparſett,
winn er recht beſtellt wird, gewiß mehr Nutzen zu hoffen, als von

den KornFluchten.Die dritte Sorte iſt der Spaniſche Rlee; welche unter allen
andern Sorten des Klees wohl den Vorjug behalt; nur iſt es Scha
de, daß er nicht langer, alt 42. Jahre, kann genutzt werden; indem er,
tn den nachfolgenden Jahren, abgehet; Doch belohnt er, in dieſer
Zeit, dit Muhe reichlich, ſonderlich, wenn er wohl anſchlaget. Es
verlangt aber dieſer Klee einen auten Grund und Boden; Denn, auf
keeden, auf hunarigen, wie auch auf ſumpfigten und naſſen Aeckern,
oedeyhet er gar nicht, und bleibt klein und kurz, dak mann ihn, wenn
nicht beſtandig fruchtbare Witterung erfolget, nicht einmahl abma
hen kann. Eben deswegen nehmen die Bauerskeute hierzu dar beſtt
Land, und begatten daſſelbe eben ſo, wie einen ordentlichen Braach
Acker; dungen es, mit vermoderten Miſte, doch etwas ſtarker, als zu
den KorngFruchten; ackern den Miſt unter, und ruhren das Land
zweymahl, wie gebrauchlich. Jſt aber ein Acker an ſich gut, und
tragbar: ſo hat mann das ſtarke Dungen nicht nothig. Hierauf
wird das kand erſtlich mit WinterRocken beſtellet. Wenn dieſer, in
dem nachfolgenden Jahre eingearndtet worden: ſo werden die Gtop
veln gleich drauf umgtahren. Gobald der Acker, von den ausge
ſallentu Rocken Kornern, uud andern aufgehenden Geſamige, grunu

were



iß b 6werden will: ſo muß er abermahl fein tief gepſluget, und mit der
Ede beſtrichen werden. Den Winter ubtr bl:ibel dat Land alſs lis
gen; unbim FruhJuhre wird ſolches, zu gebéeriger Zeit, und nach
der gewohnuchen Art und Wtiſe, mit Gerſti vrſtelltt. Auf dieſes mit
Geſte beſtellete Land wird hernach 5. biß s Pfund Kiee Saamen, wel
chen die Materialiſten zu 4 biß 5. Groſchen verkaufen, geſaet. Der
Auswurf deſſelben muß aus einer Hand hn-auch wohl zwolf mahl
im Fortſchreiten geſchehen; wie mann z. E. den Rubſaamen, wovon
männ Oel ſchlagen laſſet, und andere dergleichen kleine Gefamigt
mteht, zu ſaen pfleget. Nachdem das Saen verrichtet worden: ſo
nehmen die Auterkeute die Ege, legen ſolche auf das linke Theil, und

uberfahren den Acker damit; Und ſo iſt die Beſtellung geſchehen.
Wenn die Gerſte auswachſet, und in ihre SchoßValge treibet: ſo
giebt ſie dem dazwiſchen aufkeimenden Klee Schatten, und erhalt auch
die Fruchtigkeit viel langer in der Erden. Mann laſſet beydes mit
einaunder und untereinander wachſen, biß zur Aerndte; da, wahrend

der Zeit, der Klee einen Schuh hoch, ja, wenn ihm zur rechten Zeit ei
nige Regen zu Hulfe kommen, auch wohl noch hoher, wachſet. Jſt
die Gerſte reif: ſo laſet mann beyde mit der Senſe oder Sichel ab
mahen. Nach ein oder 2 Tagen, wirt er die Witterung glebet, muſ
ſen die Geſchwaden oder Gelege fleiſig amaewendet werdtn; Und
dieſes wiederhohlet mann einige Mahl, biß mann meynet, daf ſie ge
nug abgetrvcknet. Mann hat hierbey die Witternng wohl in Acht zu
nehmen; Denn der Klee wiu gar eigentlich beſörat ſeyn; weil deſſen
Blatter ſett ſind, viel Feuchtigkeit in ſich huben, und, wenn ſtarker
Regen drauf kommt, leicht ſchwarz und ſchimmlicht wird. Vermey
net mann, daß der Klee trocken genug ſeyn mochte: ſo laſſet mann ſol
chen, benebſt der Gerſte, binden, ſchafftt ihn nach Hauſe, an einen
lafftigen Ort, driſcht beydes zu ſeiner Zeit, und brinzt die Gerlle int
Reine. Dieſes untertinander gewachſene Geſtroöhtig iſt nachhero
ein vortreffliches Futter fur Pferde und NindVieh. Der Acker,
wovoun die Gerſte und der Klee abgemahet worden, bleibet den folgen
den Herbſt und Winter ruhig liegen, ohne daß mann das Schaaf«
oder andere Vieh darauf treiben laſſet. Denn, nach geſchehener
Abmahung, muſſen die KleeStocke ſich erſtlich recht beſtanden, daß
ſie, in den nachſolgenden Jahren, ihre ichone utterung geben koön
unen. Das ate zte und ate Jahr wachſet er in ſeine dicken GStrau
che: und ſeine Stengel werden z Schuh boch. Vor das MelkVieh
kann er Vier mahl, den Sommer uber, abgegraſt werden. Will mann
aber Hen davon machen: ſe darf mann ihn nicht eher abmahen al

Ez ſen,
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ſen. biß deſſfen SaamenKuoſpen verbluhn wollen. Welches Abr
mahen alsdenn ja bey ſchonen Wetter vorzunehmen, und der Klee
fleiſig zu wenden iſt.n

g. 47. Da ich, fur mein Theil, von dieſem
Spaniſchen Klee, deswegen mehr, als von
dem LuſernenKlee, halte, weil mann von jenem
eher Saamen, als von dieſem, erhalten, und jenen
eher, als dieſen, zu Heu machen kann; und weil
der Acker von den LuſernenKlee zu ſehr ausgeſo
gen wird, und mit ſchwehrer Muhe davon wieder
gereiniget werden kann: ſo habe Jch heuer mei
nen KleeBau, faſt nach der Art der Land Leute
zu Mottleben, und in andern Erfurthiſchen
Dorfern, angeſtellet. Des gefahrlichen Abtrock
nens in der Geiſtendierdte halben aber, habe ich
meinen Acker nicht, wie der Zerr R. M. Rei
chart angiebt, mit Gerſte, ſondern mit Wick
JZutter, das, ehe es reif iſt, dem Rind Vieh und
Pferden verfutrert wird, gewohnlichermaſen
beſtellet; und mit dem KleeSaamen ſelbſt habe ich

eine dreyſache Probe gemacht. Bey dem einen
Fiecke habe ich den Kieeſaamen, (den ich aber NB.,
um den Sae Mann im Saen micht confus zu ma
chea, und um den Gaamen auch deſto gewiſſer
egal ausgaurent zu bekommen, zuvorderſt mit ſo
viel klaren ebe oermiſcht habe, daß, nach Pro
portior des hirſfigtn Ackers, und der durauf aehori
gen vnte. 4. biü g. Pſuind KleeSaanmuns, das or
prulithe Sanfgi-Maas herans kame,) alſobald
nackh, dem erſteren Einegen des Wickfutiers, behut
dan ausſtreuen, und hierauf mit der ugewandten

Ege
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Ege noch zweymahl einegen laſſen. Bey den andern
Fiecke habe ich das WickFutter ſo lange wachſen

laſſen, biß es Zeit war, daſſelbe zu walztn; alsdenn
habe ich das Fleck, auf die namlich-obbeſchriebene

Weiſe, mit KleeSaamen beſaen, und alsdenn zwey
mahl walzen laſſen. Bey dem dritten Slecke
aber habe ich das WickFutter, gegen drey Wochen,
oder ſo lange, liegen laſſen, biß ich einen Regen
vor Augeu ſahe. Alsbald habe ich meinen, auf die

J

namliche Weiſe mit klarer Erde vermiſchten Klee Saa
men, wie anderen Saamen, auf mein aufgegange
nes WickFutter ausſtreuen laſſen, ohne dabey die
geringſte Arbeit weiter vorzunehmen; dieweil ich,
mit den Nottlebern, dafur halte, daß der Regen
die kleinen KleeKorner ſelbſt mit der Erde ber
decket, daß ſie auſgehen, und Wurzel ſchlagen kon
nen. Und wird es nun, g. G., bald die Erfahrung
lehren, welche Art, den Klee zu beſtellen, die beſte
iſt? Wenigſtens hoffe ich, von dieſer lezteren Art,
daß ſie, nachſt Gottes Seegen, mir eben ſowohl,
als den Nottlebezn, gelingen werde; als von denen
der Herr R. M. Beichart pag. 212. ff. loc. eit.

behauptet, daß ihnen ſolche ihre, dem erſten Anſe
hen nach liederliche, Beſtellung ſo wohl gelinge, daß
mann ſich daruber verwundern muſſe; indem ſie be
ſtandig den allerſchonſten Klee, zur Nahrung ihres
Viehes, hatten. Werde ich meinen Klee;, im er—
ſten Zahre, zugleich mit meinem WickFutter, ein—
gearndtet haben: ſo werde ich, der Schaafcrifft
halben, zwey Stucke, ganz ſpate im Herbſte, noch

Ea4 cin
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72 S cßeinmahl abſchneiden, das dritte und vierdte Fleck

aber, ſo beyde vor der Schaaf—rifft ſicher ſind, den
Herbſt und Winter hindurch, ohne fie weiter abzu—
ſchneiden, ſtehn laſſen; damit ſich der Klee deſto
beſſer beſtocken, und ich zugleich ſehn konne, ob das
Spat-Abſchneiden ſchadlich oder nicht ſchablich iſt?
Um Nartini g. G. werde ich meinen Klee mit lan
gen ſtrohigten Miſte uberſtreuen laſſen, damit er,
ſowohl fur dem Froſte, als fur den Haſen und Schaa
fen, ſo viel moglich, geſichert ſeyn, und zugleich da
durch Dungung zwiſchen dit Stocke kommen moge.
Auf das FruhJahr g. G. werde ich dieſes lange
Stroh zuſammrechen, und auf einen andern Acker
ſchaffen laſſfen; und, auf die Weiſe, gedultig erwar—
ten, ob ich, wie die Nottleber, alsdenn meinen Klee,
alle Jahre, zum wenigſten Vier Mahl, werden kon
nen abſchneiden laſſen?

g. 48. Das kann ich hier nicht unangemerkt laſ—
ſen, daß dergleichen höchſtnutzbarer KleeBau,
an Oertern, und zu Zeiten, da das Gras uberhaupt,

und das Feld-Gras inſonderheit, rar iſt, insbe
ſondere den gedoppelten gar betrachtlichen Ju
tzen mit bey ſich fuhret, daß, Erſtlich, die Graſe
Magde nicht zu lange in das Winterund Sommer
Getraide zu gehen, und ſolches Getraide dadurch zu
verderben, brauchen. Denn, was, bey ſolchem
Grashohlen aus dem Felde, an denen ſammtlichen
Korn Fruchten! durch Umtretung des ganzen Sten
gels, Auflockerung der Wurzel, oder gar Ausrau
fung, zumahl unverſtandiger Kinder, als die leyder!

bey

J



S S W 73bey dem Mangel hinlanglicher Policeyaufſicht, auf den

Dorfern nur gar zu haufig ins Gras geſchickt wer—
den, (der Gras-Diebe, die in ihrer Nachbarn Stu—
cke gehen, und, nach Gelegenheit, nicht lange nach
Gruaſe ſich umſehen, ſondern offters die allerſchonſte
Frucht ab-und ausraufen, nur daß ihre Korbe, die
ſie nachhero oben recht meiſterlich mit etwas Graſe
zu bedecken wiſſen, bald voll werden, nicht einmahl
zu gedenken,) fur ſehr groſer Schade geſchiehet:
Das iſt kaum zu glauben. Dir andere gar betracht
liche Nutzen iſt dieſer, daß alle bißher nothwendig—
geweſenen Wick-Futter-Aecker, kunftighinn, nicht

mehr mit WickFutter, ſondern mit Hafer und Ger—
ſte, werden beſtellt werden konnen, ohne daß es ie
mahlen an Graſe fur Pferde und RindVieh fehlen
wird. Der großte Nutzen des KleeBaues uber
haupt aber iſt und bleibt wohl dieſer: daß, wie ſchon
oben erwahnt worden iſt, der Klee, wenn er recht
tracktirt wird, niemahlen kein Unkraut aufkommen

aſſet; ein Nutzen, den unzahligt LandWirthe, mit
den koſtbarſten und ſaureſten Bemuhungen, nicht
allezeit zu erlangen, im Stande geweſen ſind!

J. 49. Dies waren meine vorlaufigen Gedanken
uber die, auf dem TittelBlatte dieſer gegenwarti
gen Abhandlung naher heſtimmten, zwey hochwich
tigen oconomiſchen, oder vielmehr Cameral-Poſtu
lata, oder, uber die alluemeine Verbeſſerung der
ganzen LandWirthſchafft uberhaupt, und der
Serrſchafftlichen Revenuen ERines Jeglichen
Landes- und anderen Serren inſonderheit;

E Gr
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Gedanken, zu denen mir, auſer der ſehr groſen,
und beſonders auch mich ſelbſten betreffenden,
ViehZutterMNoht ſelbſten, insbeſondere dieſes,
Gelegenheit gegeben hat, daß ich, bey allen, auch
noch ſo verbundlichen, Verſprechungen aller kleinen
und groſen Abyachter kleiner oder groſer Ritter-oder
anderer Guther,„daß ſie namlich nicht mehr, als
die, nach Proportion der hzufenAnzahl in dem
ganzen Lande bereits feſte geſente, Zahl Ae—
cker, aus ihrem jedesmahligen BraachFelde
ſommern wollen,,„ gleichwohl gefunden, daß faſt
ein jeglicher Abpachter, gleichſam zu ſeinem groſeſten
Kunſtgriffe zu machen, gewohnt iſt, „daß er wirk
lich und wahrhafftig ſo viele Braach Aecker
ſömmert, als die innern und auſern Verhalt—

niſſe ihm nur immer geſtatten.. Ein Umſtand,
der, bey dem vorausgeſetzten Landesherrlichen
Verbote, und dem auf dieſes Verbot zugleich
mit gegrundeten PachtCanone eines jetzlichen
kleinen oder groſen Guthes, meinen HauptSatz
vollends auſer allem Zweifel herausſetzt, und, auch
bey allen Herren Cammer-GuthsPachtern allen
Aus tluchten genugſam vorbeuget! Der geneigtte
ſte Leſer mag nun, von ſelbſten aus ſolchen Ge
banken, einen unpartheyiſchen Schluß machen,

„ob ſolche, zu der, bey hinlanglicher Zeit, Muſe
„und Gelde mit Gott mir vorgeſetzten, ausfuhr
„licheren Abhandlung ſolcher zwey ſehr groſen
„Oeconomiſchen oder vielmehr Cammeral—

zggragen,
uWie



S S i 1„Wie namlich dem, an ſo ſehr vielen Orten ſich
„eruautnenden, Wieſenund daher entſtehenden
„Vieh guteer! Mangel, dieſer ſehr groſen Lan
„des Bedur fniß, auf das allerbequehmſte, und
„durch den allerkurzeſten Weg, ſicher abge

„rvrolfen? und
„Wie a) Eines Jeulichen Landeoherrn hohe
„CammeralRevenuen, mit des ganzen Landes
„großten Dutzen, und b) Eines Jeglichen reſp. ĩ
„RitterGuthsund andern Herrſchafft-Beſi
„tzers ſuammtliche Herrſchafftsund Ritter
„GurthsEinkunfte, ohne dem imindeſten Nach
„theil der Unterthanen, ja, eines jeglichen Un
„terthanen, ſelbſteigene Einkünfte, ohne die
„mindeſten Schwurigkeiten, um die ganze chalf
„telganz gewiß, und ſehr leichte, vermehet wer
den konnten,? hinlanglichen Stoff darreichen J
„oder nicht darreichen werden,.?
d. go. Dieſes unpartheyiſchen Urtheils des

geneinteſten Leſers aber deſto eher und deſto ge
J

wiſſer theilhafftig zu werden; und um zugleich mein
5

ſelbſteigenes, von allen Seiten unpartheyiſches und
hochſtaufrichtiges, Herz recht im Ganzen offentlich
ſehen zu laſſen: ſo will ich, zur Erfullung mei—
nes andern tiedoppelten KleeBlattes, oder viel
mehr zur Zugabe, jenen meinen hier vorherſtehenden,

„Neun und zwanzitg Grunden fur die Abſchaf
„fung des bißberigen Braach geldes, und deren J
„vortuufigen Beſturkune mit verſchiedener be
„ruhmter Autoren hochſttrifftigen Ausſprůüj

„che n, 1 ĩũnun auch J„us
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„aus zwey beruhmten SchrifftStellern, alle
„deren Grunde fur die Beybehaleung ſolchen
„Braach geldes,„buchſtablich aetreulich bey—

fugen; und des gentigteſten Leſers eigener. Be
urtheilung zugleich mit willig anheimgeben,

„Ob ſolche lezteren Grunde fur icnen erſtern,
„oder jene erſtern fur dieſen letztern, das wahre

„Uebergewichte behalten werden,?
g 5r. Andes Erſten SchriffeſStellers Stel—

le aber ſetze ich das, in dieſer gegenwartigen Ab—
handlung ſchon mehrfaltig mit Nutzen angefuhrte,
ſo gemeinnutzliche, und ſo beliebte, aligemeine haus—

haltungs-Lexicon. Dieſes ſagt, von der Bey—
behaltung der BraachAecker (part. J. Artic.
Braach-Acker, pag. 253.) alſo: „Es ſtehet, wie be—
kaunt, der aroßte Theil der Einwohner in den ſandigten Grgenden in
den Gedanken, als ob ſie, durch jahrliche Beſearnung ihrer Felder,
viel Korner und Stroh erhielten. Allein, das Gegentheil iſt zu er—
wrilen. Denn, weunn ein jeder Land lann und Haus Wirth
den ten oder ten Theil ſeiner Felder unbeſtellt und wech
ſelsweiſe ruhen laſſet: ſo erhalt er unſtreitig dadurch folgen
de Vortheile; namlich daß er

i den zten Theil ſeines Acker und Zug. Viches erſpahret:
2) auf einem angenommenen Gutht von 1go. Scheffeln Aus—

zaat, zwey AckerKnechte, in Koſt und Lohne, nicht nothig hat;
ʒ) bey ſolcher WirthſchaffteBeſtellung den zten Theil des Saa

mens erſvahret;
H reinere Fruchte erbauet:
5) mehrere Korner, und weniaſtent eben ſo viel Stroh, als vor

hinn auf weitlaufigeren Fluhren, gewinnet;
6) viele JerndtenKoſten erſpahret:
7) eben daher mehreres HeuFutter gewinnt, und eine Graſe

Maed nicht nethig hat:
die di feeLirbeit, mit beſſerer Muſe, cher, und ordentlicher

vrtnhninen; und
9 drneh ſolche Vorbereitung und zeitige JeldArbeit, ſeine Ar—

Fer,



S S ü 77.ttker, bald nach der Aerndte, andungen, nud eher als ſeuſten,
die Winter Saat einbringen kann.

Deunt) Mann erwage nur, wie hoch, bey einem mitzelmaſigen
Zuthe, da mann nur 6 Geſchirre zur Feldbirbeit nothlg hat, 12.
Stuck Zug Virh, in Futterung, Riemer-Seiler- Waaner-und
Zchrnit de-Koſten, auſer dem Abgange des Viehes, zu ſithn kommen.
kin jeder Haus Wirth weie, daß mann, bev ſchlechter Futtetrung, ein
zaar Othſen jahrlich unter 24 rthlrn., inclafive der nothigen Acker
zeſchirre, nicht erhalten könne. Weun mann aber, durch den zten
zheil erſpahrter Acker; Arbeit, gleichfalls auf einem ſolchen Guthe

Geſchirre, oder -Stuck ZugVieh erſpahren kann: ſo fallen elli—
ht 40. bij zo rthlt. jahrliche Ausgaben hinweg. 2) Oer andere
borthell iſt noch groſer; geſtalt ein Kuecht jahrlich, in Brod uund
ohne, unter z5 rthlrn., und folglich 2 unter 7o.rthlrn. nicht konnen
rhalten werden. 3) Maunn rechne ein ſolches Guthgen, welches 6.
lckerGeſchirre erfordert, ohngefahr auf 150. Scheffel Ausſaat;
olglich wurde mann nur 1oo. Scheffel ausſaen durfen; und dor
jeſtalt wiederum, nach allgemeinem KornPreiſe, an 100. Gulden
lusgaben, wegen nicht aebrauchten go. Scheffel Saamens, weniger
jaben. Wobey noch dit es ju behaupten, daß die ubrigen zwev Drittel
andes, weilen die Halfte davon des vorigen Jahres Braache und
n Ruhe gelegen, ſtatt der vorhinn erforderlichgeweſenen 1oo. Schef
el Ausſaat, mit etlichen zo. biß 92. Scheffeln volllommen aut werde
eſaamt werden konnen; und dieſe dunne Saat, oder die Erſparung
jes Saamens, entſtehet daher, und iſt deshalben zulaſſig, weil die
BraachFelder in dem lezten Jahre mehrere Frucht und Kraffte ge
ammlet haben, und den Saamen methr ausebreiten, treiben, und be
tocken konnen; zumahlen auch der wenigere Acker mehrere Ouugung
ickommt. 4) Wie kaun ein Acker des Unkrauter, z. E des Klaffert,
Treſpens, deren Raaten, VogelWicken ee los werden, welcher alle
Jahre gebauet wird, und woſelbſt dergleichen Geſame, wenn es zur
Reife gekommen, und ausfallet, durch dar neue Umpflugen, zum
Zinwurjeln alſobald wiedergebracht wird? Findet ſich auch deralei-
hen unkraut nicht alle Jahre, in ſolcher Menge: ſo darf mann ſelbi
zen Vortheil nicht dem Acker, ſondern der Witterung, zuſchreiben:
als welche nicht allezeit zu Fortpflanzung ſolchen Geſames genriat
iſt. Es vergehet aber dieſes Uukrant dennoch nicht, wenn ers gltech
manche Jahre nicht ſo haufig iſt; ſondern es wird fortaepflanzet, und
kommt andere Jahre deſto mehr. Laßt mann aber einen Acker ein
Jahr ruhen: ſo wird ſolches Unkraut, durch das Betreiben des Vle

hes,
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het,, getilget, ſonderlich der Schaafe; und wenn mann nachherd in
Zeiten braachet, und ioiches Feld umſturzen laſſet: ſo kana indeſſen
das linkraut faultn und aus ſommera. Mann gicebt ſolchem Felde,
eht er nicht voukem.nen rein und abgefaulet, keinen Dunger zu neuer
Nahrung, dahtro bieibt von allen ſolchen Unkrautt nichts ubrig.
Dahingegen auf denen Feldern, welche alle Jahre getrieben werden,
die Wurzeln des Unkrautes niemahlen gunug erſterben, und abfaulen
künnen, ſondern, wegen Mangel der Zeit, alſobald durch ntue Dun

gung in mthrere Nahrung geſetzt werden, und ſofort mit der Saa
ment Frucht wiederum foriwachſen. e) Aus origtu Bewtis fol
get, daß dae Getraide, wenn es ohne Zuſatz und Unkraut wachſet,
nothwendig mehr in die Frucht gehen, und reichere Korner geben

muſſe; Mann fiehet aber auch ohnedem, auf ſolchen BraachſFeldern,
dat alles Getraide friſcher und mitcbeſſernAlehren, auch mit nauſige
ren Jweigen wachſet, uud daß dergleichen Felder datjenige!faſt doppelt
erſeten, war fle im vorigen Jahre verſaumt haben; und weil ſolchts
dergeſtalt dichter und langer am Stroh hervor kommt; ſo wird
maun, ohnerachtet der wenigen Ausſaat, dennoch keinen Mangel
am Stroh ſpuhren. Mann will iwar nicht behaupten, daß derglen
chen Suroh, welches in Braach-und RuheFeldern gewoanen wird,
zur Futterung beſſer ſey; deunoch iſt gewiß, daß ſelbiget, wegen ſei
ner Harte, uund ſtarkeren Halmers, zur Dungang weit rortheilhaffter
iſt; denn der Dunger von dergleichen Geſtrohe ein Jahr langer inh
Filde dauert, als derjeniae, welcher aus dem Stroh ungeruheter Fel
der kommi. 6) Die groſere Flache derer Felder erfordert ungleich
miehr Arbeit, als, wenn mann eben ſo vlel Getraide auf einem engen

RNaume einſammlen kann; Daher auf dergleichen Guthern, woſetlbſt
go. ScheffelAcker Braacht negen, uber die Erſparung ſerer Ge
Giſchirre und Kuechtt, jahrlich wenigſtens 20. rthlr. Arbeits  und
NAerndte Koſten ebenfalls erſpahrt werden. 7) Mann erſpahrt vor
erſt die Futterung vor einige AckerGjeſchirre; nachdem aber und be
ſondert gewinnet mann die ſchonſte Braach Wevde vor das Rind
und GchaafVieh. Und das in Wieſen und Garten befindliche Gras,
wenn et durre, wird mann, zur WinterFutterung, mit beſſern Nu
nen anwenden kdunen. 8. und o.) Ben langſanier, und erſt nach dey
Aerndte vorzunehmender Felddrbeit, muß mit aller Arbrit ateolet,
icloigi olſters nur obenhinn iahraenommen, und mit der kezten
Saat, bih in die kalte und naſſ. Herbit Witternng, angthalten wer
ben; da hernach das vor Winters vicht aufaegangene, oder doch
nicht genugſam eingewuttelit und beſtoekte Sttraide, von der harten
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S g *b 75Lalte und ſcharfen Winden, in denen entkraffteten Feldern aler-.
meiſt verzehret, und daher dunne Frucht zuwege gebracht wird. Da
hiugegen der nur auf zwey Drittel verwendete Duunger ſorchen Fel
dern ſtarker zugetheilt wird, und dahero nothwendbig demſelben meh
tere Warme und Nahrung bringen muß,.!

g. 52. Da ich jezt nicht die Abſicht habe, dieſe
hier vorherſtehenden, Neun Geggen Grunde, und
deren Erklarung. nach allen Buchſtaben, zu wi
derlegen; ſondern dem geneigteſten Leſer, mit
Fleis, ſelbſt uberlaſſen will, zu urcheilen, wel—
che Meynuntu die beſte? und welcher mann
am meiſten Beyfall zu geben Urſache und
Grund habe? ſo will ich, nur dieſes, beylaufig be
merken. Namlich:

ad nm. 1i) Alle Ochſen Arbeit wird, bey ſolcher,
allezeit moglichſtermaſen zu beſchleunigenden, Ar
beit ganzlich verworfen; ob auch ſchon, aus des Hrn.
Geh. C. R. von Eckharts Experimental eco
nomie, und anderen Oeconomiſchen Buchern, zur
Gnuge bekannt iſt, daß mann mit zwey Ochſen ſo
weit, als mit einem Pferde, kommen konne; zwey
Ochſen aber jahrlich ungleich weniger zu erhalten
koſten, als Ein Pferd. Doch wird denen, auf die
OchſenAuſpannung einmahl ausgelerueten, Herren
Ochſen-Bauern davburch keineswegs vorgegriffen.

ad nm. 2) Das, von den Herrn Verfaſſern des
Deconomiſchen Lexici, odet, daß ich recht rebe, von

dem ñerrn Verfaſſer des quaſiionirten Arti—
kels, angenommene, Guthgen von goo. hieſigen
Weimariſchen Scheffeln Ausſaat (als von denen 4
Scheffel  Dredner in circa betragen) auf zwey

 anr



30 S S 9Felder, kann, bey uns zu Lande, gor bequehm, mit
2 guten Pferden und einem Knechte, mit allenfallſi
ger Zuziehung eines Tagelohners anf nothwendige
Arbeits Tage, beftritten werden. Geſetzt nun, durch
die Beſtellung des BraachFeldes, wurde die Arbeit
auf den dritten Theil vermehret, und aus 100.
Scheffeln Ausſaat wurden 150. Scheffel: ſo wur
de ſolche Arbeit gar bequehm mit 3 Pferden, einem
Knechte, und einem Tagelohner beſtritten werden
konnen; und es wurde doch nachhero, gegen drey
Viertel Jahre Zeit, ubrig ſeyn, in welchen alle 3.
Pſerde nebſt Knechte und Tagelohner, beynahe
nichts zu thun haben wurden. Ob nun die Ane
ſchaffung, oder vielmehr, nach des Herrn Verfaſſers
Angabe, die Erhaltung eines dritten Pferdes, und
eines Tagelohners zu demſelben, auf pptr. ein vier?
tel Jahr, alljahrlich eine groſere Ausgabe von 110.
biß 120. tthlrn. verurſache: kann Ein Jeder mei
ner geneigteſten Leſer, ſchon bey dem allererſteren
Anbilicke, leicht einſehen;ad nm. 3) gleichwie Derſelbe, ſchon bey dem

etſteren Anblicke, erſehn wird, ob die, fur die 5o—
Scheffel mehrere Ausſaat in Anſatz gebrachten, 100.
Gulden Ausgaben, geſetzt, daß ſie, fur die zo Schef
fel Hafer, die in die Braache geſat wurden, nicht
ſchon an ſich uber zwey Drittel ausfielen, wohl auf
ſo viel Pfennige in Ausaabe bleiben konnen, wenn,
gegen die Ausſaat, die Aerndte in Betrachtung ge
bracht wird. Daß aber too. Aecker, anſtatt 100.
Echeffeln, mit 8o. go. Scheffeln Ausſaat, gar gut

wer



it S Jwerden beſaamt werden konnen, ohne aus der Ru
he der BraachFelder die Urſache davon zu nehmen:
das iſt, nach den GrundRegein der neueren Land-
Wirthe, ohnſtreitig. Das aber iſt wieder falſch,
daß der wenigere Acker mehrere Dungung bekom
men konne. Denn, durch die, aus dem Braach—
Felde zu ziehende, ſehr ſtarke Nutzung, (conſer.
ſ. 12. 13. 14. 15.) kriege ich, von meinem ungleich
mehreren Viehe, ganz ungleich mehrere Dungung
auf alle 3. Felder, als ich erſt auf 2. Felder hatte.
ad nm. 4). Daß durch die, nach meiner Art an-

genommenen, 3. oder 4. BraachArthen, das Grſa
mig und Unkraut, eben ſo leicht, und vielleicht noch
leichter, ausgerottet werden konne: begreift mann
ebenfalls; Davon nichts zu gedenken, daß an ſo vie
len Orten kein BraachFeld Mode iſt, und das Un—
kraut gleichwohl getilgt wird“ Von dem Unkraute,
das durch den Miſt hinnauskommt, und von dem
ausgefallenen Saamen rc., ware mehr zu reden, wie.
ſolchem abgeholfen werden konnte? Denn, daß ſol
ches, durch die gewohnliche Braache, nach welcher—
mann ieine Aecker im Fruh Jahre ſo lange liegen laſ.
ſet, biß das Gras in die Hohe gewachſen, reif gewor—
den, und, weil die Schaafe nicht alles Unkraut ab
freſſen, feinen Saamen hat ausfallen laſſen, keines
weges geſchehe: das kann mann mit Handen be—
greifen; Dieweil es gar nicht anders ſeyn kann, als
daß, da der ausgefallene Saame, durch das ſo unc,
gluckliche Braachen und Ruhren, ordentlich unter
geackert und beſtellt wird, alles Unkraut ſich viel—
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82 S bmehr in einem entſetzlichen Ueberfluſſe vermehren,
als verminderen muſſe; zumahl da kein Unkraut
Saame erfrieret.

ad um. 5) Daß rein Getraide, ohne Unkraut,
mehr Korner und Stroh gebe, als, wo das Unkraut
die Ober Haud nimmt: iſt richtiz. Daß aber das
Unkraut, durch meine 3. oder 4. Braach-Arthen,
eben ſo leicht weggeſchafft werden konne, als biß
her; und daß, bey meinen Anſtalten, ganz ungleich
mehr Vieh als bißher gehalten, folglich ganz un
gleich mehr Miſt als bißher gemacht werden konne:

iſt aus dem obigen deutlich genug dargethan. Mit
hinn muſſen weitlaufigere Fluhren ſchlechterdings
mehr Korner und Stroh geben, als nicht ſo weit
laufige Fluhren geben konnen.

ad nm. 6) Wegen mehrerer Aerndten Koſten,
iſt die Rechnung uberhaupt nach der no. 1. 2. und
3. gemacht; und mithinn in der vorlaufigen Ant
wort ad nm. 1.2. u. 3. bereits gnuglich beantwortet
worden. Dadvon nichts zu gedenken, daß nm. 6.
und 5. einander gerade widerſprechen; weil nach
no.5. auf wenigeren Felde mehr Korner und Stroh,
als auf mehrern erbaut werden ſollen.

ad nm. 7.) Wegen Gewinnung mehreren Heu
Futters, und Erſparung einer Graſe-Magd, gilt
das Namliche, was ad nm. 1. 2. z. 6. geſagt wor
den iſt. Wegen der BraachWeyde aber confera-
tur ſohus 27. ff.

ad nin 8) Daß, bey wenigerem Felde, die Arbeit
mit mehrerer Muſe, und zuweilen vielleicht auch ors

dent



S Sa 83.bentlicher, vorgenommen werden korne: das iſt

mithinn das Einzige, worinnen ich dem Herrn Ver
faſſer nicht unrecht geben kann. Dasß aber, auch
dem, gar ſehr leichtlich abgeholfen werden korme,
durch vernunftige Anſtalten, Verordnungen, und
durch eine proportzjonirte Vermehrung des Geſindes
und Geſchirres, u. ſ.w.; Hiervon kanu Fphus 32.
ãd ſphum 4t. nachgeſehn werden.
ad nm. 9) Hier ware viel zu erinnern. Jeh will

aber, nur das Einzige, bemerken, daß durch die Er—

fahrung bekannt iſt, daß offt das ſpattgeſate Ge
traide viel beſſer, als die Fruh-Saat, gerath; und
daß mann, an manchen Orten, auch ohne beſtellte
Braache, mit Fleis nicht eher, als kurz vor Weyh
uachten, beſtellet.  Kurz, es kommt mir, bey dem
ganzen Aufſatze des mir unbekannten Herrn Ver
faſſers, nicht anders vor, als wenn derſelbige von
weitlaufiaen Sluhren und deren Begattung
kein Freund, von einer etwas ubertriebenen
ZBequehmlichkeit aber kein Feind tieweſen
ware; indem es ja nicht viel gefehlt hat, daß et
ſeine Leſer zu uberreden geſucht hatte, als fey es,
zu Erſparung der ſub no. 1. ad nm. 8. anaegebenen,
und nach meiner wenigen Einſicht endlich eraggerirt

genug vorgetragenen, gewaltigen Unkoſten, weit
veſſer und vortheilhafftiger, wenn mann lieber gar
zwey Feider Braache liegen lieſe, und nur ein (oder,

noch beſſer, qar kein) Feld beſtellte!
g. 53. Der andere Schrifftſteller ſoll ſevn der,
durch ſeine Einleitung zu der LanotWirthſchafft
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J e tn Gberuhmte, WitthſchafftsAmtmann der Herrſchafft
Sorau, Herr J. G. Leopold. Von dieſem ſagt
das nurgedachte allctjemeine Zaushaltungs Lexi
ton (im zten Theile, pag. 3. Artic. Ruhe-Feld):
„Daß derſelbe part. V. ſeiner gedachten Einleitung, insbeſondre de
nen Land Wirtihen zum Beſien, die Eintheilung ganzer Stadt.
und DorfLander in gewiſſe und richtige Felder, z. E. in
vier oder Drey Theile, als eine unverbeſſerliche und nutzli
che Art, alſo deſchrieben, daß es in Erwagung zu zichen, und deswe
gen jenem, (was bon denen HerrenVerfaſſern des Lexiei ſelbſten part:

1. Artic. BraachFeld ſchon geſagt, und allhier ſpho praeced. 51.
wortlich extrahirt worden), annoch beyhjuſetzen, fur dienlich erachtet
werde. Erſtlich, ſagt gedachter Autor, wird in das Wintergeld
Winter Waizen, Winter Korn, WinterGerſte, oder Winter Rurſen
geſaet, welches alles, wo cine ganze und vollkommene Wirthſchafft
iſt, zu bemiſten und gut zu bedungen ſich gehoret. Zum andern,
in dats Gerſtenoder vrſte SmmerungsFeld, kommt, als die andere
ESaat, auf alle ſtarke Oerter, Gerſte, auch Sommer Waizen, wo es
aber zu ſchwach iſt, Korn. Mann ſaet auch in dieſes Feld den Lein
Saamen, und zwar in einen mittleren Boden. Drittens. Von
dem dritten oder andern EommerungsFelde, wird die zte Saat

nach der Dungung gezogen. Der Hafer kommt in ſolches, nur in
die ſtarken Aecker; auf die leichten aber muß wieder Stoppele
Korn, oder mager Heyde-Korn, ſouſten BuchWaizen genannt,
aeſaet werden. Auch kann maunn au die Oerter, wo der Boden
ſark iſt, iur dritten Frucht Erbſen und Wicken ſaen. Viertens,
iſt dar BraachFeld, auf welchem das vorige Jahr der Hafer ſtund,
und die dritte Frucht brachte. Dieſes ate Feid nun wird, aus
Drey Urſachen, unbeſaet gelaſſen. Von walchen die or
ſte Urſache iſt, daß mann es zur Hutung des Viches, ehe Stoppel
Velder werden, nothig hat; Die andere, daß es nun wieder in die
Rteyhe der Dungers gebracht werden kann; und die dritte, daß das
Land einmahl Ruhe genußet, und alsdenn zum Getraide-bringen
tragbar werde. Jn dieſem BraachFelde werben, (nach vorher
gegangener Dunguug der daju auserleſenen Stucken Erbſen unh
Kraut gezeuget; weil im Winter das Vieh den mehreſten Dunger in

denen Stallen macht, und ſolcher nicht ohne Schaden in den Hofen
biß Johannis, zur gewohnlichen Braach-Zeit, aufbehalten werden
kann. Denn, da ſolcher fich nur unter einander verzehren, und veri
brennen warde: ſo iſt ſehr wohl gethan, daß mit Winterdunger

die



S ß ô 8Ote Braach Felder zum Rraut und Erbſen vorans bedungt
werden; zumanl Kraut und Erbſen beydes gar ein Betracht

liches in der Wirthſchafft einbringen.“ Wie maucher Stall
vol Kuhe muß nicht, zur Zeit, wenu die GraſeGarten abnehmen,

und nichts mehr zu graſen wachſet, mit vielen Huudert Burden Grat
aus dem Kraute, unh darvon abgehenden Blattern, erhalten wer
den! Und kann demnach ein ſchmaal Beet offt auf rthlr., ein breit
Beet aber auf ta. 12. rthlr. und mehr baares Geld geſetzt und ge
bracht werden; Auch iſt das Erbſen Etroh denen Schaafen ein vor
treffliches und Futterreiches Futter; wodurch bey Schaferenen viel
Roagen und anderes Stroh erſpahrt wird. Die Eintheilung
des Landes oder der gelder in Drey Theile iſt ſo ſchon, als

wie die, ſo in Vier Cheile gebracht worden. Beſonders iſt dieſe
Eintheilung mit nicht weniger Luſt und Vergnugen in den meiſten
Drten und Furſtent yumern Schleſiens, Bohmtus, und in vielen Ge
genden Sachſens zu ehen. Dieſe ſchone FeldOrdnung hat man
chen beſonderen Nutzen in ſich. Erſtlich, kounen die ſammt

lichen Eigenthumer ſothaner Fluhren und Felder mit einander fein
gleicht Beſtellung, ſowohl im Ackern, Dungen, als Aerndten, ver—
richten laſſen. Hiernachſt werden viel Hundert Schock Getraide

nicht ſo ſchandlich vom Virhe, alt wenn das Land von cinander zer
riſſen worden, verderbet; u.w. d.m. Die Ordnung und Eintheilung
der 3. Arthen Landes oder Feldes beſtehet in Folgenden. Erſtlich
iſt das Winter Feld; Jn ſolches wird WinterWaizen, Winter
Korn und WinterGerſte, auch Winter Rubſen, wo derſelbe gebrauch

lich, ſo wie in den Orten, wo 4. Felder ſind, jedoch alles auf Dunger,
geſaet. Denu ſothanes Feld iſt, den Sommer vorher, das Braach
Fend geweſen, und wird im Herbſte beſtellet und eingeſaet. Das 2)
tſt das Sommir Feld, und beſtehet darinnen, a) daß auf die ſtarken
Necker, worauf voriges Jahr Waizen und Winter Rubſen geſtan—
wden, im Fruhlinge entweder Gerſte, Leinſaamen, oder Hafer geſaet
Pitd; B) auf die leichten Aecker aber, ſo veriacs Jihr nicht mit

Waizen, ſondern nur mit Korne haben beſart werden kounen, wird
wiederum Korn, Stoppel:Korn genannt, nder HeydeKotn, geſaet.
d Was zte Seld iſt das Braach Feld. Die Zurichtuna, Bedungung,

im Fruhlinge, auch auf WinterDunger, die Erbſen, Kraut,
und Keyde Korn zu zeugen, damit es nicht onf den Sommer
oder Zerbſt, wenn es wiederum beſaet wird, erſt darf mit
dDunger verſehen und zugerichtet werden. Dieſe Frucht
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z6 S S Skann alſo, vom Braack Felde, als ein reicher Seegen Gottes,

zum voraus genoſſen werden,,
ſ. 54. Unter wortlicher Beziehung auf das, was

ſub ſyho 52. praeced. allbereits geſagt worden
iſt, will ich hier, nur dieſes Paar Worte, noch bey
bringen. Erſtlich. Daß, wo ja noch Braach-Fel
der ſeyn ſollen und muſſen, die Kintheilung in
Vier Felder, der in Drey Selder, allerdings
vorzuziehen ſey: das iſt, auſer noch anderen Urſa—
chen, ſchon allein daraus, mit Handen zu greifen,
weil ich dorten den Acker Drey Jahre, hier aber nur
Zwey Jahre hinter einander ohne Braache genußen,

auch mit der Dungung in 4. Theile, eher als in
z. Theile herum kommen kann. Weil aber derglei
chen, ſonſt ſehr nach meinem Geſchmacke ſeyende,

Abanderung bey uns vermuthlich viel Schwurig
keiten verurſachen wurde: ſo will ich dieſes vorbeny
gehen: und zum andern, in Anſehung der, von
dem Hetren Verfaſſer angegebenen, Drey Urſa

chen, welcher wenen das Braach eld im Aten
Jahre Braachgeld ſeyn mußte, noch ſagen: a)
daß, wegen der Huht, oben ſPpho 27. ff., und h)
wegen des Dungers, dpho 40. f. ſchon hinlangliche
Vorfrhung aeſchehen iſt; e) Wegen der nothig ſeyn
ſollenden Ruhe aber, iſt dato noch unausgemacht,

ob die, durch meine Anſtalten zu uberkommende, ganz

unaleich mehrere, Düngung, und dabey zu beobach
tente Pfiege, (Ppho 39. f) dem Acker nicht meh
rere Prafft, als die ihm alle 4 Jahre zu lafſende

Muhz, bringe? Denn, nuſer der wichtigen Anmer
kung, die ſpho. 532. no. 4 in fine, in Anſe

hulig



D  S 37hung des Unkrautes, und deſſen Saamens, aemacht
worden iſt, ſo kriegt die Erde die mehreſte Krafftzum

Tragen, ohnſtreitig, aus dem Regen und Schnee;
und dieſen genuſſet das Feld, ohne WiderRede, bey
aller Beſtellung der Braache uber Sommers, weit
beſſer, wenn es nach meinen Auſtalten tractirt wird,
als, wenn es zuweilen, wie bißher, den ganzen Fruh—
ling, ja, offters den halben Sommer hindurch, gauz

ungebraacht geblieben, und Schnee-und Regen—
Waſſer großtentheils von demſelben weagelanfen iſt.

Denn, eben, weil es ungebraacht geblieben: ſo hat
das Schneeund Regenbeſonders das Schlag-Re
gen-Waſſer, nicht behorig eindringen konnen, ſon—

dern hat ablaufen muſſen; Welches aber, bey mei
nen Vorſchrifften, hauptſachlich dpho 39. no. 1. ſich

ganz anders verhalt. Zu dem, drittens, ſo ſoll ja, nach
den Leopoldiſchen Grundſatzen, von allen denjenigen
Braach-Aeckern, die im Winter gedungt worden

ſind, und mithinn, nach Proportion des Winter
Miſtes, wenigſtens die ganze Halfte der Braache
ausmachen werden, noch beſonders Erbſen und

Kraut, desgleichen HeydeKorn, als ein reicher See
gen Gottes, zum voraus genoſſen werden. Was
wird denn alio, wenn ich die beſondere Som
merung mit Lein, Mohren, Kartoſfeln, Ru
ben 2c. (als welche auf ungedungten Stucken zu
geſchehen pflegt, noch dazu nehme, von der

Hraache viel leer bleiben? Und hat mithinn
nicht, am Ende, der Zerr Leopold faſt das
Namliche geſagt, was, in dieſer ganzen gegen
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J S co owartigen Abhandlunti, Ich ſate! Viertens,
den beſonderen Nutzen betrenend, den die bißherige
FeldOrdnung, nach Drey Feldern gerechnet, haben
ſoll: ſo a) iſt es andem, gut iſt gut; aber b) das
iſt auch andem, beſſer iſt beſſer! zudem ec) ſo
ſoll, durch meine Anſtalten, keineswegs das Feld
ganzlich zerriſſen, und alle Ordnung getrennt
werden, (obgleich dieſe harte Redens-Art, nach
dem Muiſter der Erfurthiſchen gemiſchten Felder,
ſpho praeced. 22. 24. 25. 43. gar nicht ein
makl adaequat iſt); ſondern, das Winter-Feld
bleibt Winter-Feld, das bißherige Sommer-Feld

wird das erſte Sommer-Feld, und das bißherige
Braach-Feld wird das andere Sommer-Feld, und

jedes bekommt ſeine ihm eigeyen Fruchte, und wird
auch, in ſeiner Ordnung, beſtellt und bemiſtet. ch
Durch das Vieh aber darf, nach meinen obigen

Grundſatzen, auch nicht das Allermindeſte, geſchwei
ge. denn viel Hundert Schock Getraide, verderbt

werden! Aurz, künftig, g. G., wenn ich 1) von
Zoherer Zand, beſſer als bißher, unterſtutzt
werde, und wenn ich 2) die oben, ſub ſpho g.
not. c. öffentlich aufneforderten gelehrten Ge
ſellſchafften nicht allein nicht wider-ſondern
auch fur mich arbeiten ſehe, will ich Alle und
Jede, vielleicht noch ubrigen, Einwurfe von nur ei—
mgem Gewichte, vollig zernichten; jezt aber dieſe
Z rnichtnna einſtweilen des geneigteſten Leſers
ſelbſteine nen Einſichten anheimſtellen.

ß. 55. Und ſo ſchliefe ich denn dieſe meine gegen

warti



S a Ghwartige, aus einem wahren patriotiſchen Zer
zen fur das Wohl meines ganzen Nachſten
uberhaupt, und meiner reſp. Herren LandsLeu
te in Sachſen und Chur-Sachſen, und deren
gnadigfſter Landes  Herrſchafften inſonderheit
abgefaſſete, Abhandluntz uber jene zwey ſehr
groſen CammeralPoſtulata, oder, meine Ge
danken von einer allgemeinen und ad alterum
tantum hinaufſteigenden, Verbeſſerung der
ganzen LandWirthſchafft uberhaupt, und der
qzeerrſchafftlichen Revenuen Eines Jeglichen
Landes und anderen 5erren inſonderheit, mit
dem herzlichen Wunſche:

„Daß, auf den unerwarteten Fall, daß mann,
„inund auſerhalb meines VatterLandes, hey der

„bißherigen, freylich etmas gar zu ſehr begraaſten,
„ja verjahrten, Gewouonheit beharren, und die

bißherigen BraachFelder, nach wie vor, Braach

J

„Felder bleiben zu laſſen, ja, auch nicht einm ahl
„jene Eintheilung der Landereyen in Vier Felder

riuſerer Eintheilung in Drey Felder (ad 9gphum
„praec. 54.) vorzuziehen, fur rathſamer anſehen

»„„ſollte, Eine Jegliche hochſte und hohe Landes
»Herrſchafft, weniuiſtens darauf ernſtlichſt
„bedacht zu ſeyn gnadigſt und gerechteſt ge

„Daß, nicht allein, Erſtlich, zu Anlettungg
„mehrerer Klee-und Eſparſett-Aecker,
„dem LandManne, (zum Erempel, doch ſon
„der alle unterthanigſte Masgebung, durch

F 5 per



ↄ0 S Sgberſonliche liebreiche Vorſtellungen und Ueber
„zeugungs-Grunde Eines oder des Anderen
„Landesherrlichen, und NB. an alle Stadte
„Aemiter und Dorfer eigenhandig abgeordne
„ten, Mandatarii; durch dieſes Mandatarii,
„im Namen der Herrſchafft geſchehende, un
„entgeltliche Austheilung des, dem Lan Manne
„zum eigenen Ankaufen viel zu theuer und un
„bequehm fallenden, Eſparſett und Klee-Saa
„mens; durch deſſelben perſonliche Anweiſung,
„wenn? wie? und auf welche Flecke? eigent
„lich dergleichen Saame am beſten geſat wet
„den konne? und durch andere Umſtande mehr,
„uls z. E. durch auszuſetzende Pramia u. ſ. w.)
„eine groſere Reizung weislichſt motge
„beygebracht (1h); ſondern auch, zum an
„dern, wegen der, auf jede Zufe Landes
„bißher gewohnlich geweſenen, Anzahl
„Sommerungs-Aecker, zu Kraut, Ruben,
„Mohren, Kartoffeln, WickFutter, Erbſen,

„inſen, und uberhaupt zu allem Vieh-Futter,
„Ltine

q) Sollte es, jar Unterſtutzung ſolcher Reizung, nicht Etwas
Merkliches brvtragen, wenn ich, bey der Gckgenheit, Meinen
geneigteſten Zeſern, als zuverlaſſig, zugleich hierdurch berich
tete, „daß z. E. des Herrn Geheimden Rathes Froyherrn
von Lynker Hochfreyherrliche Excellenz, auf Detoſelben,
bey Weimar geleaenen, Ritter-Guthe, Deuſtaot, heuer gegen

zwey Centner Rlee Saanzen ausatſart haben, und ſchen heuer
Bero Pferde, den ganten Sommer uber, ben nahe wit nichte wei
ter, als mit grunen Klkeec, futtern, und hiervon recht guto Wure

kung verſpuhren,!



 b a ↄ1z„eine hinlangliche Erweiterung tinaditzſt
„mocie beliebt, und in ſolcher abſonderiich

„feſt moge geſetzt werden, daß, unter den Som
„merungsFruchten, nicht, wie bißher an den mei
„ſten Orten, und abſonderlich auch in meiner
»hieſigen Gegend, gewohnlich geweſen, Kraut,

„Erbſen, Linſen, WickFutter, c. etwann aus
„geſchloſſen, ſondern, als wirkliche Haupt-Un
„terhaltungs-Stucke des ſo hochnutzlichen ja
„nothwendigen Vieh-Standes, als erlaubt,
„ausdrucklich mogen beſtimmt; hauptſachlich
„aber, Drittens, dem bißheritzen, kaum
„gladublichen, Mißbrauche der Trifften
„mehrerer Einhalt, als bißher, und zwar,
„quod probe notandum! mit ſchwehrer
„Hand, moöge gethan werden,!

g. 56. Um aber dieſe, durch die hier vorherſte
henden, und hoffentlich gnug uberzeugenden? Grun

de meiner gegenwartigen Schrifft ganz ohnfehl—
bar gnadigſt beliebt werdende, anaditzſte Er
weiterungz der bißherigen Braachſsommerung
von dem ohnfehlbaren neuen Einwurfe meiner
Serren Gegner, zugleich zu befreyen:
„daß, da die Schafer, und andere cuht Leute,

„ſchon bey der bißherigen Freygebung der, nach
der HufenAnzahl proportionirt wordenen,

Braach Sommerung, Noht genug tzehabt
„hatten, die bißhero gelommerten Lein. Moh
„renRubenund Kartoffel-Slecke, fur dem
„Wegfreſſen der Schaafe hinlanetlich zu hüh

anten, ſolche Noth, bey einer noch mehreren
„Zrey



vr ES„Freygebung, vollends ſo aros werden wůurde,
„daß ſie, entweder gar nicht, oder wenigſtens
„ohne doppelte huhtLeute, nicht wurde zu
„uberſehn ſeyn 26..)einem Einwurfe, der, biß hieher, leyder! von ſolchem

ſehr groſen Gewichte, oder, daß ich recht ſage, von
einer ſo ſehr groſen Unuberſehlichkeit, gew ſen,
baß ſolcher aller und jeder Gemeinden und Privart
Perſonen flehendliche, und alle Jahre von neuem
woiederhohlt wordene flehendliche, Geſuche um eine
gnadigſte Erweiterung der Sommerungs Aecker,
ganzlich zernichtiget hat: So habe ich, auch diesfalls,
zu einer, NB. ſehr leichtlich moglich zu machen
den, Einrichtung, einen ſicheren Vorſchlag ent
worfen; einen Vorſchlag, den ich, in meinem Mſerte,
allbereits ſo weit entwickelt, daß ich ihn ſogar,
von denen dawider allenfalls zu machen ſeyenden
AntiPatriotiſchen Einwurfen ſchon wieder befreyt
hatte; und den ich alſo ohnfehlbar, ſo wie er iſt, zu
gleich mit wurde haben abdrucken laſſen, weñich nicht,
durch. den, erſt nachhero dazugekommenen, Jnn
halt des gleich folgenden g9. So. Gi. und 6rſten Fphi,
wenigſtens auf eine kurze Zeit, davon abgehalten
worden ware; Als dahinn ich alſo meine geneig
teſten Leſer ud interim diesfalls verweiſe.

H. x7. Geſetzt, ich ſollte, wider Vermuhten,
2

durch bieſe meine hier vorherſtehenden, ſo hinlangli

chen, ſo eindringenden, ſo unumſtosbaren.und
unwiderſprechlichen Ueberzeutuntis Grunbe,
von jenem meinem herzlichen, und wahrhafftitg
patrlstiſchen Wunſche, (ſpho praeced. z5.)/

uber
5
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über lang oder kurz, auch nicht das Allermindeſte,
weder heimlich noch offentlich, in Erfullung gebracht
ſehen; Denn es iſt, (ad Fphum praeced. 16.)
tiar wohl moglich, daß der Leid und der Anti
Patriot, dieſer wurdige und offters ſehr hoch
vergehende hamiſche und ſtets widerwartitge
Zwey Kopff! ohne Urſache und Grund, auch
hier, die gewohnliche Oberzzand fortund ins
beſondere wider Mich fernerhinn fort hat;
oder, daß er wenigſtens, nach der leidigen, und
ſchon zu Simſons Zeiten (ad Juclic. 14, 18) bekannt

geweſenen, Gewohnheit Mancher, mit anderer Leute
Kalbern zu pflugen, und mit fremden Federn ſich zu
ſchmucken gewohnt ſepender, Menſchen, ſeine An
ſtalten ſo liſtig anſtellen wird, daß, wer nicht,
wie Jch, recht genau darauf Acht hat, vielleicht
nicht einmahl muthmaſen ſollte, daß eine, oder
die andere, in meine neuen Oeconomiſchen Vorſchla
Le einſchlagende, kleine oder groſe Veranderung, ei
gentlich von Niemanden, als von Mir, (oon Mir,
dem ſo unſchuldig bißher verachteten, und ohne alle
Urſache ganzlich verkenneten, Freunde und Beforde
ter aller loblichen Anſtalten,) ihren wahren Utſprung
in der That herleitet tc.? So wird doch wenigſtens
Mancher, nicht an alten Gewohnheiten teſt an
klebender, reſp. Zerr KitterGuths-oder Ande
ter Zerrſchafft-Beſitzer, ja, wenn ich mich nicht
ſehr irre, nach dem mehreren Theile zu reden,
vielleicht der Land Mann uberhaupt, aus die
ſer meiner vorliegenden?lbhandlung, von mehr

als



94 S Sals Einer Seite betrachtet, gar Manchen, und
gar ſehr Merklichen, Nutzen und Vortheil zu
ziehn wiſſen, und wenn Er und Sie, auch nur 1) den
hochwichtigen Puukt deshochſtſchadlichen Roſtens des
SommerGetraides Cpho 34 37.),2) den ſo hoch
mutzlichen Kleeund Eſparſett-Bau (Fpho 46. 47.
ſs.), J) die ſo hochnothwendige Vertilgung des ĩJ
Unkrautes, G. 48. 52. 54.) jund 4) den, dato noch
von keinem einzigen Cammeraliſten angegebenen,
Vorſchlag von der Beybehaltung der SchaafTrifft
bey aller angegebenen BraachSommerung G. 292
21.); GWon dem, gleichfalls dato von keinem ein
zigen Autore behaupteten, HauptUmſtande, nichts

11einmahl zu gedenken, daß, nach dem 33ſten Ppho.
die ſammtlichen BraachAlecker alle ihre 3. oder 4.
BraachArthen bekommen, und gleichwohl ſammt- 1
lich mit SommerFruchten beſtellt werden konnen') t
in eine nahere und recht folgſame Betrachtung ziehn

ſollten!h. 58. Und, ſchon dadurch, werde ich dieſe meine l

patriotiſchen Bemuhungen hinlanglich belohnt ſehen;
oder wenigſtens conf. die zte Seite der Voriede)
ſo lancte, rur hinlanglich belohnt anſehen muſſen,
als lange jene, in Engelland und Frankreich genn
wohnlichen, meiſtentheils gar anſehnlichen, unb
wohl eher auf viele Tauſend Pfund Sterlings
hinnauffteigenden oaffentlichen Belohnungen gee
meinnützlicher Schrifften und Erfindungen, bey
allen, auch noch ſo ſehr uber uns herrſchenden,
Ennl andiſchen und Franzoſiſchen Moden, in un
ſerm lieben Teutſchiande, noch nicht zur Mode

g 2rrore
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geworden ſind! ob mann ſchon, aus dem, in den
Tiſſenſchafften und Kunſten noch lange nicht ſo
weitr als unſer Teutſchland in die Hohs geſtiegenen,
entlegenen Rußlande, aus der allerneueſten Zeit, Bey
ſpiele zur Hand hat, die die franzoſiſchen und eng
landichen beynahe gar übertreffen, und ſolglich
unſer Teutſchland mcht wenig beſchamen! Denn,
ſo lieſt mann, z E. eben jetzo, da ich das ſchreibe,
faſt in allen Zeitungen (mw), dieſen, fur einen ieden
Scribenten hochſt intereſſanten, Auszug eines Pri
vatSchreibens aus Petersburtj, vom 2ten
D9 Jprill h. a. „Jm verwichenen Carneval fuhret ſ

eun er neuerHoflCapell Meiſter, der beruhmte Herr Galappi della Buranelo,
ſeine erſte hier componirte Oper, „Didone abandonnata,,,„drey
mahl, zum großten Beyfalle des Hofes und aller MuſieKenner, auf.
Die gekronte Beforderinn der ſchonen Kunſte
ſchickte ihm, nach der lezten Vorſtellung, eine tnit Brillanten
beſetzte Tabattiere und Tauſend Species Ducaten iu, mit
der ſo ſinnreichen als allergnädigſten Vermeldung: „Dies habe
mann, als ein Vermtchtniß fur ihn, im Teſtament der Dido
gefunden,,! Eben ſo artig und allergnadigit wurde die Prima
dignora Donna Colonna, wilche die Rolle der Dido ganz vortreff
lich geſpielt hatte, mit einem brillantenen Ringe beſchenkt,
mit dem Vermelden: „Der gefluchtete Aeneas habe
dieſen Ring fur ſeine geliebte Dido zuruckgelaſſen (nn)!

Mon-
Vrnm) v. gr. in der Gothaiſchen zten Etucke 2oſten Wocht, vom 16.

Mahy 1766.
(an) Bey welchen ſo ſinnreichen, und, von einer Ruſſiſchen Monar

chinn vielleicht zum Erſten Mahle in der Welt alſo erhort wor
denen, Ausdrucken, mir ein ſehr ahnlickes und eben ſo gro

ſes und xreizendes Exempel einſant, das ich, in einein gewiſ—

ſen Buche, deſſen Tittel mir entfallen, geleſen zu haben, mich
voch erinnert, des Jnnhaltes: „Ein gewiſſer kientenant, der, in

 dem lezteren Krirge, durch Plunderung, ſeine ſammtliche Egqui
J

pagt3
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Monfredine bekam neulich, fur die Dedicatĩon ſeis
ner, mit Breitkopfiſchen Loten gedruckten, Sechs
Sonati al Cembalo, Tauſend Rubel, (oder pwey Taue
fend Gulden nach unſerem Gelde, von der Monarchinn!
GSo begluckt ſind, unter Jhrem Scepter, ſchon die Kunſt
ler, die fur die Augen und Ohren vortreffliche Stucke ver
fertigen! Was haben nicht die zu hoffen, die fur den Ver
ſtand arbeiten und fur die NachWelt kunſtliche, (oder gar

Jendere gemeinnutzliche,) Werke darſtellen,! Ach, daß
nicht Mancher, hier zu Lande, bey allen ſeinen Kun-
ſten und Wiſſenſchafften, ja, wohl gar zugleich beh
dem beſten Herz von der Welt, ganzlich verachteter,
Erfinder oder Verbeſſerer guter und gemein
nutzlicher Runſte, oder Verfaſſer auter und
offt gemeinnutzlicher Schrifften, Einer ſo erha
benen, ſo Huldvollen, und io groſen Kennerinn,
Liebhaberinn, und Beſchunerinn der Muſen, ein
oder ein paar Zundert Meilen naber wohnt!
und auch nicht einmahl das ReyſeGeld biß
dahinn in der Zand hat! wie gar ungleich beſſer
wurde derſelbe dorten erkannt und geſchatzt werden,
als ſelbiger, hier in Teutſchland, erkannt und geſchatzt
wird! Denn der Teutſche inſonderheit, iſt heutzu
tage, neſcio, quo fato? dazu beſtim̃t, daß des Zey

J lan
page verlohren hatte, klaat ſein gehaktes ungluck ſeinem Mo
narchen, in flieſenden Verſen; der Monarch, (und wen
gedenkt ſich derLeſer hier wohl anders, als den groſen und

weiſen Friedrich von Preuſenſ) giebt dem Supplicanten
ieine Supplique alsbald, mit dieſer, in der namlichen VersArt
bes Suppiicanten verfaſſeten, allerqnadiaſten Antmort, wieder zu
rucke: „VDer dies in ſo flieſende Verſe gebracht, Bom wyn

den Funſ hunderi Dukaten vermacht.;!

J



S S 9 97landes Worte an ihm buchſtablich erfullt wer
den muſſen: „Ein Prophet gilt nirgend weni
ger, denn in ſeinem Vatterlande, und in ſei—
nem Hauſe.! cont. Math. 13, 57.3 Worte, die
mir, vorlangſt ſchon, insbeſondre auch deswegen, als

rechte MachtWorte vorgekommen ſind, weil ſie der
Heyland Luc. 4, 24. ſogar beſchwohren, und weil
Er ſie, von allen vier Evangeliſten, buchſtablich hat

wiederhohlen laſſen. conf. Marc. 6, 4.; Joh. 4144.
S. 59. Da mir, durch den vorhergehenden e7ſten

9phum, der, nach der heutigen-Denkungs-Art vieler
Menſchen leicht mogliche, Einwurf Eines und des An
dern, ſich ſelbſten nur allein fur klug haltenden, und
gleichwohl erſt durch Andere, und offt nicht einmahl halb

klug werdenden, Neidhardtes, noch beyfallt:
„Was will aber gleichwohl der Verfaſſer mit ſei
„ner Abhandlung! und, wie kann er ſeine darinnen

„abgehandelten Satze fur ſeine Einfalle ausgeben?
„denn, den allhier ausgeführten, an ſich ſelbſt zwar
„hochſtwichtigen, Einfall von einer allqemeinen
„Verbeſſerung der ganzen Land- Wirthſchafft
„uberhaupt, und der Herrſchafftlichen Reve
„nuen Eines Jeglichen Landes und anderen
„qHerren inſonderheit, habe Jch ſchon lange ge

H„habt, und es hat Mir nur an der Gelegenheit gee
gfehlet, denſelben auf die namliche Weiſe, und roch
aweit beſſer, auszufuhren; ja, Jch bin ſchon im Be

agriffe geweſen, Meine ſammtlichen Einſichten und
„nKraffte daran zu wenden, dieſen Einfall mit Macht

„durchgeſetzet zu wiſſen.! ⁊c.:
So muß ich wohl, zum Beſchluſſe, auch hierauf, noch
Ein oder Ein Paar Worte antworten. Namlich:

JG Erſt



9 t  WErſtlich. Die handgreifliche Erfabrung lehrt es, biß
auf den heutigen Tag, dah, zu ſolcherled groſen Verbeſſe

rungen, als ich, in dieſer meiner vorlitgenden Abhand
lung, reip. theils ſelvſt vorgeſchlagen, theils, aus Ande
rer Manner Vorſchlagen, weiter ausqefuhrt habe, weder
von Weitem, noch in der Nahe, auch nicht die aller
miudeſte Antau eher aemacht worden iſt, als etwann, hie
und da, ſeitdem ich den erſten Entwurf dieſer meiner

gegeuwartigen Abhandlung, im Mſerie, eben an ſole
chen Deten, bekannt gemacht habe. Dieſe meine Be
kanntmachung aber iſt, zum allererſteren Mahle, ge
ſchehen, gleich nach Martini des leztverfloſſenen 176cſten
Jahres, und zwar, kurz nach einander, an Drey Orten,
namlich in Weimar, Leipzig und Dresden.
Zum amdern. Geſetzt alſo, die Oeconomiſche Weis-

heit, und patriotiſche Neigung zu ſolchen groſen, und
NB. nicht etwann auf ſeine ſelbſteigene kand Wirthſchafft
alleine, ſondern auf die Land Wirthſchafft ſeines ganzen
Nachſten uberhaupi. ſich erſtreckenden, Verbeſſerungen,
iſt bey dem Herrn Neidhardt, in der That, und zwar
NB. aus Jhm Selbſten, und aus Seinem eigenen Ge
hirne, ſo gros geweſen, als derſelbe in ſeinem Einwurfe
behauptet: Warum hat Er denn dieſe Seine Oecono
miſche Weisheit, juſt eben nicht eher, auszuſchutten ver
mocht, als, biß meine Schriifft Jhm juvorderſt bekannt
worden iſt! zumahl, da ja alle die obgedachten, (und, zur
deſto ohnfehlbareren und deſto krafftigeren Beſtar kung
meines neuen, und eben ſeiner Neuheit halben nur deſto
groſeren, Haupt Satzes, wit allem Fleiſe gemacht worde
nen,) Auszuge aus anderen angeſehenen Schrifftſtellern,
reſpective ſeit acht, zwolf, funfzehn, und mehr Jahren,
der ganzen Welt, im offentlichen Deucke, eben ſo klar
und deutlich, als mir ſelbſten, unter die Augen geſtellt

wor



S g9worden ſind; und mithinn ſeit acht, zwolf, funfzebhn und
mehr Jahren, ſich eben ſo leicht ein Jemand gefunden
haben konnte, der, auf ſolcherley Spuhren, unttr ſerbſt—
eigenem Nachdenken, eben ſo wohl, als Jch ſelbſten, fi—
cher hatte fortgehen, und auf ſolcherley Grundlaaen ſein
neues Gebaude, eben ſo wohl als Jch ſelbſten, mit dem
namlichen ſtandhafften Muhtt, hatte aufbauen konnen.

VWeilen ich indeſſen,
Drittens, noch lange nicht ſo ehrgeizig und unbil—

lig bin, daß ich einem Andern Dritten und Zehenten
nicht auch, jn dieſer namlichen Sache, die namliche, ja,
reſpective noch eine weit groſere, Einſicht zutrauen ſoll
te; zumahl, da ich, nicht allein, ſchon auf dem Tittel,
ſondern auch in der Vorrede, ja, in der Schrifft ſelb—
ſten, mehr als Ein Mahl, deutlich bekannt, dat ich ei

gentlich, nur auf Anderer Manner GrundLagen, mein
Gebaude, mit Gott, auf und ausgebaut habe; ſogar,
daß ich, aus einer wahren Einſicht meiner Schwache,
mich blos einer Biene verglichen, die, aus mancherlty

Blubmen, das (in ſolchen ſteckende, freylich aber nicht
fur Einen Jeden bearbeitbare, Honig und Wachs nur
blos zuſammiragt: So will ich, mit ſolchen, mir viel zu
hrgeizig ſeyenden, ich will nicht ſagen unchriſtlichen,
Herren, mich auch nicht in den mindeſten Wortwechſel

tinlaſſen; ſondern vielmehr Jhren ganzen mir gemach—
ten Einwurf Jhnen gar gerne zugeben, und, mit ganz
ruhiger Muſe, in aller Gelaſſenheit, abwarten, eb? und

wie? ich, aus Jhren, in ihren Gedanken noch ſo hochwei—
ſen, und am Ende doch wohl gerade nach meiner Amvei—
ſung gemacht wordenen, Veranſtaltungen, mein gegen
wartiges Gebaude vielleicht noch mehr, und beſſer, wer—

de ausbauen? oder aber, nachdem es vielleicht bereits
wirklich ausgebaut ſeyn wird, vielleicht gar, von innen
nud auſen, werde auszieren konnen? Denn, da ich ein

G 2 mahl
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mahl die Beſchafftioung ein r Biene, in dieſer Sache.
zu meiner Haupt- Beſchafftigung wirklich gemacht has
be: ſo werde ich auch recht fleiſig Acht haben, wenn?
und wo? in der Nahe, und in der Ferne eine kleine odeß
groſe, ob auch ichon gifftige, Bluhme aufſchlieſen wird,
um, auch aus ihr, meinen Wachs-und Honig-Bau
taglich noch mehr vermehren zu konnen. Ja ich will,

Vierdtens, auch ſogar das thun, und, durch Ans
fuhrung derer Neueſten Oeeonomiſchen Schrifften, Jh
nen, zu ſolcherley Veranſtaltungen, ſelbſten den Weg bah
nen; und ſagen, daß i z. E des Herrn Barons von Hohen
chal, von Eckhart, von Juſti, von Bilefeld, von Griesheim,
ferner des Herrn Geheimden Rath Darjes, und des Herrn
RathsMeiſter Reicharts Schrifften, nach allen ge,
lehrten Urtheilen, dermahlen unter die beſten neuen Oeko
nomiſchen Schrifften uberhaupt gehoren; und daß 2)
auſer denen, faſt in allen Schrifften der Akademieen der
Wiſſenſchafften und Kunſte zugleich mit ſich beſinden
den, Oekonomiſchen Artikeln; und z) auſer denen, von
der Konigl. Grosbrittanniſch-Chur-BraunſchweigLu
neburgiſchen Land- WirthſchafftsGeſellſchafft zu Zelle,
ſeit r765. bey Gſellius in dvo herausgekommenen,Nach
richten von der Vetbeſſerung der Land Wirthſchafft
und des Gewerbes.ng denen, ſeit i7 65. bekannt gewordenen,

„geſammleten Nachrichten der Oeconomiſchen Gejſell
ſchaffi in Frauken.,; und denen von der Oekonomiſchen
Geſellſchafft zu Bern, ſeit 1764. geſammleten, Abhaud
lungen und Beobachtungen., 4) v. gr. des Hochfun l.
Speiriſchen Policey-Commiſſarii auch HofCammer
und Commercien Rathes, Herrn M. H. Meergrafens
Verſuch einer wahren Verbeſſerung zur-Gluckſeeligkeit
eines Staates rc. und des Herrn LandRahtes, Otto
von Munchhauſen, zu Schwobben in Hannover her
ausgekommene, periotiſche Schrifft der Haus Vatter.

j eſp.



S S e 1oreſp. in dieſem und in dem vorigen Jahre, zu jenen hin
zugekommen; ja, daß, zu ſolchen und dergleichen' Ur
ſchrifften, 5) auch die, zu Stuttgardt bey Metzlern her—
auskommenden phyſikaliſch-okonomiſchen Auszuge aus
den neueſten und beſten Schrifften, die zur Natur-Lehre,
Haushaltungs-Kunſt, 2c. gehoren; ferner des Herrn
Canonicus Johann Chriſtophz Mollers, zu Halberſtadt,
Oekonomiſche Bibliothek x.; und die, zu Paris, unter
dem Tittel: Gazette d' agriculture de commerce et
de finance, in 4to, alle Woche mit zwey Stucken im
vorigen Jahre angefangene, Art einer Orkonomiſchen

Zeitung, nebſt dem, in Paris, ſeit 1764. ni fallor her-
ausgekommenen, „Journal Oeconomique,, zugleich.
mit, von Rechts wegen gehoren.

S. 6o. Zur Veranderung indeſſen, und zur Abkuh—
lung der etwannigen ubrigen Hitze, will ich ſolchen Ehr

geizigen, und Alles und Alles ſelbſten erfunden haben
wollenden, Herren Neidhardten,

Funftens, noch ein gar artiges, und fur Sie viel—
leicht? ſich recht ſehr wohl ſchickendes, Hiſtorgen, ganz

heimlich ins Ohr fliſtern! ein Hiſtorgen, das zwar in
gar vielen alten und neuen Buchern, mit gar vieler—
ley Veranderungen, ſchon lange vorgetragen, gleich
wohl aber hier, vielleicht deswegen, nicht unſchicklich
noch einmahl anbeygebracht worden, weil es gleichwohl
nicht unmoglich iſt, daß Einer oder der Andere dieſer
Herren daſſelbe entweder ganz und gar noch nicht ge
wußt, oder aber wenigſtens ganz wieder aus der Acht
gelaſſen hat. So heiſt es:

„Chriſtophorus Columbus, ein Jtalianer, hatte
ao. i492. die neue Welt erfunden, und, dieſer groſen
Erfindung halben, an dem Spaniſchen Hofe, als Wel

cher ihm zu derſelben eine eigene Flottille hatte ausru
ſen laſſen, von den großten Miniſtern deſſelben Hofes,

G 3 eben
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D t  heben deswegen, weil dieſe Erfindung ſo gros war, be—
reits die größten Verfolgungen ausgeſtanden. Als
nun einſtens, ſogar bey der Koniglichen Tafel, der Neid,
in Columbi Gegenwart, ſo weit ausbrach, daß, um ihn,
Columbum, auf Ein Mahl, vollends zu Schande zu
machen, ein Grand von Spanien, mit etner rechten
Sypaniſchen Grandezza, in die in der That Spaniſchen
Worte ausbrach: „Die Erfindung der neuen Welt wa—
re ſchlechterdings ganz und gar keine Kunſt; Er, für
ſeine Perſon, hatte ſie gerade ſo gewiß, und ſo gut wie
Columbus, erfinden wollen, wenn er nur von dem Ko—
nitge die ausgeruſteten Schiffe unter ſeine Ankuhrung
bekommen, die Columbus gehabt hatte,! ſo lies Co-
lurnbus. als der, uüber dieſe Spaniſchen Worte, mit ei

nem Jtalianiſchen Witze, grosmuhtiger als ein Spa-
nier, zu ſiegen gedachte, ſich ganz im Stillen ein En brin
gen, und ſagte dabeh weiter Nichts, als dieſes: „Meine

Herren, ich ſetze Jhnen hier ſo und ſo viel tauſend Pi
ſtoletten zur Wette, ſetzen Sie eben ſo viel dagegen, Sie
Alle ſind nicht im Stande, dieſes Eh, hier auf der Ta
fel, ſtehend zu machen,! und gab das Ey von ſich.
Alle Anweſende, uber die Groſe der ausgebotenen Wet-
te und die Kleinigkeit der That erſtaunt, verſuchten es
hierauf, in die Lange und in die Breite, aber Alle ver—

gebens, das Ey ſtehend zu bringen. Columbus  alſo
fing, nach langem Warten, und nach nochniahls rund
rum wiederuohlten Verſuchen, an, zu ſagen: „Wetin
aber Jch ſoiches Ey, hier auf der Tafel, ſtehend mache:
ſs habe doch wolil Jch dit Wette gewonnen,? Die ein
ſtlmmige Antwort hierauf war, Ja! Und hierauf nahm
Columbus das Ey, ſchmiß es, mit der einen Spitze,
etwas derb auf den Tiſch, daß die Spitze breit wurde;
und alebald ward das Ey ſtehend! „Ey, ſchrieen hier—
auf die ſammſlichen Gegner, ſo hatten Wir Alle es auch

ſte



S  S 103ſtehend machen konnen.! Columbus aber autwortete:
„So! nunmehro ſreylich iſts leine Kunſt mehr, da ichs
Euch erſtlich gewieſen, wie Jch dieſes Ey ſtehend ma
che; vorher aber, da Jchs Euch noch niät gewieſen
hatte, ſo kuntet Jhr ja Allerſeits, mit aller Eurer Spae
niſchen Grandezza, nicht ſo viele Tauſend Piſtoletten,
die Jhr doch Alle nur gjar zu ſehr gerne gehabt hattet,
gewinnen..! Hierauf mußten ſie, auf das anſerſte he—
ſchamt, ſchweigen! und Columbus hatte, auf des Kon
nigs Ausſpruch, die Wette gewonnen! Und ſo iſt
denn auch Chriſtophorus Columbus, vor aller Welt,
biß auf den heutigen Tag, der Erfinder der neuen Welr
geblieben! und er wird es auch allezeit bleilen, und
wenn noch Zehen Tauſend Neidhardte, mit aller mogli- r

chen Spaniſchen Grandezza, ihm dieſe ſeine Erfindung
mißgonnen, und ihm NB.noch ſo deutlich zugleich darthun

wollten, daß er) nicht auf ſeine eigene, ſondern auf des J

Gpaniſchen Koniges Koſten, dieſe groſe Unternehmung
ngewagt, und 2) nur blos dieſer und jener Vorganger

Schritten, erſtlich im Denken, nachkero aber auch in
der wirklichen Ausubung, aefolget, und alſo z) keie
nesweges den allererſteren Einfall gethabt hatte, daß, J

um mit dem SpruchWorte zu reden, hinter den Bergen
auch Leute wohnen mußten,!

S. 6i. Und, weil ich, von dem, von Jugend auf
mich nur gar zu ſehr lieb gehabe habenden, Herrn Brus
der Neidhardt,

Sechſtens, auf die ganz kleine Anfrage,
„Ob Er, a) Columbum, oder auch einen andern
„Erfinder einer neuen Welt, oder einer neuen ge
„mern- nutzlichen Sache, wohl ohne Werfolgung,

„nund unbegeyfert, gelaſſen haben wurde, wenn der
aſelbe ſeine Erfindung, wirklich und wahrhafftig,

Il BGa „auf



104 S S 4„i) auf ſelbſteigene Koſten, und 2) ohne einen wirk—
„lichen, ihm wenigſtens nicht bekannten, Vor—
„ganger, gemacht, und J) geſetzt, daß ihm ein
„oder der andere Vorganger die Spuhr zu ſeiner.
„Erfindung auch wirklich gewieſen, dennoch, aus
„eigenem Nachfinnen, dieſe ſeine Erfindung zu—
„Stande, und NB. 4) mitten unter einer Menge
„nicht kleiner Gegenſtande und Abhaltungen, vollig
„zu Stande gebracht hatte! und ob Er es wohl b)
„ohne Mißgunſt anſehen werde, wenn einen der
„gleichen Erſinder, ein Anderer, ob auch ſchon
„nicht ein Spaniſcher, Konig oder Furſt, auf eine
„oder die andere Weiſe, mit einer oder der andern

„Gnaden-Belohnung heimzuſuchen, gnadigſt und
„allergnadigſt geruhn wurden,!

ganz gewiz eine, wo auch nicht mit ausdrucklichen Wor

ten, dennoch zum wenigſten durch die wirkliche That,
wirklich verneinende Antwort zurucke erhalten werde;
disweil Er, bey mir weniaſtens, einmahl fur allemahl,
in einem ſo ſehr guten Credite ſtehet, daß Er, auch
den Erfinder und Beſitzer des Steines der Weiſen, nicht
ganzlich unbefleckt laſſen konne u. ſ. w.: ſo verhoffe
ich zuverlaßig, es werde

Siebentens, mit der ohnfehlbaren Genehmigung.
meiner ſammilichen reſp. Herren Leſer geſchehen, wenn
ich, nach dem Muſter jener, von Columbo ſeinen Geg
nern vorgelegt wordenen, Aufgabe mit dem Ey, dieſenn,
Alles und Alles ſelbſten erfunden haben wollenden,
Herrn Bruder Neidhardt auch eine ganz kleine Aufga
be von ſolcher Art. (und, wollte Gott! es ware mir mog
lich, ſo wollte ich dazu ſetzen, auch unter der namlichen
Wette,) vorlege, und deren Aufloſung baldigſt erwarte.
Dieſe Aufgabe aber iſt nichts anders, alt



S S io5„a) „eine hinlangliche Befreyung von jenem, in dem.
„vorherſtehenden göſten hpho allbereits buchſtab-
„lich befindlichen, und vielleicht von Einem oder dem
„andern Herrn Neidhardt ſelbſten aemacht worde
„Ae, Einwurfe.; eine Befreyung, die dem Herrn
„Bruder Neidhardt vielleicht eben ſo unuberſeh
„lichſchwehr ſeyn wird, als gewiß ich, NB. ſobald ich

„niur diesfalls hoheren Ortes zu Rathe gezogen wer
„den, und meinen Rath nicht ganzlch vergeblich
„angewandt ſehn ſollte, mit ſattſam uberzeugen
„den Grunden zu beweiſen, im Stande bin, daß
„ſolche Befreyung wirklich und wahrhafftig, ſchon
„an ſich ſelbſten, ſehr leicht iſt! und b),„eine punkt—
„liche Widerlegung dieſer meiner ganzen allhier
„vorlieaenden Abhandiung, à Capite ad Calcem,:
„eine Widerlegung, von welcher ich indeſſen, ſchon

„oben, Spho 26. praeced., theils ausdrucklich,
„theils ſtillſchweigend, bemerkt habe, daß ſelbige
„e) vernunftig, und geſittet, Z chriſtlich, und
„Gott und Menſchen gefallig, y) nach allen und
„jeden Punkten, vom Anfange biß zum Ende,
„recht feſte gegrundet, und NB. d) nicht etwann
„blos theoretiſch, ſondern wirklich und wahrhaff-
„tig pracktiſch, ſeyn muſſe.! Denn, blos und al-lein tadeln, und noch dazu ſo unvernunftig und pobel

maſig tadeln, daß, (nach mehrerem Jnnhalte meines ob
gedachten SendSchrribens, „Selbſt in den widerwar
tigſten Schickſalen muß mann der Vergnugteſte und
Glucklichſte ſeyn konnen.! pag. 19. 20.) ein ganz frem
der und unpartheyiſcher Schrifftſteller das offentliche

KRichter Amt, zu einer offentlichen Genuügthuung, auffor
deren muſſen 2c., das iſt, auf dem allerſchlechteſten Dor
fe, den dem allerniedrigſten Bauer, noch niemahlen kei

G— ue



106 d ſne Kunſt geweſen, wird auch ohnfehlbar, ſo lange die
Welt ſtehet, nie keine werden! Beſſer-machen aber, oder
auch nur eben ſo gut machen, iſt, offt bey der allerklei—
neſten Sache, noch biß izt, eine Kunſt, die vielleicht
uber manches, auch noch ſo hochtrabend einhertreten—
den, Herrn Neidhardtes ganzen Horizont weitweit
hinnauegeht!

S 6a. Bey welcher ganz gewißlich nicht ungegrun—
deten Betrachtung ich, ubrigens, und Achtens, zugleich
noch dieſes bemerke. Erſtiich. So gewiß ich, auf der
Einen Seite, durch Gottes Gnade, nicht allein uber—
haupt, ſondern auch beſonders aus dem Cammeral-und
ODeconomie-Weſen, ſo viel gelernt habe, daß ich nicht
glaube, daß ich, durch eine oder die andere, vielleicht
auch noch ſo partheyiſche, oder gar deſpotiſche, Wider
leguna, zu einem volligen Stummbleiben, werde ge—
bracht werden konnen: ſo gewiß weiß ich auch, auf
der anderen Seite, daß, durch eine vernunftige und
geſirtete Bezweifelung, oder gar angemaste Wideriegung,
auth die verborgenſten und ſchatzbarſten Wahrheiten,
recht klar und deutlich, und am Ende ganz unwiderleg—
lich, aus Licht gebracht worden ſind. Zum andern.
So wenig ich alſo, auf einer Seite, fur allen und je
den, geſetzt auch unvernunftigen, und noch ſo pobel.
maſigen, Widerlegungen, erſchrocken werde: ſo gewiß
werde ich, auf der anderen Seite, uber eine Widerle
gung, die alfo beſchaffen ſeyn wird, wie ich nur izt er.
wahnt habe, mich in der That von ganzen Herzen er
freuen; und ich werde meinem Herrn Gegner, oder mei
nen Herren Gegnern, es noch dazu recht ſehr grofen
Dank wifſen, wenn Er oder Sie, durch ſolche Jhre Be
zweifeluna, oder Widerlegung, mir Gelegenheit geben
wwerden, meinen GrundSatzen noch weiter nachzudena

fken,
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ken, und meinen HauptSatz vollends ganz und gar un
widerleglich zu machen. Ja, auf den, daro zwar un—
erwarteten, gleichwohl aber nicht ſchlechterdings unmog—
lichen, Fall, daß Einer oder der Andere meiner Herten
Gegner gar ſo ſehr viele und ſo hochwichtige Gegen
Grunde wider müch aufzubrinaen vermochte, daß ich
mich nicht im Stande ſehn ſollte, dieſelben mit Gott
grundlich zu heben: ſo wüll ich einem deraleichen wur—
digen Beſtreiner meiner dermahligen Wahrheiten, vor
aller Welt Augen, hierdurch zugltich die offentlicht Ver—
ſicherung ertheilen, daß ich, auf.die allerhofichſt/ und
ehrerbietigſte Weiſe, alsdenn ueine Seegel fretwillig
vor Jhm ſeinziehen, Jhn fur meinen Meiſter gern und
williglich annehmen, und, mit vielen Freuden, Jhm ſo
gar behulflich ſeyn will, daß, fur Seinen, alsdenn von
Jhm behaupteten, Wahrheiten, die Welt eine noch
ungleich mehrere Achtung, als fur denen, deto von Mir
behaupteten, und biß hieher ohne allen Widerſpruch all
gemeinnutzlichen, Wahrheiten bekomme,! Denn, wo
durch iſt ie in der Welt ein Held zum rechten Helden
geworden, als, durch Helden- maſige Beſiegung eines
und dts anderen wirklich Helden-maſigen Gigners!-
Endlich aber, und Drittens, ſo muß ich meine ſammt—
lichen, dermahlen mirnoch unbekannten, ſowohl freund
als feindſchafftlichen Herren Gegner, zugleich herzlich
bitten, „daß Sie Alle zugleich in geneigte Betrachtung

giehn mogen, daß ich, bey meiner dermahligen Prack-—
tiſchen Ockonomie, mich kelnesweges mehr in ſolcher

Verfaſſung befinde, wie einſtens in Augſpurg, als wo
ſelbſt ich, nicht allein, alle und jede, ſowohl ein
heimiſche als auswartige, gelehrte Zeitungen und Jour
nale, ſehr aufmerkſam las, ſondern auch eine eigene
gelehrte Zeitung, Cich meyne jene, inm Namen der Kayez

ſerlich
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ros Sſerlich- Franeiſciſchen Akademie freyer Kunſte und Wiſ-
ſenſchafften von mir, als deren Erſten Secretario ver—
faßt wordenen, „taglichen Neuigkeiten, furGelehrte Kunſt
ler, und ihre Liebhaber,,) mit vieler Muhe und Fleiſe
ſelbſten verfaßte; und muß alſo, Sie Allerſeits, dienſtz
lichſt, ſo wie hierdurch geſchiehet, erſuchen, daß Sie
mir und Sich ſelbſten die Freundſchafft zu erzeigen,
und, unter der, in der Vorrede naher bemerkten, Ad.
dreſſe, Jhre ſammtlichen Widerlegungen, Zweifel,
oder ſonſtigen Ermnerungen, NB. Franco, an mich ein
zuſenden, reſp. gnädig und hochgeneigteſt geruhen,
und, einmahl fur allemahl, ſuh verſichert halten mogen,

„„daß ich, ſo lange mir Gott Leben und Geſundheit gna—
digſt verleyhn wird, auch nicht Einem Einzigen meiner
reip. Herren Correſpondenten eine Antwort ſchuldig ver
bleiben werde.! Wegen welcher Antwort ich indeſſen
ietzo freylich mich nicht naher herauslaſſen kann, ob
ſolche blos und allein ſchrifftlich, oder im offentlichen

Drucke, von mir werde verfaßt werden; dieweil ſolche
Abfaſſung nur allein die Umſtande, und reſp: der Wille
meiner Herren Correſpondenten, entſcheiden muſſen!

S. 63. Dies Einzige muß ich, ehe ich ganz und gar
ſchlieſe, noch beyfugen, daß ich es nunmehro auf die
Erfahrung ankommen laſſen werde,

„Ob der geneigteſte Leſer, durch dieſe meine hier vor
„herſtehenden Gedanken von einer allgemeinen
„Verbeſſerung der ganzen Land Wirihſchafft uber
„haupt, und der Herrſchafftlichen Revenuen Eines

„Jeglichen kandesund anderen Herren inſonder
„heit, ſowit zugleich durch jene meinr obgedachte
„Abhandlung vom Starke Machen nach Halliſchen
„Handsgriffen, wegen jenes, wider mein ganzes
„Erwarten von mir anbegehreten, alſo betittelten,

„Oeco
J



S c S 105„Oreonomiſchen Compendii. Sich Etwas Brauch
„bares von mir zu verſprechen, hinlangliche oder
„nicht hinlangliche Grunde zur Hand kriegen wer—
»de,? Denn, gewiſſer entſcheidender Urſachenhalben, ſehe ich mich genothiget, meinen geliebteſten Le—

ſern, bey dieſer Gelegenheit, hierdurch offentlich bee
kannt zu machen: „Daß ein gewiſſer vornehmer Freund,
im Namen des, durch ſeine vortrefflichen Oekonomiſchen

Schrifften innund auſerhalb Teutſchland hochberuhm—
ten, und oben ſchon mehrfaltig angefuhrten, Herrn
Raths Meiſter Reicharts zu Erfurth, durch jene meine
Abhandlung von dem, nach vorheragegangenen Abzuge
aller Arbeit und Aufwandes, alle Jahre „weit uber
Dreyſig pro Cento Nutzen eintragenden, Starke Ma
chen nach Halliſchen Handgriffen, eben deswegen, weil
ich ſolche, (nach mehrerem Jnnhalte des soſten Jphi die—
ſer meiner Abhandlung vom StarkeMachen,) noch in
dem erſteren Jahre, in welchem Jch ſelbſt eine Starken
Fabrik bey mir angelegt habe, ſo deutlich, grundlich,
und vollſtandig abgefaßt hatte, hinlangliche Gelegen
heit und Urſache an die Hand gekrieat hat,

„zu der Verferrtigung jenes, durch des Herrn ab
„Jmagine Gedanken von der groſen Landes Wirth

eiſchafft veranlaſſeten, durch des Herrn R. C. Gno
„morne (an den Herrn Raths Meiſter Rejchart ab

igelaſſene, und in deſſen Einleitung in den Garten
und Acker-Bau, part. II. pag. m. a31. ad 278.

„verbotenus eingedruckte, ſehr merkwurdige,)
„Schreiben won der Verbeſſerung der LandWirth
aſſchafft in Vorſchlag gebrachten, und durch den
„Herrn RathsMeiſter Reichärt, in deſſen hierauf

erheilten Antwort, (loc. cit. pag. 228. ad 289.)
anaher beſtimmten, „Oeconomiſchen Com-

J
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„pendii? oder Pracktiſchen Zand? Buches,
„fur Alle und Jede, groſe und kleine, rei
„che und arme, gelehrte und unutelchrte,
„adeliche und unadeliche. Land-Wirthe.„
„meine Wenigkeit, in ſoweit, in Vorſchlag zu
„bringen, „daß, bey dieſem hochwichtigen, aus dem
„Reichartiſchen AntwortsSchreiden naher einzuſe—
„henden, und dato. bey aller unleugbaren Ge—
„meinMtutzlichkeit, gleichwohl noch von Nieman
„den unternommenen, Werke, die Feder zu fuh—
„ren, Mir aufgetragen; zu ſolcher Auftragung
„aber, von Hochſter und Hoher Lundes Obrigkeit
„Seldſten, (ad pag. 280. loc. cit.) dochſte und
„gnadigſte Verfugung gemacht wurde.

Das wenigſtens getraue ich mir, mit Zuverlaßigkeit, zu

ſagen ju konnen, „Daß,
„unter dem Gnaden Beyſtande meines guten Got
„tes, als zu Deſſen Ehre, und meines ganzzn Nach
„ſten Nutzen, die ganze Zeit meines Lebens zu ar
„beiten, meines Herzens Wunſch und Begierde
„ſchon lange geweſen, und biß an mein Lebent En
„de, mit Gott, gani gewiß ſeyn wird.!

Ordnung, Wahrheit, Grundlichkeit, Deutlichkeit und
Kurze, nebſt einer leichten, SchreibArt, allenthalben
mein beſtandiges Augenmerk ſeyn ſolle, ſobald nur die,
„von dem Herrn Raths-Meiſter Reichart, in ſeiner
offtgedachten Einleitung part. II. pag. 285.) nothwen
dig erforderte,Oeconomiſche Geſellſchaffi, (oo), das Jh

J rige
(oo) NB. Der Herr Rathe Meiſter Reichart redet hier, mit allem

Fleiſe, im Singulari; denn, damahlen, da Derſelbe dies ſchritbe,
war in Ceutſchland noch keine offentlich bekannte Oeko
nomiſche Geſellfchafft errichttt; jeit aber haben wir, auf Ein

Mahl,
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eige dazu beygetragen haben wurde! Ja, ich getraue

mir,„unter dieſem namlichen Beyſtande meines Gottes.

ver
Mahl, ein ſolches Oekonomiſches deeulum bekommen, daß
wir, nach dem Exempel der Euglandiſchen Societaten,
als die ſich die Vorbeſſerung der LandWirthichafft und anderetr
Gewerbe, bekanntermaſen, auſerſt angelegen ſenn laſſen, vicht al—
lein, i) die vortreffliche, und am a4ten Junit 1764. eiugewrobete,

Königl Grosbrittanniſche Churfurſtlich Braunſchweig
LuneburaiſcheLandWirthſchaffts Geſellſchfft zuselle; 1)
die vortreffliche, und, ni tallor, von dos groſcu und Weltberuhm—

ten Freyherrn von Hohenthal Execellen; errichtete, oder we
r

nigſtens angelegte, Gekonomiſche Geſellſchafft zu Leipzig;
und die vortreffliche Oekonomiſche Geſellſchafft zu Bern,
allbereits wirklich errichtet und eingewenht, und ſolche hoch—
lobliche Geſellſchafften in den gemern nüutzlichſten Beſchetiaun—
gen erblicken; 4) der ſehr vielen Akademieen der Wiſſen-— J

ſchafften und Kunſte nicht einmahi iu gedenken, als a tciche
i

nunmehro ſich ebenfaut der Oefonomie, als einer Wiſſen— b
fſchafft, zu deren offentlichen Lehrung mann auf Unr—
verſitaten ordentliche Oekonomiſche Lehrer zu beſtellen,
nun endlich anfangt, beſtent befleifigen; ſoudern g)nes ſind
auch allbereits noch viel mehrere dergleichen allgemein—

Nuutzliche Geſellſchafften im Werke! Wie mir denn z. E. nur
ganz kurzlich, aus den allerneueſten gelehrten Zeitungen, nebſt
rtener Oekonomiſchen Geſellſchafft in Franken, eine Oeko—
nomiſche Geſtllſchafft zu Biel, in der Schweiz, bekaunt 5
worden iſt, als welche leztere ebenfalls ſo gemein nützliche Abfich
ten hat, daß Eie alſogleich mit Pramien von Zehen Dukaten
Medaillen ihren geſergneten Anfang bekannt macht. 6) Jener,Febr. 1766. errichteten, Gekonomiſchen Bienen n

Geſellſchafft in OberLausnitz (als deren Abſicht, Emrichtug
und Regeln, zu Gorliz 4to auf anderthalb Bogen odnlangſt her

J

ausgekommen, nicht einmahl zu erwahnuen. Und ware wohl zu
wuuſchen, daß ſolcherley offeubanr allqgemein nutzliche Oe

52konomiſehe Geſellſchafften in Sinem Jeglichen Lande er C
J

J

xichtet, und AB. jederzeit, wir die Konigl. Grosbrittanniſch. tn
irChur



S S
vermittelſt ſolcher Beytrage, und meiner zu machenden
Auszuge aus den beſten alten und neuen Oekonomiſchet
Schrifften, ein, ob auch zwar nicht vollkommenes, den

noch

Cohur -Furſtlich Braunſchweig Luneburgiſche Land Wirthſchaſfts
Geſellſchafft zu Zelle, die Churfurſtl. Maynziſ. Akademie uutz
licher Wiſſenſchafften zu Erfurth, die Churfurſtl. Baheriſche
Akademie der Kunſte zu Munchen, die Churfurſtl. Pfatziſche

neue Akademie der Wiſſenſchafften und Kunſte zu Manuheim,
und die Ockonomiſche Geſellſchafft zu Leipzig, Canderer iezt
nicht zu gedenken, von Einer Jeden Hochſten und Hohen

LandesObrigkeit gnadigſt und werkthatigſt unterſtutzt
wurden! Doch, ſeitdem des glorwutdigſt regie

renden Konigs von Sardmien, CarliEmanuel II.
Konigliche Miaieſtut, durch Hochſtdero vortreffliche
Gekonomiſche Anſtalten, unter den Koniglichen und
Furſtlichen LandwWirthen, den Ehren-und Ruhmvollen
Tittel eines Vatters der LandWirthe Sichzu er—
werben gewußt haben; und ſeitdem des ebenfalls glor
wurdig regierenden herrn Marggrafen zu Ba
denDurlach hoch Furſtliche Durchlaucht, von
Dero, im letztverwichenen 1765ſten Jahre zu Carlstuh er
richteten, Geſellſchafft der nutzlichen Wiſſenſchafften zur
Beforderung des gemeinen Beſten, jene, zu Carlsruh bey
Wirthelm Friedrich Lottern anf 4 Bogen in ato herausgekomme
ne, „Nachricht an die geſammten Einwohner und Un
terthanen des Marggraflich Baden Durlachiſchen Lan
des, von den Abſichten und der Einrichtung ſolcher nur
gedachten Geſellſchafft 2c.,.,„ und, mit ſolcher Rachricht,
zugleich dieſes, haben affentlich bekannt werden laſſen, „daß
die, von ſolcher Geſellſchafft bereits gehaltenen, Zuſam
menkunfte, allemahl, in Gegenwart des Herrn
Margaraſen ſelbſt, gehalten werden, und daß in ſel
bigen allemahl von Einem und dem Andern eine nutzli
che Erfindung, eine Obſervation, ein Verſuch, oder ein
wohlausgearbeiteter Vorſchlag, oder wenigſtens ein nutz

licher



A S ae irznoch g. G. gunz gewiß, in allen Stucken der Land Wirth
ſchafft, auch, (nach dem Allgemeinen zu reden,) in allen Lan

dern brauchbares, Werk, in nicht gar zu langer Zeit, fertig

H zulicher Exrtrackt aus einer ſchon bekannt gemachten hie
her gehorigen Schrifft, vorgeleſen, und von der ganzen
Geſellſchafft hieruber geurtheilet, und biß zur volligen
Uebereinſtimung Unterredung angeſtellet, die ganze Ver—
handlung ſelbſt aber von dem Sekretar der Geſellſchaft
aufgezeichnet werde re. ſeit dem, ſage ich, zweifele ich nicht
im mindeſten, daß, nach ſolchen hochſt vortrefflichen Mu
ſtern, meine diesfallſigen patriotiſchen Wunſche ſammt
lich, und vielleicht in Rurzem, werden erreicht werden,!
Denn, was kann, von Emem wahren Vatter des Vatterlandes,
fur ein deutlicherer Beweis einer unterſcheidenden Sorge fur
das bluhende Wohl ſeiner glucklichen Lander und Unterthanen
wohl je bekannt werden, als dieſer,daß, eben ſo, wie in
Carlsruh, die ſammtlichen zumahl wirklich patriotiſch
geſinneten Unterthanen, aufgefordert werden, mit zu
ſammengeſetzten Krafften fur das Wohl des ganzen Lan
des zu ſorgen, und zwar NB. alſo zu ſorgen, daß immer
Etner den Andern in nutzlichen Dingen unterrichtet, und

Zu wurdigen Beſchafftigungen ermuntert.! Jn Wahrheit,
dergleichen Anſtalten gehen, die groſen Belohnungen allein ausge

ommen, die mann in Engelland, offt biß zur Berſchwendung, ver
theilet, noch uber die Anſtalten der Herren Engellander! und, bey ſo

vortrefflichen Abſichten, u. den geſchickteſten Mitteln, die
ſe Abſichten auch in der That zu erhalten, kann mann, an
dem beſten, dem glucklichſten, dem erwunſchteſten Erfolge
ſolcher hochſtloblichen Jnſtitute, nicht im mindeſten zwet
feln! Kuri, mit Gottes Hulfe, ſehe ich, alsbald nach der

Bekanntwerdung dieſer meiner allhier vorliegenden gemein, nutz—
lichen Gedanken, einer allgemeinen Nachfolge ſolcher hochſt

vortrefflichen Muſter, mit gauz zuverlaſſiger Gewißheit cut
degen! und glaube, mit Ueberzeugung, daß ich, zur deſte ohn

fehlbateren baldigſten Erreichung ſolches memnes hochſt
Kolichen Endzweckes, in der hier voranſtehenden allge

mginen a

I.



114 S czu liefern. Nur wird, bey meinen dermahligen Umſtanden,
(Umſtanden, nach welchen mir, ſo lange, als ich meiner biß
herigen Oekonomie obliegen muß, Zeit, Muſe, und Alles er
mangelt,) mir von keinem Einzigen meiner teſp. ge
neigteſten Leſer verdacht werden konnen, daß ich, als
eine conditionem, ſine qua non, wirklich voraus ſetze,

„Daß Eine oder die Andere hochlobliche Aka
„demie der Wiſſenſchafften, oder Oekonomiſche
„Geſellſchaffe, oder auch Ein oder der Andere,
„zum Erempel ſo patriotuch. und unintereßirt
„wie der hHerr LandRath von Munchhauſen,
„(cont. die Vorrede, denkende, Macenat, nach
„Art der Engellander und Franzoſen, auf ein
„dergleichen hochwichtiges Thema, einen, mit
„der hochſtmühſamen Bearbeitung ſolchen
„Thematis proportionirten, und, ſonder alle
„Masgebung, fur die Drey beſten Abhandlun
„gen in Drey. verſchiedene Theile vertheileten,
„Preis, ortentlich auszuſetzen, oder aber, und

amoch benier,
4

„Daß Eine oder die Andere Hochſte und Ho
„he KandesHerrſchafft, in einem wirklich und
„wahrhafftig ſo allgemein/ nutzlichen, und
„handgreiflich auf Jhr ſelbſteigenes hohes
„CammerJntereſſe am meiſten abzielenden,
„Unternehmen, Hochſt, Selbſt mich reell zu

„inunterſtutzen, oder unterſtutzen zu laſſen, re-
„ſpective gnadigſt und gnadig gerubn moge.,!

g.64.nd hiermit empfehle ich der Gewogenheit und
Freund

emeinen BedicationsSchrifft, das allerbeſte und das al
lerbequ ehmeſte Mittel wurklich und wahrhafftig gewählt
habe!



Se ch ii5Freundſchafft meiner ſammtlichen reſp. gencigte
ſten Leſer, Mich und meine ab rmahligen Bemukungen,
nochmahlen beſtens; und beſchlieſe dieſe mtine Schrifft
mit dem, NB. recht fur mich gemacht wordenen, und hof
fentlich Krafft und Safft habenden, Satze des Herrn
Prtofeſſor Gellerts zu Leipzig:

„Wie ſeelig lebt der Mann, der ſeine Pflichten kennt,

„rlind, ſeine Pflicht zu thun, aus MenſchentLiebe brennt;
„Der, ob ihn gleich kein Amt zum Dienſt der Welt

verbindet, vBeruf, und Amt, und Eÿid, ſchon in ſich ſelber fin

det!
Geſchrieben zu Wersdorf, im Weimariſchen zwiſchen

Apolda u. Buttſtadt gelegen; am Tage nach Pfingſten 1766.

Benjamin Gottfried Reyher.

8. D, G.
Avertiſſements.

1. Auſer den wenigen kleineren Druck-gFehlern, die, bey der
Korrecktur, hie und da (als z. E. ſub pag. 100. lin. g., woſelbſt auf
ſchlieſen fur aufſchieſen gefetzt worden iſt) mit eingeſchlichen ſind,
jſt a) ſuh ead. pag. toa. lin. 1t. vor no. 1., „nach denen, ſeit 1742.
angefangenen, u. biß hieher ni fallor fortgeſetzt wordenen, Leipziger
Sammlungen von Wirthſchafftlichen Policey Cammer und
Finanz Sachen.: und b) ſuh pag. 111. lin. 14., nach denen
Worten, zu Leipzig, 3) die vortreffliche Marggraflich Baden
Durlachiſche Geſellſchafft der nutzlichen Wiſſenſchafften
Zzu Carlsruh, „cinzurucken vergeſſen worden; Glrichwie c) ganz
vorn, in der Vorredt fol. 4. a., am Ende der Erſtern Note, der wich
tige Zuſatz: „Was wird dieſer arme Lohgervber nicht vollendt,
„durch die, in Engelland, bey einer jeden neuen Erfindung,
ia, faſt bey einem jeden neuen Buche gewohnliche, Subſerip-
„tion, vollends ſur Geſcheuke gekricgt haben? als welche Subſeripti-
„on bekanntermaſen, faſt in allen groſen Zuſammenkunften daſelbſt
2bgewohnlich iſt, und ſchon Manchem Ehrlichen Manne, auf die
allerbequehmeſte Weiſe, auf Ein Mahl, iu einem recht ſchonen Stück
uBrode verholfen hat! Eine Erfindung der Herten Engellander,

die



is S S„die ich, zut deſto baldigeren und deſto gewiſſeren Erreichung meines
»gemeinnutzlichen Endzweckes, mir beynahe, auch bey dieſem mei—

„hem gegenwartigen Werke, (auf eine, an Eines Jeglichen Sub—
„ſeribenten Freunde zu ubermachende, Anzahl Exemplare,) in un
„ſerm lieben Teutſchlande eingefuhrt wunſchen mochte,“! und ch
am Ende der a-Note, ſub pag. 6, lin. ult., der ebenfalls wichtigk
Zuſatz uberſehn worden iſt: „Und will, von meiner Starken Ab
„handlung, uur noch das, ſagen, daß zu derſelben mir jenes, nach
„no. 20. der Leipziger Jntelligenz Blatter, vom zten Mah 1765.,
„auf hochſten Befehl Jhro Konigln. Hoheit, des Prinzen
„Xaverii, der ChurSachſen Adminiſtratoris, von Ei-
„ner hochlabln. Oeconomiſchen Societat zu Leipzig oſſent
„lich ansgeſchriebene, Præmium von Hundert Rthlrn., als wel
„ches „Demienigen, welcher, von nun an, eine Starken Fa
„brik angelegt, und daſelbſt uber zwanzig Centner geferti
„get haben wird, welche mann in der Gute undb Preiſe der

Zwvalliſchen am gleichſten befinden wird, ausgezahlt wer
„den ſoll,„redie erſte Gelegenheit gegeben hat; Dieweil ich, mit
Grunde, dafur halte,,daß eine StarkenFabrik, in welcher gu
„te, und NB. gute halliſche, Starke gemacht werden ſoll, von
„Niemanden angelegt werden konne, der, von den halliſchen
„Handgriffen, keine wirklichpracktiſche Kenntniß erlange
„hat; es ware denn, daß mann, ein Haus ohne Gruud bauen zu
„konnen, gelernt hatte.!

2) Da dieſe gegenwartige Schrifft, bey der obigen allerrund un
terthanigſten und gehorſammiten Dedication, rigentlich fur keine
Vuchladen beſtimmt; auch, bey dem allergnadigſten Kayſerlichen
Privilegto, an keine Herrn Buchhandker, wenugſtens nicht anders,
als Commiſſions-weiſe, verlaſſen wevden kann: ſo wird ſolche auch nir
gends, als bey mir ſelbſten, unter der in der Vorrede naher be
merkten Addreſſe, einzeln, oder in Quantitat, verſchrieben werden
konnen.. Und wird, bey dieſer Neun-Bogen-Schrifft, der Preis Ei
nes Jeglichen reſp. Herrn Liebhabers Generoſitæt uberlaſſen.

3) Gollte die nurobgedachte Subſeription (ein Inſtitut, deſſen
Gemeinwerdung unvTeutſchen gewißlich zn nicht wenigerer Ehre, als

denen Herren Engellandern, gereichen, und das fur Teutſchland gerade

ſo gemeinnutzlich, als fur Engelland ſeyn wurde) in einer oder der
underen groſen Stadt wirklich zu Stande kommen: ſo ware ich
erbdthig, Etinem Jeglichen Uebernehmer ſolcher Suhleription,
gllezeit das Vierdte Exemplar, fur ſeine Muhwaltung zukom:
wen ju laſſen.
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